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532740 Abstimmungsberechtigte an der Saar
Laval verhandelt mit Litwinow über den Ostpakt — Protest gegen Emigrantenhetze in der Schweiz — Kall Levy bekommt Gtavisky -Kormat

NeuerBerichiderAbstimmungskommission
Bon über 4« 000 Einsprüchen gegen die Stimmlisten nur 7200 berechtigt

Gtreislichier
Biel Lärm um nichts Zwischen Zabern und Lützel¬

stein liegt, wie der „Elsässer"
berichtet , die Hünenbnrg . Eine alte Burgruine in den
Vogesen . Der Besitzer dieses Felsens ist ein Dr . Spie -
ser , aus einer alteingeseflenen elsässischen Familie . Ge¬
gen diesen Besitzer der Hünenburg erhebt ein Teil der
elsässisch-französischen Prefle eine wüste Hetze . Man
wirft Herrn Spieser , der sich im übrigen nie um Politik
gekümmert hat, vor , daß er Spionage zugunsten Deutsch¬
lands treiben wolle . Den Behauptungen liegen fol¬
gende Tatsachen zugrunde : Herr Spieser hat vor eini¬
gen Jahren eine deutsche Gräfin geheiratet und beabsich¬
tigt jetzt, aus seinem Besitz an der Stelle der alten Hü -
uenburg ein Wohnhaus zu errichten . Der „Elsäffer
Bote" stellt nun die Behauptung auf , daß man von dem
erwähnten Schlöffe aus in den Schwarzwald und in die
Pfalz sehen könne . Daß dieser Felsen u. a . auch den
Flugplatz zu Steinburg , dem im Falle eines Krieges eine
besondere Bedeutung zukomme , sowie das militärische
Materialdepot M.i Monsweiler beherrsche, ebenfalls die
Bahnlinien Straßburg —Paris und Hagenau—Zabern ,
die strategische Bedeutung hätten . Dr . Spieser hat hier¬
zu einigen elsässischen Zeitungen eine Berichtigung zu¬
gehen lassen : „Ich verwahre mich", so heißt es in dieser
Berichtigung, „gegen die Sensationsgloffe, daß ich die
Bahnstrecken Paris —Straßburg und Zabern -Hagenau,
dazu noch ganzeFlugplätze „beherrschen " soll . DerLeser wird
sich fragen, wie ein Privatmann eine Gegend beherr¬
schen soll . Ich beherrsche ebenso und besser den Mond
und die Sterne, ' was noch viel verdächtiger sein dürfte,
da es nachts geschieht." Humorvoll bemerkt Herr Spie¬
ser, daß er auf jeden Fall darauf aufmerksam mache ,
daß demnächst schwarze Rohre auf vierrädrigen Wagen
auf die Hünenburg gefahren werden. Diese Rohre seien
aber keine Hitlerkanonen, sondern Ofenrohre für sein
Haus . Herr Spieser sieht die ganze Angelegenheit in
richtiger Einschätzung als einen guten Scherz an. Aber
cs ist bezeichnend für die Mentalität , die gewissen fran¬
zösischen Kreisen vorherrscht und die überall Mißtrauen
gegen das neue Deutschland zu säen sucht.

*

Ein Scheinmanover Die Moskauer Sowjetgewal¬
tigen hätten sich die große Geste
der Wahlausschreibung fraglos

gespart, wenn sie vorher gewußt hätten , zu welchen
peinlichen Vorfällen die Durchführung der an sich schon
mehr als fragwürdigen Volksbefragung führen würde.
Nachdem man erst kürzlich erfahren hat, daß in der
Sowjetunion auch Tote ihren Wahlakt vollzogen haben
und die Abgabe dieser Wahlstimmen aus dem Jenseits
von den fraglichen Wahlbehörden aktenmäßig nachgewie¬
sen wurde, hat sich nun in einer anderen Gegend der
Sowjetunion die wohl einzig dastehende Tatsache erge¬
ben , daß nicht weniger als 84 Proz . der gewählten Sow¬
jetabgeordneten weder schreiben noch lesen können . Man
wird sich also wohl oder übel dazu bequemen müssen, ent¬
weder aus die Suche nach Ersatzmännern zu gehen , oder
aber die Wahl nochmals auszuschreiben . Besonders pein¬
lich ist hierbei aber die Tatsache , daß die übrigen Abge¬
ordneten, die nun wirklich keine Analphabeten sind , zu
jenen konterrevolutionären Elementen zählen, bei deren
Namensnennung der treue Sowjetbürger pflichtgemäß
in Verfolgungswahnstnn fällt. Ein Teil dieser Abge¬
ordneten setzt sich aus Großbauern zusammen , der an¬
dere aus Priestern . Man muß also nun geeignete Mit¬
tel und Wege finden, um die unliebsamen Sowjet -Ab¬
geordneten nach ihrer eben erst erfolgten Wahl so
rasch es geht wieder abzuschieben . Man versucht in Mos¬
kau selbstverständlich alles, um Veröffentlichungen über
diese Tatsachen und Vorgänge nach Möglichkeit zu un¬
terdrücken . Jedenfalls kann ohne Uebertreibung fest¬
gestellt werden, daß die Sowjet -Wahl zu einer einzigen
Pleite sür die russischen Machthaber geworden ist . Die
ganze Durchführung dieser Volksbefragung zeigt , daß
cs sich um ein großes Scheinmanöver handelt mit dem
Zweck , den sowjetrussischen Propagandastellen neues Agi-
tationsmaterial zu liefern . Man hat den Versuch unter¬
nommen, der Welt glaubhaft darzutun , daß das russische
Volk zu seinen bolschewistischen Machthabern stehe . Die¬
ser Versuch aber muß als restlos gescheitert betrachtet
werden.

* Genf, 22. Rov. Die Abstimmungskommission für
das Saargebiet hat dem Völkerbundssekretariat einen
ausführlichen Bericht über ihre Tätigkeit im Septem¬
ber und Oktober zugehen lassen. Darin wird u . a. mit¬
geteilt, daß die Gesamtzahl der in die Wählerlisten ein¬
getragenen Personen am Stichtag des 2 6. Sep¬
tember 832740 betrug , von denen 85794 außerhalb
des Gebietes wohnen. Eingehend und mit deutlicher
Kritik erörtert der Bericht die Masseneinsprüche ,
die von den beiden separatistischen Organisationen
„Einheitsfront " und „Arbeitsgemeinschaft" gegen die
Eintragungen in die Wählerliste erhoben worden sind.
Außerdem wird erklärt , die Abstimmungskommission
habe bei verschiedenen Gelegenheiten seststellen können ,
daß die örtlichen Behörden in ihrer Mehrzahl offen¬
kundig Sympathien für die Deutsche Front hätten , daß
ihre Arbeit in technischer Hinsicht aber nichtsdestoweniger
korrekt und gewissenhaft gewesen sei . Es müsse auch
festgestellt werden, daß dort, wo mehrfache Eintragungen
derselben Personen vorgekommen seien, diese Personen
selbst in vielen Fällen die Berichtigung der Listen ver¬
langt hätten.

Hinsichtlich des Ganges des AbstimmungS -
feldzuges wirb u . a . erwähnt , daß wiederholt der
Wunsch an die Abstimmungskommission herangebracht
worden sei, das Recht zum öffentlichen Auftreten in
Wahlversammlungen auf die Abstimmungsberechtigten
zu beschränken . Die Abstimmungskommissionhabe nicht
geglaubt, diesem Wunsche entsprechen zu können , schon
aus dem formalen Grunde , da nach den Bestimmungen
der Abstimmungsordnung die Abstimmungsberechtigung
jedes einzelnen erst am 17. Dezember endgültig seststehe .
Auch habe die Kommission die Tatsache berücksichtigen
wollen, daß eine derartige Beschränkung die Redefreiheit
zahlreicher Personen beeinträchtigen würde, die zwar
nicht abstimmten, aber doch sehr wichtige Interessen an
der Zukunft des Saargebietes hätten.

In einem Ergänzungsbericht wird die bereits be¬
kannte Aufstellung über die zahlenmäßige Bedeutung

und die Art der Erledigung der Einsprüche gegen die
Abstimmungslisten mitgeteilt . Es geht daraus insbe¬
sondere hervor , daß von den über 46008 Ein¬
sprüchen gegen die Eintragung von
Stimmberechtigten nur 7200 begründet
waren.

Oie römischen Saarverhandlungen wieder
ausgenommen

* Rom, 21. Nov . Am Mittwoch sind die Besprechun¬
gen über die Saarfrage unter Hinzuziehung der
beiderseitigen Sachverständigen wieder aus¬
genommen worden.

In seiner Vorbesprechung aus Genf meint Forges
Davanzati in der „Tribuna "

, die Saarabstimmung sei
das einzige Thema in Genf, das wirklich konkreten Wert
besitze . Nach einer Verschärfung der französisch- deutschen
Plänkeleien scheine es nun , als ob die beiden Haupt¬
beteiligten es als wünschenswert erachteten , ohne Zwi - ,
schenfälle bis zur Abstimmung zu gelangen.
Die Saarfrage betreffe auch den Völkerbundsrat und
interessiere besonders' die beiden Garantmächte von Lo¬
carno, England und Italien .

Ehinadeutsche kommen zur Saar -Abstimmung
WK . Schanghai, 22. Nov . Die bevorstehende Abreise

von elf Chinadeutschen nach der Heimat zur
Teilnahme an der Saarabstimmung gibt der chinesischen
Presse Veranlassung, in langen Artikeln die Vater¬
landsliebe dieser Deutschen zu preisen. Die Kommentare
schließen allgemein mit einem Aufruf an bas chinesische
Volk , auch in ihren eigenen Angelegenheiten diesem er¬
hebenden Beispiel wahrer Vaterlandsliebe zu folgen.

Franzosen über die Saar
Von Wolfg . Frauke

Herr Knox hat sämtliche Zeitungen des Saargebietes
gezwungen, seine letzte, sehr umfangreiche Denkschrift ab¬
zudrucken . Sie soll darlegen , daß das Saargebiet unter
schwerem Druck seitens Deutschland steht.

Als Vorsitzender der Regierungskommiffion hat er
die Macht , derartige Dinge durchzusetzen. Etwas ganz
anderes ist es mit der Berechtigung dazu. Die Paragra¬
phen des Saarstatuts und das Rechtsempfinden stehen
sich auch hier wieder einmal unversöhnlich gegenüber.
Deutschland und die Saar haben ein Lebensintereffe
daran , immer wieder auf diesen Zwiespalt hinzuwetsen.

Die Friedenskonferenz trennte seiner Zeit die Saar
vom Reich unter Hinweis auf die 150 000 dort ansässigen
Franzosen . Alle Welt hat inzwischen erkannt , daß diese
sagenhaften Saarfranzosen überhaupt nicht existieren!
Die Zeitung „Le Franciste", das Organ einer franzö-
stschen Rechtsgruppe, die bestimmt nicht in den Verdacht
kommt , allzu deutschfreundlich zu sein , schreibt in ihrer
Nummer vom 24. 6. 1934 darüber folgendes: „Das ge¬
samte Saargebiet will deutsch bleiben. — Da wagt es die
„Association francaise de la Sarre " in einem für propa¬
gandistische Zwecke hergestellten Flugblatt die Saarfrage
mit dem Anschlußproblem auf eine Linie zu bringen und
zu sagen , die Mehrheit der saarländischen Bevölkerung,
von der 150 000 Franzosen seien , „wolle " den status quo ,
und ein solches Regime stelle „das Hauptelement für den
europäischen Frieden " dar . Man lügt auf die häßlichste
Art und Weise, man lügt , obschon man weiß, daß der
„status quo " nichts anderes als ein Pulver¬
faß sein würde, daß die 150 000 Franzosen in das Reich
der Fabel gehören, und daß die Gesamtheit der Bevöl¬
kerung nur die Stimme des Blutes gehorcht .

"
Wir haben dieser Aeußerung nichts hinzuzufügen.

Hier wird klar ausgesprochen , welchen ungeheuren
Schwindel der Völkerbund zum Opfer gefallen ist , als
er das Saarstatut einführte , und auf wie schwachen
moralischen Füßen eine Herrschaft steht, wie sie die Re-
gicrungskommission „als Treuhänderin der Saarbevöl¬
kerung" ausübt . Wir sind aber in der glücklichen Lage ,
hier auch noch das Urteil einer anderen französische»
Rechtsgruppe, nämlich der Herves, anzusühren, der in
einem Aufsatz vom 18. 11 . 1933 seine Ansicht über die
Saar in folgenden deutlichen Sätzen zusammensaßte:
„Deutschland besteht aus der Rückgabe des Saargebiets ,
das ein durchaus deutsches Land ist . Wer
möchte glauben, daß die Volksabstimmung nicht ein un¬
bestreitbarer Triumph für Deutschland werde ?"

Die vorstehend aufgeführten Stellen aus französischen
Zeitungen sind durchaus nicht die einzigen, die eine Be¬
reinigung der Saarfrage in dem einzig ehrlichen Sinne
wünschen . Es ist der französischen Regierung wahr¬
scheinlich viel besser noch als uns bekannt, daß nicht nur
Kriegsteilnehmerverbände , sondern auch lothringische
Zeitungen verschiedener Parteieinstellung für eine Rück¬
gabe der Saar eintreten , ganz abgesehen von den Zeit¬
schriften der Minderheiten in Frankreich, der Autono¬
misten im Elsaß, der Bretonen usw .

Auch der wütendste Annexionist schwerindustrieller
Prägung in Paris wird aber nicht behaupten können ,
daß Leute wie Herve oder der Francistenführer Bucard
schlechte Franzosen seien . Warum in aller Welt also
wollen ausgerechnet diese Nationalisten eine Lösung ,
die anscheinend Frankreich benachteiligen wird ?

Die Antwort darauf ist einfach : Sie denken nüchtern
und in Jahrhunderten , während die Befürworter der pro¬
französischen Saarlösung in ihrem Chauvinismus völlig
verblendet, die Gefahren nicht erkennen, die eine der¬
artige Lösung in sich bergen würde. Herve schreibt dar¬
über am 14. 12 . 33. „Das Saargebiet müssen wir Deutsch¬
land zurückgcben , nachdem — wozu sich Deutschland be¬
stimmt herbeilassen wird — die Frage des Eigentums an
den Kohlengruben geregelt ist , und zwar müssen wir es
ohne Volksabstimmung zurückgeben , denn das Ergebnis
der Volksabstimmung steht von vornherein fest.

„ . . . Würden wir in dieser Sprache zum national¬
sozialistischen Deutschland reden, so würde es, behaupte
ich , mit einer Wahrscheinlichkeit von 95 v . H . zur totalen
Verständigung zwischen Frankreich und Deutschland kom¬
men , zur rückhaltlosen Aussöhnung, die wie eine Fanfare
wirken müßte."

Defpujols , der Saarberichterstattcr von „Le Franciste " ,
aber sagt dazu ,Lm Saargebiet werden Lüge und Heu¬
chelei unter dem Deckmantel von Freiheit und Demo¬
kratie großgezogen .

„Tief bedauerlich ist es , daß sich sowohl unsere polü >
sche Linke als auch unsere Rechte mit derselben Unehrlich
keit an dieser falschen Saarpvlitik beteiligen. Wir können
nicht genug darauf Hinweisen , daß vielleicht eines Tages
das übermäßig gereizte Deutsche Reich sich nichts mehr ge-
fallen läßt und eine Explosion sich ereignet, über deren

Putschpläne in Amerika
Ein Marsch auf Washington ? — Aufsehenerregende Enthüllungen

* Neuyork , 22. Nov . Die „Eveuing Post" hat Be¬
richte über eiue » angebliche » Pntschpla « ver¬
öffentlicht, die hier angehenres Aussehen erregt haben.
Nach de» Enthüllungen des genannten Blattes handelt
es sich «m nicht mehr «nd nicht weniger als einen Mili¬
tärputsch , der zur Errichtung einer Dikta¬
tur in Washington führen sollte.

Danach soll der Mitinhaber einer bekannten Neu¬
yorker Maklerfirma , Gerald MacGuire , im Auf¬
träge einiger reicher Wallstreetbankiers an den früheren
Oberbefehlshaber des Martnekorps , General Butler ,
herangetreten sein und versucht haben, den General zur
Uebernahme der Leitung des Putsches zu veranlassen.

Butler sollte nach dem Plan mit einem Heer von
Kriegsveteranen nach Washington marschieren , die Re¬
gierung zum Rücktritt zavingen und eine faschistische Mi¬
litärdiktatur errichten.

Unruhiges Mexiko
Zwei Eisenbahnanschläge —

* Mexiko , 22. Nov . Am Dienstag , der im ganzen
Lande als 24. Jahrestag der großen mexikanischen Revo¬
lution mit Kundgebungen und Feiern festlich begangen
wurde, wurden zwei Eisenbahnanschläge ver¬
übt . Auf der Linie Veracruz —Mexiko -Stadt war im
Tunnel 14 die Strecke aufgerissen worden, so daß
ein Güterzug entgleiste . Die elektrische Maschine des Zu¬
ges stürzte um und versperrte die Gleise , so daß der Ver¬
kehr vollkommen unterbrochen ist . Auch der Bahntele¬
graph wurde durch den Anschlag zerstört. Die Räumungö -
arbeiten werden voraussichtlich zwei Tage in Anspruch
nehmen. Man vermutet , daß der Anschlag dem Personen¬
zug Veracruz Mexiko -Stadt gegolten hat. Gerüchtweise
verlautet , daß der Lokomotivführer des Güterzuges von

General Butler hat, da er die Pläne ablehnte, s o -
fort die zuständigen Behörden verstän -
d i g t. Die Untersuchungskommission des Senats ist dar¬
auf bereits am Mittwoch zusammengetreten und hat sich
eingehend mit der Angelegenheit beschäftigt. General
Butler hat in zweistündigen Ausführungen über den
Putschplan berichtet und dabei u . a . erklärt , daß man ihm
drei Millionen Dollar versprochen habe ,
falls er den Marsch auf Washington durchführen würde.
Der stellvertretende Vorsitzende der Untersuchungskom¬
mission , Dickstein, kündigte an, daß in den weiteren Ver¬
handlungen , die ab Montag öffentlich sein würden, noch
viel bekanntere Namen als der Butlers im Zusammen¬
hang mit dem Putsch genannt werden würden.

Gerald MacGuire bestreitet im übrigen auf das ener¬
gischste , an Butler mit dem genannten Vorschlag herange¬
treten zu sein.

Verbrannte Heiligenbilder
den Eisenbahnattentätern verschleppt und erschossen wor¬
den ist . Von welcher Seite der Anschlag ausgegangen ist,
ist noch ungeklärt . Man nimmt an, daß es sich bei den
Tätern um Anhänger des unterlegenen Präsidentschafts¬
kandidaten Villareal handelt.

Der zweite Anschlag wurde auf der Staatsbahnlinie
Mexiko —Laredo verübt, wo unbekannte Täter zwei
BrückenindieLuftsprengten .

In Tuxtla Gutierrez im Staate Chiapas fanden am
Dienstag Kundgebungen statt , die einen ausgesprochen
kommunistischen Charakter trugen . Nach zahlreichen An¬
sprachen, in denen die Kirche und die „Reaktion" auf das
heftigste angegriffen wurden , wurde eine große Anzahl
von Heiligenbildern öffentlich verbrannt .
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Laval bei Litwinow
Aussprache über die weitere Behandlung der Ostpattfrage

* Genf, 32. Nov. Der französische Außenminister 8 a-
v a l hatte Mittwochvormittag eine Unterredung mit dem
sowfetrussischen Volkskommiflar Litwinow , die sich aufdie weitere Behandlung der Ost paktfrage , insbeson¬dere aus die angekündigte französische Antwortnote anPolen bezogen haben soll .

Außerdem haben zwischen den verschiedenen hier an¬wesenden Hauptvertretern Zusammenkünfte stattgefunden,so zwischen Litwinow und Eden sowie zwischen Laval undEden, ferner zwischen Laval und dem türkischen Außen¬minister.
*

* Paris , 22 . Nov . Die zweistündige Unterredung , die
Außenminister Laval am Mittwochvormittag in Genf mitLitwinow hatte und an der der neue sowjetrussische Bot¬
schafter in Paris , Potemkin , sowie der hiesige sowjet-
russische - Geschäftsträger, Rosenberg, teilnahmen , soll sichvor allem auf den Ostpakt bezogen haben.Die in Genf von Barthou und Litwinow eingeleitetePolitik wirb also fortgesetzt , stellt der „Temps " in einerGenfer Meldung fest , in der es weiter heißt : Bekanntlich
schickt sich die französische Regierung an, Warschau ihreAnsicht über die vom Außenminister Beck im Septembergegebene schriftliche Antwort mitzuteilen.Der in Genf weilende Außenpolitiker des „ParisSoir ", Sauerwein , behauptet, daß die Unterredung Laval— Litwinow wirkliche Fortschritte gezeitigthabe . Im wechselnden Genfer Spiel des Gleichgewichtessei Sowjetrußland ein Hauptfaktor geworden. Es wäreübertrieben , ihm eine Schiedsrichterrolle zuschreiben zuwollen, aber entsprechen - seiner Einstellung änderten sichdie Verhältnisie . Sowjetrußland nehme allmählich seineRolle als Beschützer der über Europa verstreuten Slawenwieder aus . Je mehr man in Moskau Polen mißtraue ,um so mehr wolle man sich auf Belgrad , Prag und Bu¬karest stützen.

Meinungsverschiedenheiten im französischen
Kabinett ?

* Paris » 22 . Nov . Die im Laufe des Dienstag ver¬breiteten Gerüchte über ernste Meinungsverschieden¬heiten innerhalb des französischen Kabinetts , die an derBörse zu starken Kursstürzen Anlaß gegeben ha¬ben , werden in der Pariser Preffe eifrig besprochen. Trotzdes Dementis , das der Innenminister am Dienstagnach¬mittag herausgegeben hat, halten einige Blätter ihre Be¬hauptungen aufrecht , wobei jedoch die Gründe für dieangeblichen Meinungsverschiedenheiten voneinander ab¬weichen. Der „Populatre " behauptet, es handele sich umden großen Bankkrach der Ftnanzierungsgesellschaft,

bei dem die beiden Direktoren Levy bereits verhaftetworden sind. Der Justizminister habe die sofortigeVerhaftung des ehemaligen Privatsekretärs Chautemps,Dubois , verlangt , der in den Skandal verwickelt seinsoll. Die anderen Minister hätten sich jedoch einer solchenMaßnahme widersetzt , und der Justizminister habedaraufhin mit seinem Rücktritt gedroht .Der „Jour " glaubt zu wissen, daß ernste Meinungs¬verschiedenheiten wegen der Regelung der Ge¬treidefrage aufgetaucht seien . Der Uebergang zumfreien Getreidehandel mache die Finanzierung der nochlagernden Ernte von 1933 und des Ueberschusses von1934 notwendig, wozu etwa eine Milliarde Franken ge¬braucht werden. Der Finanzminister weigere sich aber,zu diesem Zwecke eine innere Anleihe aufzulegen oderden Haushalt bzw . das Schatzamt zu belasten.Eine dritte Meinungsverschiedenheit soll schließlich imZusammenhang mit den Kundgebungen der
Frontkämpfer in Lille aufgetaucht sein. Der In¬nenminister habe die gerichtliche Verfolgung der Front¬kämpferorganisation gefordert, weil sie bas Verbot der
Straßenkundgebungen mißachtet habe. Diesmal habe sichaber der Justizminister dagegen ausgesprochen.

Ministerpräsident F l a n d i n empfing den Vorstanddes Verbandes der ehemaligen Frontkämpfer und ent¬wickelte bet dieser Gelegenheit seine politischen und wirt¬schaftlichen Pläne . Nach einem Bericht des Verbands¬organs der Frontkämpfer führte der Ministerpräsidentzu dieser Frage aus , er wolle den Frieden unerschütter¬lich verteidigen. Wie die Frontkämpfer , so wünsche aucher keinen neuen Krieg . Gewiß sei die Lage inEuropa ernst, aber man dürfe die Hoffnung nicht fahrenlassen . Der Ministerpräsident sagte im übrigen , daß ereine Verjüngung des Staates mit Unter st ützungder neuen Generation und der Frontkämp¬fer durchführen wolle.

Feierlicher Empfang
der Prinzessin Marina in London

* London» 22. Nov. Dichtester Nebel hüllte die Stra¬
ßen Londons ein, als die Prinzessin Marina von Grie¬
chenland am Mittwoch ihren Einzug in die Hauptstadt
ihres neuen Heimatlandes hielt. Der König und die Köni¬
gin von England hatten sich selbst auf den Bahnhof be¬
geben , um ihre neue Schwiegertochter zu begrüßen. In
Begleitung der Prinzessin befanden sich ihre Eltern ,Prinz und Prinzessin Nikolaus von Griechenland, ihrVerlobter , der Herzog von Kent, sowie ihre beiden Schwe¬
stern, Prinzessin Paul und Gräfin Toerring .

Levy-Skandal zieht weitere Kreise
Debatte im Parlament ? — „Populaire ^ fordert Verhaftung des Vizeadmirals Dumesnll

(Eigene Meldung des „Führer " .)

Folgen sich die unterirdischen Agenten des französischenGroßkapitals nur sehr im klaren sei» sollten." (Le Fran -
ciste. 5. 8. 84.)

Die klare Einsicht, daß nur eine gerechte Saarlösungde» europäischen Frieden gewährleisten kann, treibt alsodie erwähnten französischen Nationalisten dazu, die Rück¬gabe der Saar zu vertreten , selbstverständlich unter derVoraussetzung einer vorherigen wirtschaftlichen Verstän¬digung, wie sie übrigens Hitler bereits am 27 . 8. 1933 beider Kundgebung auf dem Niederwald deutlich genug an-geboten hat.
Ls sind dieselben Erkenntnisse, die auch den Wortenzugrundeliegen, welche der französische Dichter undSchriftsteller Jules Romain anläßlich seines BerlinerAufenthaltes Mitte November 1934 aussprach : „Selbstwenn wir unseren Blick über die Voraussetzungen undInteressen unserer beiden Länder erheben, müssen wir

feststellen» daß eine europäische Einheit nur mit einemFrankreich und Deutschland denkbar ist, die ihr Gleich¬gewicht gefunden haben."
Deutschland — und das ist die Quintessenz aller dieserAeußerungen — verteidigt an der Saar nicht nur das an¬geborene und unveräußerliche Recht der Saardeutschen,sondern auch den derzeitigen Frieden und den kommendenAufbau Europas . Daß es diesen Kamps für positive Zieleführen muß gegen die Regierungskommission, kennzeichn«die völlige Unbrauchbarkeit des Völkerbundes in seinerheutigen Form und rechtfertigt auch in diesem Punkte un¬seren Austritt aus dieser Jntcressentenorganisation .Die französische Regierung hat die dargebotene Handbisher nicht ergriffen . Sie hat auf die Stimmen ehrlicherund besorgter Franzosen nicht gehört. Sie hat erklärt ,baß sie gar nicht dazu berechtigt sei , in der Saarfrage mitDeutschland zu verhandeln , weil das Saargebiet demVölkerbund unterstehe, und hat sich damit hinter dasgleiche Paragraphenrecht verschanzt , hinter dem auch HerrKnox lauert . Wäre Knox ein Mann von weniger Para¬graphenkenntnis , aber mehr Rechtsgefühl, er hätte längsteine Tätigkeit an den Nagel gehängt, für die ihm doch nursolche Leute danken werden, mit denen sich ein anständigerEngländer wohl kaum zu Tisch setzen würde. Statt dessenreitet er seinen Paragraphenschimmel bis zum Tode undverlängert die Qualen einer Bevölkerung, die in seinem— „Schutze" stehen soll. Die Saar wirb die Quittung inkurzem präsentieren.

Wichtig für Saarabstimnmngsberechttgte
deren Eintrag»«« in die Abstimmnngsliste « noch

nicht seftsteht
Der Bund der Gaarvereine teilt mit : Es besteht Ver¬anlassung, darauf hinzuweisen, daß die Rekurse gegen dieEntscheidung eines Kreisbüros auf den amtlichen , vonder Absttmmungskommiffion herausgegebenen weißenFormularen einzulegen sind. Diese müssen auf das sorg -fältigste auSgefüllt werden. Der Abstimmungsberechtigteläuft sonst Gefahr, daß der Rekurs wegen formellerMängel verworfen wird . Wem ein solches Formular nichtzugegangen ist, wende sich an den Vertrauensmann , dieOrtsgruppe oder die Geschäftsstelle des Bundes derGaarvereine , Berlin GW 11 . Stresemannstr . 42. Die ge¬nannten Stellen sind auch bei der Ausfüllung der For¬mulare behUflich.

Reue Milliarden für Rüstungszwecke
IX Milliarden Frauke» für die Modernisierungder französischen Luftflotte

* Paris » 22. Nov . Luftfahrtmintster General D e -uain erschien Mittwoch nachmittag vor dem Luftfahrt-ausschuß der Kammer, um über alle seinen Dienstbereichbetreffenden Fragen Aufschluß zu geben . Er teilte u . a.mit, daß er von den ihm für den Wiederaufbau desfranzösischen Flugwesens zur Verfügung gestellten 980Millionen Franken bisher 500 Millionen ausgegebenhabe . Für die restlose Modernisierung und Um¬gestaltung der französischen Luftflotte wären 3»/,Milliarden Franken notwendig , abge¬sehen von den laufenden Haushaltsausgaben .Aus dem Bericht des Ministers scheint hervorzu¬gehen , daß die französische Luftflotte in einer Nachtrags¬kreditvorlage der Regierung mit einer Milliarde Fran¬ken bedacht werden wird . Zum Schluß teilte der Mini¬ster mit, daß Verhandlungen zwischen England , den Ber¬einigten Staaten und Frankreich wegen verschiedenerOzeaninseln, auf denen man Stützpunkte für denTransozeanverkehr errichten wolle , im Gange seien.

Ricole in Geldnöten
Achte Gehaltszahlungenfür das Genfer Lehrpersonal
* Gens» 22. Nov . Die Finanz - und Kredit¬krise des Kantons Genf, die unter dem gegenwärtigen

sozialdemokratischen Regime Nicole ausgebrochen ist, hat
sich in den letzten Tagen soweit verschärft , daß der Staat
sich gezwungen sieht, die Bezahlung der Gehälterfür das Lehrpersonal zu verschieben . Ineinem Rundschreiben sind alle Lehrer aufgefordert wor¬den , sich zu gedulden. Der Regierungschef Nicole sowieVertreter der sozialdemokratischen Partei Genfs sind inden letzten Tagen in Bern vorstellig geworden, habenaber bisher trotz ihrer Bemühungen von den Bundes -
behörben keine weitere Finanzhilfe erlangen könne» . DerBundesrat will zunächst das Ergebnis der am Donners¬
tag stattfindenden Konferenz der Banken abwarten , die
schon bisher den Kanton Genf finanziell unterstützt haben .Die bürgerliche Preffe kündigt an, daß den Genfer«,wenn sie ihren Kredit wieder Herstellen wollten, auf alle
Fälle genaue Vorschriften sowohl finanzieller als auch
politischer Art gemacht werden dürften.

Emigrant Kalbfleisch hetzt in Schweden
* Stockholm, 22. Nov. Der schwedischen Kriminal¬

polizei fiel bei einer Razzia der aus Deutschland ge¬
flüchtete Jude Hein Kalbfleisch in die Hände, der
sich als ein besonders rühriger kommunistischer Agent
entpuppte. Aus den beschlagnahmten Papieren geht
hervor , daß sich Kalbfleisch im besonderen Auf¬
träge der kommuni st tschen Internatio¬
nale feit einigen Wochen in Stockholm auf¬
hält , ohne sich polizeilich angemeldet zu haben. Es wur¬
den bei ihm ferner genaue Anweisungen und Pläne für
die Durchführung der sogenannten Roten Hilfsorgani¬
sation in ganz Schweden gefunden. Desgleichen besaß
er weitgehende Vollmachten in bezug auf die Organi¬
sation und Aufsicht der kommunistischen Partei in
Schweden .

Nach Ansicht der schwedischen Polizei hat Kalbfleisch
bnrch seine kommunistische Propagandatätigkeit im
Laude das Asylrecht verwirkt .

O Paris » 22. Nov. Die französischen Behörden habenmit ihrer Schweigetaktik im Fall Levy allem Anscheinnach das Gegenteil von dem erreicht , was ursprünglichmit dieser Taktik erreicht werden sollte. Gerade dadurchnämlich , daß man die ganze Angelegenheit zu verschleiernund zu verheimlichen versuchte , hat man sich in der fran¬zösischen Ocffentlichkeit wett mehr mit ihr befaßt, als esbei einer offenen Behandlung der Untersuchnngsergeb-ntsse und des Tatbestandes der Fall gewesen wäre. Derrechtsgerichtete Abgeordnete Dommarrge hat nun einenAntrag eingebracht , in dem eine Erweiterung derRechte der Stavisky - Kommission gefordertwird, damit der Fall Levy auch von der Stavisky-Kommts -sion, die ja bekanntlich im Aufspühren geheimnisvollerZusammenhänge einige Routine besitzt , mitbearbeitet undvon ihr nun endlich einer Aufklärung entgegengeführtwerden kann. In politischen Kreisen scheint man diesemAntrag des rechtsgerichteten Abgeordneten starke Sym¬pathien entgegenzubringen, so baß es durchaus möglicherscheint , ihm zur Annahme zu verhelfen. Der Geschäfts¬ordnungsausschuß soll demgemäß in einem Zeitraum vonvier Tagen ein umfassendes Gutachten über den Fall Levyabgeben . Falls in diesem Gutachten die gegen die Vet¬tern Levy erhobenen Vorwürfe bestätigt werden, will derAbgeordnete Dommange dann mit allen Mitteln zu er¬reichen suchen , daß der Levy - Skandal im Parla¬ment zur Sprache kommt . Er glaubt , die zur Ein¬bringung des dahingehenden Antrages erforderlichen 50
Unterschriften von Abgeordneten beibringen zu können .Auch für diese Pläne Dommanges scheinen erhebliche Er -
folgausstchten zu bestehen . Man verspricht sich allgemeinvon einer Parlamentsbebatte über den Levy -Skandalgroßen Erfolg . In rechsgerichteten Kreisen glaubt man
sogar , durch eine solche Debatte die Zusammenhänge aus¬zuklären, die in der gesamten französischen Oeffentlichkeitdie größte Ueberraschung Hervorrufen müßten.Der kommunistische „Populaire " fordert im Zusam¬menhang mit dem Skandal bei der Finanzierungsgesell¬
schaft die sofortige Verhaftung des Vizeadmi¬rals Dumesnil , der Vorsitzender des Aufstchtsratesder Gesellschaft war . Es gehe nicht an, so schreibt dasBlatt , daß ihn sein« Stellung als Vizeadmiral vor der
gerichtlichen Verfolgung schütze. Er gehöre dahin, wo be¬reits die beiden Direktoren der Gesellschaft, Levy , säßen ,nämlich ins Gefängnis .

Reue Kundgebungen
gegen die Emigranten in Zürich

* Basel» 21 . Nov . Im Anschluß an die .Kundgebungender Nationalen Front und des Volksbundes vor dem
Züricher Kursaal , wo Erika Manns „Pfeffermühle" ga¬
stiert, ereigneten sich am Dienstagabend ähnliche Kund¬
gebungen vor dem Züricher Stadttheater , wo gegen¬
wärtig ein deutschfeindliches Tendenz st ück
a u f g e f ü h r t wird . Polizei zerstreute die Demonstran¬
ten und nahm fünf Verhaftungen vor . In den drei vor¬
hergehenden Tagen hat die Polizei insgesamt etwa 50
Verhaftungen vorgenommen. Bei den Kundgebungen im
Kursaal am letzten Samstag erhielt ein Mitglied der
Nationalen Front einen Schutz in den Rücken, den ein
Detektiv als Schreckschuß abgefeuert hatte. Er liegt im
ernsten Zustand im Züricher Kautouspital

Die „Neue Basler Zeitung " nimmt die Züricher Tu¬
multszenen im Kabarett von Erika Mann zum An¬
laß , um die Frage der Emigrantenumtriebe in der
Schweiz zur Sprache zu bringen . Das Kabarett treibeimmer unverhüllter politische Agitation
gegen das nationalsozialistischeDeutschland und gebe den
Haßgefühlen der deutschen Emigranten immer hem¬mungsloser im schweizerischen Gastland Ausdruck. Eswäre nunmehr an der Zeit , so verlangt die Zeitung , daßdie Bundesbehörden der agitatorischen Tätigkeit der
deutschen Emigranten , die immer fühlbarer werde, ihre
Aufmerksamkeit schenken würden. Die von den sozia¬
listischen Behörden der Schweiz geschützten Emigranten ,welcher Nationalität sie auch sein mögen, dürften das
ihnen gewährte Asylrecht nicht weiter zur Vergiftung der
schweizerischen Beziehungen zu den Nachbarstaaten miß¬brauchen.

» Berlin , 22. Nov. Der Gau Groß -Berlin der NS -
Frauenschaft veranstaltet gegenwärtig eine Ausstellung
unter dem Motto „Deutsche Frauen an der Arbeit".
Zur Eröffnung dieser Ausstellung wurde am Dienstagin den Ausstellungsräumen im Bürgersaal des neuen
Schönebcrger Rathauses eine Feier veranstaltet , an der
auch Vertreterinnen der Reichsleitung und sämtlicheGau -Amtsleiterinnen der NS -Frauenschaft und sämt¬
licher dem Frauenwerk angeschlossenen Verbände teil¬
nahmen. Die Leiterin des Gaues Groß -Berlin der
NS -Frauenschaft, Frau Fi kent sch er , betonte in ihrer
Begrüßungsansprache , daß mit dieser Ausstellung, die
einen großen Ueberblick geben soll über die Arbeit auf
allen Schaffcnsgebieten der deutschen Frau , noch keine
abschließende Leistung vorzuweisen sei , da die deutschen
Frauen im nationalsozialistischen Staat erst am Anfang
ihrer Arbeit stehen . Es soll vielmehr der Oeffentlichkeit
durch diese Ausstellung nur gezeigt werben, wo die
Arbeitsgebiete der deutschen Frau liegen und wo die
Frauenarbeit im Rahmen des nationalsozialistischen
Aufbauwerkes einzusetzen hat . Denn nur diejenige
Arbeit habe eine Daseinsberechtigung und einen An¬
spruch auf Anerkennung , die sich in das große Werk des
neuen Staates eingliedert . Es gelte in der Zukunft ,das Frauenschaf fen in wachsendem Matzemit nationalsozialistischem Geist zu durch¬
dringen und so mitzuhelfen am Aufbauwerk des
Führers .

Im weiteren Verlauf der Feier ergriss auch der stell¬
vertretende Gauleiter Staatsrat Pg . G ö r l i tz e r das
Wort zu einem Vortrag über den Kamps der deutschen
Frau , die auch schon in den früheren Jahren im Rah¬
men der nationalsozialistischenBewegung eine wertvolle
Arbeit leistete. Nach Borträgen eines Frauenchors der

Reichswehrminister Generaloberst von Blombergweilt bekanntlich seit einigen Tagen in Dresden in einemSanatorium zur Kur. Der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler stattete ihm am Mittwoch von Münchenkommend im Sanatorium einen Besuch ab.

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg ist am Mittwochnach¬
mittag aus dem Flugfeld in Aspern eingetrossen. Außen¬minister Freiherr v. Berger -Waldenegg ist in Mailand
geblieben, um dort einen Vortrag zu halten.

Eine Konferenz der evangelischen Landeskirchenführerfindet Freitag , den 23. November, am Sitz der Reichs¬kirchenregierung in Berlin statt. U. a . wird dabei der
Fragenbereich erörtert werden, der sich mit der Bildungeines Geistlichen Ministeriums befaßt.

Gegen Streichungen im Rüstungshaushalt sprach sichder Heeresausschuß der französischen Kammer aus . Er
beschloß, daß im Haushaltsplan für 1935 die Streichungder Ausgaben für neue Befestigungsanlagen und die
Anschaffung neuen Heeresmaterials im Betrage von 380Millionen rückgängig gemacht werbe.

Eine Ehrung Barthous hat der Auswärtige Kammer,
ausschuß beschlossen . Er sprach sich für die Annahmeeines Gesetzesvorschlages aus , in dem erklärt wird , daßLouis Barthou sich um das Vaterland wohl verdient ge¬macht habe . Ferner befürwortet der Ausschuß die Schas-
sung einer Untversitätsstiftung , die den Namen „Alexan¬der I.-Stiftung " tragen soll.

Die Besetzung des Rathauses von St . Quentin durchArbeitslose ist aufgehoben worden, nachdem der Bürger¬meister einer Abordnung der Arbeitslosen versprochenhat, ihren Wünschen bezüglich der Arbeitslosenunter¬stützung Rechnung zu tragen . Ein Eingreifen der Polizeiist nicht erfolgt.
Um de» Mörder des polnischen Innenministers Pie -racki soll es sich bei der Verhaftung eines 20jährigenLandstreichers an der ungarisch -tschechoslowakischen Grenzehandeln. Der Mann leugnete zunächst. Im Verhör gaber an, nur Augenzeuge des Mordes gewesen zu sein , mitdem Mord selbst aber nichts zu tun zu haben . Dem-gegenüber stellte die Gendarmerie fest , daß der Land¬streicher unmittelbar nach der Ermordung die polnisch-

tschechoslowakische Grenze überschritten und seitdem inder Slowakei geweilt hatte.
259 Militärflugzeuge will die griechische Regierungbestellen . Weiter wurde beschlossen , eine Anleihe von200 Millionen Drachmen aufzunehmen und mehrereFlughäfen zu bauen, die dem internationalen Verkehrdienen sollen .
Wieder 7 Todesurteile werben aus der Sowjetuniongemeldet. In Samarkand verurteilte das Gericht siebenPersonen wegen nicht rechtzeitiger Einbringung derBaumwollernte , wegen Sabotage und wegen revolu¬tionärer Bestrebungen zum Tode. Acht Angeklagte wur¬den zu Gefängnisstrafen von einem bis zu fünf Jahrenverurteilt .
Ei« Eisenbahnunglück hat sich in Mareil sur Mauldrein der Nähe von Versailles ereignet. Ein Güterzugsprang, weil die Bremsvorrichtung der Lokomotive ver¬sagte , auf abschüssiger Strecke aus den Schienen undraste gegen die Pfeiler einer Ueberführung . Der Loko¬

motivführer und der Heizer wurden getötet.
Durch Feuer zerstört wurde in Ronen eine der größ¬ten Uhrenfabriken Frankreichs , die fast 400 Arbeiter

beschäftigt . Der Sachschaden beläuft sich auf zwei Mil¬lionen Franken .
Ein schweres Unglück ereignete sich in einer Sand¬grube bei Bethanes (in der Nähe von Berviers ) . Inder Grube waren fünf Arbeiter beschäftigt , als plötzlichgewaltige Sandmengen herabstürzten, die die Arbeiterunter sich begruben. Die sofort in Angriff genommenenBergungsarbeiten hatten keinen Erfolg . Alle fünf Ar¬beiter gelten als verloren .
Wegen Batermordes zum Tode verurteilt hat derWiener Standgerichtshof den Bauernsohn Alois Gai -

dosch aus Ried bei Wien. Gaidosch hatte im September
seinen Vater mit einer Hacke ermordet , weil er nicht in
die Heirat seines Sohnes mit einer Straßensängerin
einwilligte. Der Mörder wurde sofort hingerichtet.

NS -Frauenschaft wurde die Eröffnungsfeier mit dem
„Deutschland- und dem Horst- Weffel -Lied" geschloffen.Der anschließende Rundgang durch die Ausstellungselbst zeigte , wie vielfältig die Aufgaben der Frau im
nationalsozialistischen Staat zu gestalten sind und auf
welche politischen , kulturellen , wirtschaftlichen und volks¬
erzieherischen Gebiete sich die Wirkungsmöglichkeit der
Frau erstreckt.
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Die Ourlacher Familientragödie
Oie Beweggründe der Tat

Oer erste Badische
KreisjägermeifierappeN in Freiburg

Durlach , 21. Nov . Zu - er Familientragödie , die sicham Dienstag hier ereignete , uird bei welcher der Kirchen¬
steuereinnehmer K l e n e r t versuchte , sich und seine Fa¬milie durch Gas zu vergiften , erfahren wir in Ergän¬
zung unseres Berichtes in der Mittwochausgabe noch fol¬gende Einzelheiten :

Klenert ist bei der evangelischen Kirchensteuerbehördeals Steuereinnehmer beschäftigt . Er gilt als ein an¬
ständiger Mann , der bisher gewissenhaft seinen Dienstversehen hat . Dieser Tage wurde nun unverhofft eine
Revision vorgenommen , wobei sich ein verhältnismäßig
geringer Fehlbetrag herausstellte . Klenert hat sich das
so zu Herzen genommen , daß er den Entschluß faßte, s i chund seine Familie durch Gas zu vergif¬ten . Er hat am Montagabend noch spät gerechnet und
die Kasienbestände überprüft , um dann spät in der Nachtseiner Frau Mitteilung von dem Fehlbetrag zu machen .Seine Frau , mit der er ebenso wie mit seinen Kindern
ein glückliches Familienleben führte, äußerte den Wunsch ,mit ihm zusammen aus dem Leben zu scheiden .

Klenert hatte ursprünglich vier Kinder, von denen
eins schon früher gestorben ist. Von den drei noch leben¬
den Mädchen war die älteste 11jährige Tochter in der
Unglücksnacht tn der Wohnung des Großvaters und weiß
daher nichts von dem tragischen Geschick ihrer Geschwister .Als Klenert und seine 'Frau den verhängnisvollen Ent¬
schluß gefaßt hatten, begaben sie sich in bas Kinderschlaf¬
zimmer , in besten hinterem Raum , durch einen Vorhang
getrennt , sich ein Gasofen befindet. Klenert öffnete den
Gashahnen , allerdings ohne den Schwenkrost zu entfer¬
nen. Diesem Glückszufall ist es zu verdanken, daß die
Familie heute noch am Leben ist, denn das Gas konnte
auf diese Weise nur allmählich entströmen. Der größte
Teil des Gases zog durch das Rohr nach dem Kamin zu
ab . Klenert legte darauf die beiden Kinder, die IN Jahre
alte Hanne und die 7 Jahre alte G r e t e l in ein Bett .
Klenert und seine Frau legten sich in das andere Bett .
Das war morgens um 4 Uhr . Als vormittags um 8
Uhr ein Arbeiter Zutritt zu der Wohnung verlangte ,
blieb die Tür verschlossen . Darauf kam die Frau des
Hausverwalters von ihrer im zweiten Stock gelegenen
Wohnung herunter und als Klenert auf Rufen nicht ant¬
wortete , drang die Frau durch die inzwischen geöffnet«
Tür in das elterliche Schlafzimmer ein. Aus dem Kin¬
derzimmer kam ihr ein betäubender Gasgeruch entgegen.
Sie öffnete darauf sofort die Fenster und ließ den Arzt
herbeiholen , der auch nach wenigen Minuten erschien und
die sofortige Ueberführung der vier lebensgefähr¬
lich erkrankten Menschen in das Krankenhaus
veranlatzte.

Wie ernst es Klenert mit seinem Entschluß gewesen ist,
geht daraus hervor , daß er Kassenbücher und genaueste
Abrechnung auf den Tisch bereit gelegt hatte, ebenso 8— 6
Abschiedsbriefe.

Von den Kindern , die als erste das Bewußtsein wie¬
der erlangten , erzählte die kleine Hanne , daß sie nachts
aufstehen mußte, um die Toilette aufzusuchen. Dabei
nahm sie einen starken Geruch wahr , der ihr fast den
Atem benahm. Da sah sie den Vater aus dem Bett kom¬
men, der sie in den Arm nahm, ihr einen Kuß gab und
sie wieder in ihr Bett zurückbrachte , wo sie in einen tiefen
Schlaf verfiel .

Inzwischen sind auch Klenert und seine Frau wieder
aus der Bewußtlosigkeit erwacht , und befinden sich , den
Umständen entsprechend , wohlauf . Der Hausverwalter
des Hauses , in dem Klenert wohnt , stellt Klenert das beste
Zeugnis aus , der seine Miete stets pünktlich und gewis¬
senhaft bezahlt habe.

Rastatter Allerlei
h . Rastatt , 21. Nov . Ueber das Wochenende war der

Veranstaltungskalender sehr reich besetzt. J .m Vorder¬
grund stand die Versammlung des Reichsver¬
bandes Deutscher Rundfunkteilnehmer ,
in der der Kreisgruppenleiter Schmidt Mitteilung über
eine evt. Heimatsendung aus Rastatt machte . Die Grenz -
landnot in Baden , unter welcher Rastatt besonders durch
den Verlust der Garnison zu leiden hat , geht ganz
Deutschland an . Es kann daher nur vorteilhaft sein,
wenn die RDR -Kreisgruppe sich beim Reichssender
Stuttgart um die Durchführung einer Sendung aus
der alten Fe st ung und Markgrafenstadt Rastatt
bemüht. Die kunstvollen Baudenkmäler als Zeugen der
großen Vergangenheit der Stadt werden bei allen Ge¬
schichte und Kunst liebenden Hörern Zufriedenheit und
Aufmerksamkeit finden . Auch die heimische Industrie soll
durch den Rundfunk weiten Volkskreisen bekannt werden
mit ihren Produkten . Ein ausführlicher Bericht an die
Sendeleitung , der von Bürgermeister Dr . Hein und dem
städtischen Verkehrsverein mit unterzeichnet wurde , ging
an den Reichssender ab und wird die Unterlage für die
weiteren Verhandlungen ergeben.

Am Sonntagabend fand im K r i e g e r v e r e i n ein
gelungener Familienabenb statt , der die zahl¬
reichen Mitglieder und Gäste gut unterhielt . — Die
Herrenschneiderinnung Rastatt sowie die Schmiedc-
innung hatten am 18. ds . Mts . ihre ersten Versammlun¬
gen. Die Schneider tagten unter der Leitung von Ober¬
meister Kreikeme yer in Baden -Baden , während die
Schmiede zur Beratung ihrer Angelegenheiten in Rastatt
zusammengekommen waren . Auf dem Programm stand
die Besetzung der Jnnungsümter .

Ein Versicherungsbeiruger
wird zur Verantwortung gezogen

bld . Heidelberg , 21. Nov . Der 36 Jahre alte Johann
K l a s i n s k y aus Rauenberg (bei Wiesloch) wurde im
Juli vom Schwurgericht Heidelberg wegen einfacher
Brandstiftung zu IV2 Jahren Gefängnis verurteilt . K.
hatte durch Legung eines Kupferdrahtes , den er unter
Strom gesetzt hatte, seine Scheune in Brand gesetzt,
wodurch das Wohnhaus sehr gefährdet worden war .
Die von dem Angeklagten gegen bas Urteil beim
Reichsgericht eingelegte Revision wurde jetzt als unbe¬

gründet verworfen . Dagegen hatte baS Rechtsmittel der
örtlichen Staatsanwaltschaft einen durchschlagenden Er¬
folg , da die Nachprüfung des angefochtenen Urteils
ergab, daß K . zu Unrecht von der Anklage der schwe¬
ren Brandstiftung und des Versicherungsbetrugs frei¬
gesprochen worden war . Das von der Anklagebehörde
angefochtene Urteil wurde daher aufgehoben und
zur nochmaligen Verhandlung und Entscheidung an die
Vorinstanz zurückverwiesen. Der Angeklagte wird
nunmehr mit einer Zuchthausstrafe zu rechnen haben.

Taufe der Konstanzer Vierlinge
* Konstanz, 21. Nov . Am Sonntagnachmittag fand im

Säuglingsheim in Anwesenheit des Oberbürgermeisters
und des Verwaltungsdirektors Bühl , der Eltern und
Verwandten in feierlicher Weise die Taufe der Vier¬
linge statt . Oberbürgermeister Herrmann hielt , als
Oberhaupt der Stadt , die ja die Patenschaft der Kinder
übernommen hat , eines der Vierlinge selbst über die
Taufe .

Neue Jugendherberge in Stockach
Stockach , 21 . Nov . Dank des großen Verständnisses für

die Jugendarbeit und des Entgegenkommens der Ge¬
meinde Stockach ist es möglich geworden , in Stockach
eine neue Jugendherberge einzurichten. Die Herberge,die als Schnittpunkt des Verkehrs zwischen dem Donau¬
tal und dem Bodensee einerseits , dem Sübschwarzwald
und Württemberg andererseits eine bedeutungsvolle
Lage hat, wird bereits im nächsten Frühjahr eingeweiht
werden.

Das Gebäude, bas zur Jugendherberge umgebaut
wird , ist das frühere Mädchenheim. Für die HI und den
BDM sind mehrere Räume vorgesehen, in denen die HI
ihre Heimabende abhalten kann .

lütt Schwetzinger Betriebsführer vor dem
Ehrengericht

Z« 1006 RM . Geldstrafe verurteilt
Das Arbeits - Ehrengericht für den Treuhänderbezirk

Südwestdeutschland hat in seiner Sitzung vom 20. No¬
vember 1934 den Bäckermeister Julius U tz von
Schwetzingen wegen gröblicherVerletzungder
durch die Betriebsgemeinschaft begründeten sozialen
Pflichten entsprechend dem Antrag des Treuhänders
der Arbeit zu einer Geld st rase von 1090 RM . und
zu den Kosten des Verfahrens verurteilt . Das Gericht
hielt auf Grund der Beweisaufnahme für erwiesen , daß
der Angeklagte planmäßig sowohl die Bestimmungen
über die Arbeitszeit in seinem Väckereibetrieb nicht
eingehalten , wie auch die Arbeitskraft seiner Gefolg¬
schaftsleute dadurch böswillig ausgenutzt hat , daß er sie
unterdemTarif bezahlte . In der Urteilsbegrün¬
dung wies der Vorsitzende, Arbeitsgerichtsdirektor von
Frankenberg , den Angeklagten darauf hin, daß bei einem
neuerlichen Verstoß gegen die tarifmäßigen Bestimmungen
ihm die Befähigung zum Vetriebsführer aberkannt wer¬
den würde.

Der k. Gaujägermeister Forstrat W a l l i - Schluchsee
hatte dieser Tage die Kreisjägermeister des JagdgauesBaden -Süd zum 1. Kreisjägermeisterappell
nach Frei bürg gerufen , um die durch das neue
Reichsjagbgesetz notwendig gewordenen Maßnahmen
der neu geschaffenen Jagdbehörden zu erörtern und
allgemeine Richtlinien für deren Durchführung zu ge¬ben ; er übermittelte die Grüße des dienstlich verhinder¬ten Landesjägermeisters , Landesforstmeister Hug-
Karlsruhe und begrüßte den k. Gaujägermeister des
Jagdgaues Baden -Nord Oberforstrat i . R . Krutina -
Heidelberg .

In seinen einleitenden Ausführungen wies Gau¬
jägermeister Walli darauf hin , daß die Geschehniffe des
letzten Jahres auch auf dem Gebiete der Jagd zu einer
grundlegenden Neuordnung geführt haben ; in Wür¬
digung dieser jagdlichen Zeitwende gab Forstrat Walli
zunächst einen geschichtlichen Rückblick über die letzten100 Jahre badischen Weidwerks und badischer Jagd¬
gesetzgebung. Wie in den übrigen deutschen Ländern war
vor einem Jahrhundert auch in Baden die Jagd noch
Regal demzufolge der Staat auf etwa zwei Drittel des
Landes , auf der sonstigen Fläche meist die Standes - und
Grundherren jagdberechtigt waren ; die übrigen Volks¬
genoffen konnten nur durch Pachtung der Jagd bei den
Regalberechtigten ober durch Zulaffung als Gastschützen
zur Jagdausübung gelangen .

Wie die guten Trophäen aus jener Zeit bezeugen,waren die Schalenwildbestände damals in Baden nochin guter Verfaffung ; das keineswegs überhegte Wild
fand in den noch naturgemäß aufgebauten Waldungenin ausreichendem Maße seine natürlichen Daseinsbedin¬
gungen . Im Jahre 1848 vernichtete die Bad . Revolu¬
tion namentlich in unseren Schwarzwaldbergen nahezudie gesamten Rot - und Rehwildbestände bis auf küm¬
merliche Reste. In jahrzehntelanger Hege wurden die
zahlenmäßig geringen Wildbestcknde allmählich wieder
aufgebaut , das Rotwild freilich konnte im sübl. Schwarz¬
wald keine Bleibe mehr finden . Das im jagdlichen Un¬
glücksjahr 1848 geschaffene Jagdgesetz hatte mehr oder
minder jagdfcindliche Tendenzen , nach Aufhebung des
Jagöregals wurde das I a g d r e ch t den Grundeigen¬
tümern zugebilltgt ,

' bas Jagdausübungsrecht
aber durch die politische Gemeinde für die einzelnen
Grundeigentümer der Gemarkung öffentlich verpachtet.Der meist ganz unregelmäßige und jagdlich daher un¬
günstige Verlauf der Gemarkungsgrenzen ergab Jagd¬
bezirke mit vielfach unhaltbaren Jagdgrenzen , die bei
schlechter Nachbarschaft jegliche Wilbhege ausschloffen.
Nach 35jährigem , fast unverändertem Bestehen wurden
die jagdgesetzlichen Bestimmungen einer durchgreifen¬
den Aenderung unterzogen , sie bilden mit geringen 1927
vorgenommenen Abänderungen unser heutiges Bad .
Jagdgesetz.

Die marxistische Revolution im Jahre 1918 brachte
in vielen Gegenden Deutschlands eine nahezu völlige
Wilbvernichtung , von der sich die betroffenen Reviere
nur langsam und schwer erholten . Bielenorts waren die
Jäger gegen die Uebergriffe der verhetzten Maffen völ¬
lig wehrlos ; wo nicht gut geschultes Jagdschutzpersonal
mit eisernem Willen , oftmals unter Einsatz des Lebens

Bruchsal im November
Kulturelle und andere Veranstaltungen — Rückgang der Arbeitslosigkeit — Nationalvildungs -

werk in Bruchsal
(Eigener Bericht des „8881 « !*.)

Bruchsal, 21. Nov .
Selten schöne Tage hat uns dieser November noch ge¬

schenkt. Den letzten „Kerwen " im Bezirk , am vergangenen
Sonntag und Montag , kamen sie besonders zu statten.
Nach U b st a dt und H e l m s h e i m wanderten die Bruch-
saler scharenweis, und auch Mingolsheim hatte regen
Besuch aufzuweisen . Weniger lebhaft waren dagegen —
es ist nicht gerade erfreulich für den Chronisten, das er¬
zählen zu müffen, die beiden kulturellen Veranstaltungen ,
die Vorstellung der H I - B ü h n e und der Heitere
Abend der NS - Kulturgemeinde , besucht.
Schade! Und beide Veranstaltungen standen auf künstle¬
rischer Höhe. Im „ Fest der Handwerker" der Jugend¬
bühne der HI und des Staatstheaters spürten wir die
neue Zeit , nicht allein in den Worten des Dichters , son¬
dern in der frischfröhlichen Darstellung der Spieler . In
köstlich lebensvoller Art wurde „Der zerbrochene Krug"
von Kleist so dargereicht, daß er Beifallsstürme entfeffelte.
Im Mittelpunkt des „Heiteren Abends", der ersten Ver¬
anstaltung der NS - Kulturgemeinde in der NS - Gemein -
schaft „Kraft durch Freude "

, Ortsverband Bruchsal, stand
neben der bewährten Leistung des „ Musikvereins " (Musik¬
direktor Hunkler ) die Kunst der bekannten Lautensängertn
Else Wagner , Mannheim , die mit ihrer weichen Stimme
und ihrer neckischen Vortragsweise sich in die Herzen der
Zuhörer hineinsang .

Zu einer machtvollen Kundgebung aber gestaltete sich,— und das berichten wir mit einem gewissen lokalen Stolz
— der Abend derDeutschenArbeitsfront , an dem
der Leiter der Reichsführerschule II, Pg . Dr . Wagner , in
packender Weise von den gewaltigen Aufgaben des Füh¬
rers sprach : Die Arbeitsbeschaffung , der fun¬
damentale Umbau der Wirtschaft und die
Frage der Rohstoffversorgung und der
Preis st eigerungen . Dann geißelte der Redner noch
das durch nichts gerechtfertigte Hamstern, zu dem nur
Geldsackinteressenverleiten und richtete an die werktätigen
Menschen den Appell, weiterhin treu am Aufbau des Rei¬
ches unter der Führung Adolf Hitlers mitzuarbeiten . Die
Kundgebung wird allen , die ihr anwohnten , zum Erlebnis .

In unserer Stadt wurde in dieser Woche im Rahmen
des Mutterdienstwerkes mit einem Hauswirtschaf t-

lichenKurs begonnen . Jeder Kurs (Backkurs) dauert
8 Tage und kostet 1 RM . Der erste Kurs ist vollbesetzt.
Gerade in dieser Vorweihnachtszett ist der Backkurs ja
auch von besonderer Bedeutung .

Wenn wir noch mitteilen , daß die Friseur -
Innung einen wohlgelungenen Werbeabend im Hotel
Keller veranstaltete , bei dem der Vorsitzende des Landes¬
verbandes Baden , Schmitt -Karlsruhe , zugegen war , und
daß die Schützengesellschaft 1798 im Rahmen
des 136. Stiftungsfestes ein Preisschießen und einen un¬
terhaltsamen Schützenabend hatte, wobei die Sieger ge¬
ehrt wurden (Gaumeister im „Unteren Kraichgau" wurde
Emstberger mit 151 Ringen und gleichzeitig VereinS -
schützenkönig mit 211 Ringen ) , dann wären die bemerkens¬
wertesten Veranstaltungen der letzten Zeit aufgeführt .
Halt ! Den Kreisimkertag hätten wir beinahe ver¬
gessen . Hier sprach Bezirkstierarzt Dr . Hafner über
Bienenseuchen und ihre Bekämpfung vor den reichlich er¬
schienenen Züchtern.

In der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
sind im Bezirk Bruchsal wiederum gute Erfolge zu ver¬
zeichnen. Im Monat Oktober ging die Zahl der Arbeits¬
losen um 450 zurück . (373 männliche, 77 weibliche) . Ge¬
genüber dem Vergleichsmonat des Vorjahres , der 6210
Arbeitslose aufwies , ist bei 4495 Arbeitslosen ein Rück¬
gang von 2165 festzustellen. Im Rahmen der wertschaffen¬
den Arbeitslosenfürsorge waren 258 Arbeitskräfte beschäf¬
tigt gegen 285 am Ende des Vormonats . Weitere Not¬
standsarbeiten sind in erheblichem Umfang in Vorberei¬
tung.

Dem Wunsche des Führers , der alle deutschen Men¬
schen zu de» Kraftquellen unseres Volkstums hinführeu
möchte , will auch der Kreis Bruchsal Nachkommen . Am
Donnerstagabend soll in der Aula der Mädchenrealschule
das „N a t i o n a l - B i l d u n g s w e r k" eröffnet werden.
Erfreulicherweise haben Vereine und Einzelpeksönlich-
keiten ihr Mitwirken bei diesen regelmäßigen Zusammen¬
künften zugesagt, bei denen die Wege zu den deutschen
Kulturgütern für alle zugänglich werden sollen.

Wir wollen einmal optimistisch sein und hoffen, daß die
Bruchsaler in großer Anzahl regelmäßig erscheinen
werden ! . Hans ^ et ^ r

für Ordnung im Reviere sorgte, blühte die Wilderei in
bisher unbekanntem Ausmaße . Im Gegensatz zu den
vorausgegangenen Revolutionen wirkte sich die natio¬
nale Erhebung 1933 erfreulicherweise zum Heile unseres
Wildes und der Jagd aus ; durch sie brach ein neues
jagdliches Zeitalter an. Das Reichsjagdgesetz, um das
uns die Jäger in anderen Ländern beneiden , entspricht
den Erforderniffen einer ethischen Jagdausübung sowie
eines zeitgemäßen Naturschutzes, es bringt die Er¬
neuerung unserer Jagdsttten auf dem Boden der Ver¬
einfachung und der Vereinheitlichung des weidmän¬
nischen Wollend , erstrebt die Erhaltung und Veredlung
der Raffen und bodenständigen Arten unserer Wild¬
bestände.

Die Erkenntnis , „baß die Natur mit dem frei darin
lebenden Wilde ein kostbares Volksgut darstellt, einen
unerschöpflichen Born der Erholung und edelster Freu¬
den für das ganze Volk , dem Wald und Wild Lebens¬
element , höchste Güter reinsten Naturgenusses sind" hat
ihre Verwirklichung im neuen Reichsjagdgesetz gefunden,
das den Gemeinschaftsgedanken bewußt in den
Vordergrund rückt, die Pflichten des Jägers gegen das
Geschöpf und gegen das ganze Volk scharf umreißt .

Jagd und Bauernschaft sowie die berufenen
Vertreter der Forstwirtschaft und der Gemeinden sollen
nicht mehr getrennt und einseitig ihre Wege gehen, son¬
dern sich stets das große Gemeinfchastsziel vor Augen
halten , für alle Jntereffenten zuträgliche Verhältnisse
zu schaffen . Die Bauernschaft muß die Ueberzeugung ge¬
winnen , daß das neue R .J .G . nicht dem Eigennutz der
Jägerei dient und daher nicht eine übermäßige Hege und
zahlenmäßige Hebung der Wildbestände, sondern in erster
Linie die Schaffung eines artenreichen, den vorhandenen
Aesungsverhältniffen angepaßten , gesunden, nach Art
und Geschlecht gut gegliederten Wildstandes anstrebt.

Die deutsche Jägerei hat allen Grund , dem Schöpfe»
und seinen Beratern für dieses neue und revolutionär «

oHtt rastert
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Jagdgesetz, das auf jahrhundert« alte Tradition der grü¬
nen Gilde zurückgreift, aus tiefstem Herzen Weidmanns¬
dank zu sagen ; es sind einschneidende Bestimmungen , die
aber nichts anderes vorschreiben, als was bisher schon
der weidgerechte anständige Jäger zur Richtschnur für
sein weidmännisches Tun und Laffen sich genommen hat.

Das bewährte Führerprinztp kommt vor allem in der
Schaffung der neuen Jagdbehörden zur Gel¬
tung ; eine Fülle von Machtbesugniffen auf allen Gebie¬
ten des Jagdwesens ist den Gau - und Kreisjä -
germeisteru zugedacht ; sie find die Sachwalter großer
ethischer Werte und Pfleger eines Volksgutes uralter
Kultur und Tradition , sie sind vor allem dazu berufen,
nicht nur die Vorschriften dieses Gesetzes zur Durch¬
führung in der grünen Praxis zu bringen , sondern auch
den Geist, der das ganze Gesetz durchzieht, hinauszutra¬
gen in unsere Jägerwelt . Das Amt des Kreis jäger -
Meisters erfordert einen ganzen Jäger , er ist berech¬
tigt und befugt zu weit in die Wirtschaft von Gemein¬
den und Privaten einschneidenden Maßnahmen ; er soll
Gegensätze innerhalb der Jägerschaft , zwischen dieser und
der Bauernschaft sowie zwischen Pächter und Verpächter
ausgleichen . Die Kreisjägermeister , die mittelbare
Staatsbeamte sind , besitzen weitgehende Vollmachten ;
ihnen obliegt die Abrundung und Bildung der Jagdbe¬
zirke, die Begradigung jagdlich unhaltbarer Grenzen , die
Ueberprüfung und Genehmigung der Jagdpachtverträge ,
die Verbescheidung der Gesuche um Ausstellung von
Jagdpäffen , die Aufstellung und Ueberwachung der Ab -
schlutzpläne u. a.

Berufung gegen ihre Entscheidungen gibt es nur in
wenigen im Gesetz vorgesehenen Fällen ; sie sind die eh¬
renamtlich berufenen Treuhänder des Gesetzes, die
Hauptträger der Bollzugsgewalt .

Zusammenfaffend forderte der Gaujägermeister die
ihm unterstellten Kreisjägermeister auf , die ihnen zuge¬
dachten Aufgaben auf den Gebieten der Jagd , der Land-
und Forstwirtschaft, des Tier - und Pflanzenschutzes so¬
wie aller noch mitberührten Gebiete zu einem großen
Ganzen zusammenzuschließen, nach einem großen einheit¬
lichen Plane und nach einem festen Willen zu arbeiten ;
sein nach altem Jägerbrauch ausgebrachtes , freudig auf¬
genommenes Horrido galt dem Schirmherrn der deut¬
schen Jäger , dem Reichsjägermcister und Ministerpräsi¬
denten Göring .

An die Ausftihrungen des Gaujägermeisters schloß
sich eine lebhafte Aussprache über die Handhabung der
badischen Ueberleitungsvorschriften und der reichsgesetz¬
lichen Bestimmungen an, soweit diese in Baden bereits
in Kraft getreten sind . Die Aufstellung der Abschußpläne
für Schalenwild , bi« Abrundung und Begradigung der
Jagdbezirke , die Maßnahmen ftir Wildfütterung in der
Notzeit des Winters und vieles andere bringen den
neuen Jagdbehörden eine Fülle von Arbeit ; die bisher
nahezu reibungslose Abwicklung der ihnen übertragenen
Aufgaben zeugt von dem gegenseitigen Vertrauen der
beteiligten Kreise und von der Erkenntnis der Jäger ,daß der nationalsozialistische Leitgedankedes Gesetzes Gemeingut aller Jäger werden soll undwerden muß. r>„,
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Bon Mülhnusen bis Lorelto
Heldentaten badiscker Iruppen im Weltkrieg / Von Ulalter Vertel

Mutter und Tochter
freiwillig aus dem Leben geschieden

Mannheim » 21. Nov . Eine Kaufmannsehefrau aus dem
Stadtteil Feudenheim ging mit ihrer 15jährigen Tochter
durch Einatmen von Leuchtgas freiwillig aus dem
L e b e n. Da die Tochter zur gewohnten Zeit nicht ins
Geschäft kam, erkundigte man sich bei ihr zu Hause tele¬
phonisch, erhielt aber keine Antwort . Auch bei Ver¬
wandten konnte sie nicht gefunden werden. Voll böser
Ahnungen kam der Schwiegersohnder Frau von Franken¬
thal , um sich nach dem Verbleib der Frau und des Mäd¬
chens zu erkundigen. Als man die Wohnungstür ge¬
öffnet hatte, fand man beide Frauen tot am
Boden auf. In zwei auf dem Tisch liegenden Abschieds¬
briefen hatten sie den Grund ihres Verzweiflungsschrittes
mitgeteilt.

Folgenschwere Schlägerei
Herbolzheim, 21. Nov . Zwischen mehreren jungen

Burschen kam es zu tätlichen Auseinandersetzungen, dabei
erhielt der Kaufmann Rudolf Wagner mit einem
Eisenstück zwei Schläge auf den Kopf, so daß er bewußt -
los zusammenbrach und schwerverletzt ins Kranken¬
haus eingeltefert werden mußte. Sein Zustand ist ernst.

Preiskontrolle in Baden-Baden
Baden -Baden , 21. Nov . Am Freitag wurden bei

sämtlichen Baden -Badener Metzgern die Fleisch -
preise kontrolliert . Die Kontrolle hat ergeben,
daß 34 Metzgermeister die festgesetzten Preise für Fleisch
und die festgesetzten Preise für Schweineschmalz über¬
schritten haben. Gegen die beschuldigten 34 Metzger
wird Anzeige an die Karlsruher Staatsanwaltschaft
vorgelegt werden.

Forchheimer Allerlei
A. L . Forchheim , 20. Nov . Zu einer der letzten

Kirchweih im Jahr zählt auch die Forchheimer Kerwe,
welche am vergangenen Sonntag und Montag stattfand.
Dieser Tag ist sür Forchheim stets die Krone des Jah¬
res , denn der Kirchweihtag mit seinen vielen Kerwes¬
freuden ist doch auch der Hauptfesttag des deutschen Land¬
volkes. Auch Petrus hatte noch Einsehen über diese
beiden Tage, so daß auch von auswärts ein guter Besuch
zu verzeichnen war.

Am Samstag , den 24. November dieser Woche seiern
die Eheleute Ludwig B u r k a r t und Amalie geborene
Jörger das Fest der goldenen Hochzeit. Die Eintops ,
spende brachte auch am Sonntag ein schönes Ergebnis .
Obwohl Forchheim eine arme Gemeinde ist , ist die Gebe¬
freudigkeit von den Einwohnern , wenn sie auch nicht viel
haben , recht groß, gegenüber andern Ortschaften, wo die
Leute mehr begütert sind , oft weniger gespendet wird,als hier . Am Sonntag , den 25. November findet im
Kronensaal eine Kaninchen , und Geflügel »
ausstelluug statt.

Kleine Nachrichten
l . Limbach (Odenwald) , 20. Nov . (DenArminder

H ä ck s e l m as ch i n e.) Der 20jährige Sohn des Land¬
wirts Müller , Valentin , ist beim Häckselschneiden schwer
verunglückt. Müller wurde von den Kammrädern der
Häckselmaschine erfaßt und von unten in die Maschine
hineingezogen. Zufällig weilte der Vater des Verun¬
glückten in der Scheune dabei und ritz in seiner Geistes¬
gegenwart den Riemen von dem Triebrad herunter . Dem
Unglücklichen wurde der linke Arm buchstäblich zerfetzt.
Der Unfall ist um so bedauerlicher, als es sich bei dem
Verunglückten um den einzigen Sohn der Familie
handelt.

Walldürn , 21 . Nov . ( Erhebliche Minderung
der Arbeitslosigkeit .) Unser Städtchen, das be¬
kanntlich die meisten Arbeitslosen des ganzen Franken¬
landes hatte, hat unter der tatkräftigen Wirtschaftspo¬
litik des Bürgermeisters Kiefer sich wenigstens im
Rahmen des Möglichen wieder erholt . Nachdem der Bür¬
germeister seine Hauptsorge der städtischen Finanzlage
zugewandt und auf diesem Gebiete die brennendsten
Nöten behoben hat, gelang es jetzt, wenigstens einen
Teil der Wohlfahrtserwerbslosen zeitweise wieder in
Arbeit und Brot zu bringen . Ungefähr 60 Arbeitslose
haben durch Walbarbeiten über den Winter Beschäfti¬
gung gefunden. Die Zahl der Beschäftigten wird sich bin¬
nen kurzem um wettere 40 erhöhen.

Durlach, 21. Nov . (FreiwilligauSdemLeben
geschieden .) Hier hat sich ein 28jähriges junges Mäd¬
chen in der Küche der elterlichen Wohnung erhängt . Der
Beweggrund dürfte in zerrütteten Familienverhältniffen
wegen eines von den Eltern nicht gewünschten Berhält -
nisies zu suchen sein.

Durlach» 21 . Nov . (Ausreißer geschnappt .) Ein
aus der Untersuchungshaft vorgeführter Strafgefangener
entsprang am Dienstag auf dem Wege zum Amtsgericht
und entkam in der Richtung Karlsruhe . Fahrradstreifen
nahmen sofort seine Verfolgung auf. In der Wolfarts¬
weierstraße in Karlsruhe wurde der Ausreißer wieder
dingfest gemacht.

A . Singen a . 20. Nov . (W H W. — NSKOB .)
Die Durchführung des WHW. 1034/36 ist in der gleichen
vorbildlichen Weise gesichert wie im vergangenen Jahre .
Alle Schichten der Bevölkerung, vom Fabrikdirektor bis
zum Lehrling, beteiligen sich daran . Daran ändern auch
solche Volksgenossen nichts , die den Geist der Zeit noch
nicht begriffen haben , wie ihre in der großen Kund¬
gebung in der Scheffelhalle vorgelesenen Briese bewie¬
sen , in denen sie als Antwort auf eine Anfrage der
NSV ., ob sie zur persönlichen Mitarbeit bereit seien , er¬
klärten, sie hätten dazu keine Zeit . Die Versammlung
gab einmütig und in eindeutiger Weise ihr Mißfallen
darüber kund . — Drei Vertreter der Bezirksleitung für
Oberbaden der NSKOV . in Freiburg i . Br . unter¬
richteten am Sonntagnachmittag in einer sehr gut be¬
suchten Mitgliederversammlung der hiesigen Ortsgruppe
die Anwesenden über die wichtigsten Bestimmungen der
einzelnen Vcrsorgungsarten .

Tiengen, bei Waldshut , 21 . Nov . (Tragischer Un¬
fall .) Bei den gegenwärtig hier stattfindenden Straßen¬
bauten stürzte ein Arbeiter bei der Ausschachtung mit
samt dem Uberhängenden Erdreich ab, wobei ihm e i n
Bein abgeschlagen wurde. Der betreffende Arbei¬
ter war erst ein paar Tage auf der Baustelle tätig.

Volkertshansen, Amt Stockach, 20. Nov . (B r a n d .)
Hier wurde das Oekonomiegebäude des Landwirts Adolf
L ä u f l e durch Feuer zerstört. Dem tatkräftigen Eingrei¬
fen der Feuerwehren , die von der Stockacher Motorspritze
unterstützt wurden , ist es zu danken , daß das Wohnge¬
bäude gerettet werden konnte . Der Schaden ist groß, da
sämtliche Vorräte vernichtet wurden. Es ge¬
lang , bas Vieh rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.

(25)
Nach einem heftigen Feuerkampfe, der hauptsächlich

von den beiderseitigen Artillerien geführt wurde, traten
um 3 Uhr nachmittags die Konstanzer mit dem 1. und 2.
Bataillon zum Sturm an. Aber was da mit todes¬
mutiger Bravour gegen den durch Drahtverhau und
Graben gedeckten Gegner anlies, das waren keine kampf¬
kräftigen Bataillone mehr, sondern nur noch Skelette von
Truppenkörpern , welche durch zähe Willenskraft und
stählerne Energie im Gange gehalten wurden.

Und bas unmöglich Scheinende wurde Tatsache . Mit
rücksichtsloser Bravour brach die schon so oft bewährte
7. Kompagnie in den Dorfrand von Givenchy la Bassöe.
Ein Zug der 4. Kompagnie würgte sich in wildem Hand¬
gemenge bis zur Kirche vor. Auch in den Nordostrand
drangen Teile des 1 . Bataillons . Die Entscheidung
stand auf des Messers Schneide . Jetzt nur noch etwas
Verstärkungen zur Sicherung des Erfolges , dann war
Givenchy la Bassöe zum zweiten Male in der Hand des
hervorragenden „Grünen "' Regiments . Die Melder der
beiden in Givenchy mit verzweifelter Tapferkeit fechten¬
den Bataillone bettelten um Verstärkungen. Immer
wieder kamen bringende Bitten . Aber das Regiment?
Nicht ein Mann war mehr in Reserve, und die anderen
Verbände, an die sich die Konstanzer wandten, zuckten be¬
dauernd die Achseln. Reserven? Keine mehr vorhanden.

Die braven Konstanzer mußten mit Tränen der Wut
im Auge zum zweiten Male aus Givenchy la BaffSe zu¬
rück , das ihnen schon so unendlich viel Blut „nutzlos" ge¬
kostet hatte. Diese rückwärtige Bewegung vollzog sich in
einem von allen Seiten einschlagenden feindlichen Feuer ,
aber die 114er hatten an diesem 25. Oktober schon soviel
durchgemacht, daß ihnen dieser Eselsritt „wurstegal" war .

Die geringen Kopfstärken und die völlige Ermattung
des Regiments Kaiser Friedrich III . zeugten davon , mit
welch geradezu grenzenloser Hingabe und Tapferkeit die
Konstanzer in den letzten Tagen um Givenchy gerungen
hatten . Es hatten am 26. Oktober die 1 . Kompagnie der
114er noch 48 Gewehre, 2. Kompagnie 62 Gewehre, 8.
Kompagnie 80 Gewehre, 4. Kompagnie 80 Gewehre, 5.
Kompagnie 12, 6. 49 Gewehre, 8. Kompagnie „24" Ge¬
wehre.

Von dem ganzen Regiment 114 waren noch 14 Offi¬
ziere und 700 Mann gesechtsfähig .

Seit Beginn des zweiten Angriffs auf Givenchy la
Bassöe hatten die Konstanzer vom 20. bis zum 25. Okto¬
ber 12 Offiziere und über 600 Mann eingebüßt.

Aber trotz des glatten Mißerfolges bei Givenchy in¬
folge Mangels an Reserven sollte der Angriff gegen
Festubert weiter vorgetragen werden, zu dem jetzt auch
noch das andere Regiment der „Gelben" Brigade die
142er herangeholt worden waren.

Und wieder packten die Badener mit mustergültiger
Bravour an, und wieder war es hauptsächlich da? Flan -
kenseuer des Feindes , das alle Angriffe zunichte machte.

Um 0,30 Uhr morgens ging das 3 . Bataillon der
Hohenzollern-Füsiliere zum Sturme auf englische Schüt¬
zengräben vor, die südlich der Straße bet la Ouinque Rue
lagen.

Der Angriff scheiterte. Er wurde von zwei nördlich
der Straße hintereinander belesenen, mit Maschinen¬
gewehren gespickten Schützengräben derartig unter Feuer
genommen, daß die Vorbewegung unter schweren Ver¬
lusten zusammenbrach . Was noch am Leben war , ging
in die Ausgangsstellung zurück.

Und wie es den Füsilieren erging, so sah es auch
bei den 58er» und den 142ern aus . Ueberall finden wir
die Klage über das Flankenfeuer und die unzureichende
artilleristische Vorbereitung der Infanterie -Angriffe.
Zum Schluß mußten alle Teile des Füsilier -Regiments ,
die 112er, und die 142er 200—300 Meter zurückgenommen
werden.

Damit war der Angriff für den 26. Oktober gescheitert.
Die außerordentlich blutigen und vor allem „c r -

f o l g l o s e n" Kämpfe , welche die 20 . verstärkte Divi¬
sion um Festubert und Givenchy la Basfte führte , hat¬
ten allmählich bet den Höheren Stäben zu der Erkennt¬
nis geführt, baß mit dem bisherigen Angriffsverfahren
rücksichtslosen Draufgehens gegen Stellungen , wie sie
der Gegner bei Givenchy la Basste und Festubert auf-
gesührt hatte, nicht vorwärts zu kommen war , um so
mehr als man aus Mangel an Munition der Sturm¬
truppe nicht die notwendige intensive artilleristische Vor¬
bereitung zuteil werben lassen konnte.

Nachdem der erhoffte Durchbruchserfolg der 6. Armee
nicht beschieben gewesen war , wurde der gewaltsame
Angriff zunächst einmal stillgelegt . Die Auffassung der
Führung findet ihren klarsten Ausdruck in dem Divi¬
sionsbefehl der 20 . Division, welcher folgendermaßen
lautete :

„Der außerordentliche Widerstand des Gegners
zwingt die Division zunächst zu schrittweisem Vorgehen,
das gegebenenfalls indes jederzeit durch rücksichtsloses
Vorgehen zu unterbrechen ist ."

Die Neuverteilung der Truppen wies der 20. Divi¬
sion den Abschnitt nördlich des Kanals von La Baffee
mit Anschluß rechts an die 14. Division an. Der 20. Di¬

vision unterstanden : Detachement Freyer mit dem In¬
fanterie -Regiment 114, mit dem linken Flügel am
Kanal bis zum Südrande von Violaines . Rechts davon
stand die aus den beiden Regimentern Füsiliere 40 und
Infanterie -Regiment 112 zusammengesetzte Brigade von
Diepenbroick - Grüter , an die sich noch weiter nordwärts
die Brigade Unruh mit den Infanterie -Regimentern 53
und 54 sowie den 2. Jägern anschlotz .

Das südlich des Kanals stehende Infanterie -Regi¬
ment 113 war zur 28. Division übergetreten .

Die in den schweren Kämpfen erreichte Linie an der
Straße Canteleux-Pont la BassSe und weiter nördlich im
großen Bogen um Givenchy la BaMe und Festubert
herumgreifend wurde mit allen Kräften ausgebaut und
durch Anlage von Hindernissen gesichert.

Die Schützengräben wurden vertieft , Deckungsgräben
I für die Reserven und Laufgräben wurden angelegt. Ent-

wäfferungsanlagen und Latrinen wurden unter Anlei¬
tung von Pionieren gebaut. Unter dauerndem Bau von
Sappen fetndwärts wurde durch nächtliches Vorgehen
und Herstellung neuer Gräben die vordere Linie langsam
vorgeschoben .

Der Stellungskrieg hatte auch de» Kampfabschnitt
der 20. Division zum Erstarren gebracht .

Bet der um Vermelles versammelten 28 . Division
war der Befehl zum Angriff für den 20. Oktober freudig
und hoffnungsvoll ausgenommen worden. Hoffte doch
jeder durch einen kräftigen Ruck nach vorwärts aus dem
zermürbenden feindlichen Artilleriefeuer herauszukom¬
men , das fast unaufhörlich auf Vermelles , diesem Eck¬
pfeiler der Stellung des 14. Armeekorps und seinen An-
schlußlinien lag.

Aber es kam anders .
Da im Norden der Angriff des rechten Flügels auf

Givenchy la Baisse und Festubert nicht vormärrs kam,
so war auch dem reinen Frontalangriff der Grenadier¬
brigade kein Erfolg beschieden.

Der Angriff der Kaisergrenadiere gegen Fosie 5 und
7 kam nach einem anfänglichen Geländegewinn von
2—800 Meter unter erheblichen Verlusten in einem über¬
wältigenden feindlichen Infanterie - und Artilleriefeuer
zum Stehen . Major Mors und sein Adjutant , Leutnant
von Heymann, wurden schwer durch Granatsplitter ver¬
wundet. Hauptmann v . Graeve übernahm die Führung
des Bataillons , das nach Einbruch der Dunkelheit auf
seine Ausgangsstellung zurückgenommen wurde.

Das gleiche Schicksal erlitt das 3. Bataillon der 111er,
das entschlossen neben den Kaisergrenadieren vorgegan¬
gen war .

Bei den Leibgrenadieren hatte sich bei Beginn des
Sturmes ein derartiger Hagel von Geschossen aller K »-
liber , darunter vor allem auch englischen 15-Zentimeter -
Granaten auf die Gräben der Karlsruher gelegt , daß es
nur einzelnen Kompagnien möglich war , in diesem
Feuerorkan die Gräben zu verlassen. Vermelles lag wie¬
der unter gewaltigem Artilleriefeuer , und die Fasse 4
wurde mit einigen ganz groben Nummern bedacht, deren
Volltreffer den im Keller des Maschinenhauses unterge¬
brachten Unterstützungszügen der 1. und 2 . Kompagnie
der Leibgrenadiere schwere Verluste betbrachten.

Der Angriff wurde auch dadurch recht erschwert , baß
der Feind sich auf dem nach Vermelles zu abfallenden
Höhenhang östlich NoyelleS bis auf 300 Meter herange¬
arbeitet hatte und seine Linien dicht mit Maschinenge¬
wehren besetzt hielt, während unmittelbar hinter der
Höhe die vordersten feindlichen Batterien in Stellung
gegangen waren , die mit rücksichtsloser Munitionsver -
schwendung feuerten.

So wurde Hauptmann Schaible, der erprobte Führer
der 6 . Kompagnie bei le Rutoire verwundet , ebenso
Leutnant von Frankenberg , der Führer der M .G .-Kom-
pagnie. Im Gegenteil

ging der Feind am 28. Oktober zu einem starke«
Angriff über.

Am 25 . Oktober hieb die feindliche Artillerie den gan¬
zen Tag mit schweren Granaten auf die deutsche Stel¬
lung ein und verursachte vor allem dem 1. Bataillon
schwere Verluste. Durch einen Volltreffer in einen Un¬
terstand der 4. Kompagnie in Foffe 4 wurden der Feld¬
webel dieser Kompagnie A n s e l m e n t, ein hervorra¬
gend tapferer und pflichttreuer Soldat und 11 Leib-
grenadtere getötet und II Mann verwundet.

Dieses schwere Feuer hielt auch noch am 26 . Oktober
bis gegen Mittag an, dann versuchten die Franzosen
gegen das Schlößchen, die Stellung von le Rutoire und
Foffe 4 zu stürmen.

Im Schlößchen lag die 8 . Kompagnie der Leibgrena¬
diere. Wenn ich ermähne daß unter Zurücklassung von
40 Leichen die Franzosen in wilder Flucht bavonliefen,
so dürfte diese Tatsache allein für die Güte des Emp¬
fanges sprechen, den sie hier bei den Karlsruhern fanden.
Leider war der schneidige Führer dieser Kompagnie
Leutnant a. D. Freiherr R i n ck v . B a l d e n st e i n bet
der Abwehr dieses Angriffs gefallen.

Auch bet der Foffe 4 und bei Le Rutoire erlebte der
Feind eine glatte Abfuhr durch die 1 ., 2. und 0. Kom¬
pagnie. Nur an der Straße von Mazingarbe sah die

Sache kurze Zeit etwas bedrohlich aus , wo der Gegner,
von Haus zu Haus springend, sich gegen die dort in
Stellung befindlichen Teile der 3. Kompagnie in starker
Ueberzahl vorzuarbeiten suchte . Da holte der Feldwebel
Scheuermann der 3 . Kompagnie aus Reichenbuch , ohne
sich um das rasende Feuer zu kümmern, den in Kellern
untergebrachten Unterstützungszug heran und setzte ihn so
geschickt ein, daß auch hier die Franzosen unter Zurück¬
lassung einer Anzahl von Toten flüchteten .

Nach diesem mißglückten Angriff ließ der Feind wie¬
der am 27. und 28. Oktober seiner Artillerie das Wort
und beschränkte sich am letzteren Tage auf einen Angriff
auf le Rutoire , der restlos abgewiesen wurde. Als wäh¬
rend dieses Gefechtes die Fernsprechverbindung zwischen
le Rutoire und dem Regimentsstab in Vermelles unter¬
brochen war , hielt der Unteroffizier Holz der 4. Kom¬
pagnie aus Mühlbach mit einer Patrouille im schwersten
Feuer diese Verbindung aufrecht .

Angesichts der sehr lebhaften Offensivtätigkeit des
Gegners befahl das Generalkommando eigene Angriffe,
deren Gelingen mit Rückblick auf die überlegene feind¬
liche Waffenwirkung ohne dies allzusehr in Frage stand ,
zu unterlaffen.

So hatte in den letzten Tagen des Oktober für die 28.
Division und damit für das gesamte Badische Korps
der frische, allein die Entscheidung bringende, Bewe¬
gungskrieg aufgehört. Wie überall auf der ganzen West¬
front hatte auch auf der vom 14. AK . gehüteten Front
von La Baffse — Vermelles — Loos — Lievin der
Stellungskrieg begonnen .

Die Schlacht von Lille ist zu Ende, oder richtiger ge¬
sagt , sie hat andere Formen angenommen.

Sie lodert nicht mehr in hellen Flammen , wie damals
als die Grenadierbrigade und die Hohenzollern Füsiliere
todesmutig um Bauvin , Loos und Vermelles rangen ,
während bas „Grüne " Regiment Givenchy la Baffse und
die 112er Violaines den Briten aus den Zähnen rissen
und sich unvergänglichen Ruhm erwarben .

Halb unter der Erde schwelt der Kampf weiter.
Minenwerfer und andere Grabenkampfmittel halten
ihren Einzug und zwingen den Grenadier , Füsilier und
Musketier zum Umlernen.

Die Badener lernen um. Sie studieren die Kunst des
Grabenkrieges so eifrig, daß diese Vorschule bei Lille
ihnen die Kraft verleiht in einem der furchtbarsten
Brennpunkt der Westfront geradezu Unvergleichliches
leisten zu können .

Die Lorettohöhe. Die Hölle der Arrasschlacht und
gleichzeitig ein glänzendes Zeugnis für den Heldenmut
und die Öpferwilligkeit, die nie versagende Kampfkraft
der Badener .

WaS sie bei Vermelles , LooS, Givenchy , la BaffSe in
dem Kampfgelänbe Nord-Frankreichs begannen, das er-
lebte in dem furchtbaren Ringen um die Lorettohöhe
seine glorreiche Entfaltung .

Siellungskampf
Die Angrifssbewegung war vor der ganzen Front

des 14. Korps zum Stehen gekommen . Die Reihen der
tapferen badischen Regimenter waren zu furchtbar durch
die schweren Kämpfe von Vermelles, Givenchy—La Bas-
söe und Loos gelichtet , um mit diesen schwachen Verbän¬
den einen neuen Stoß im großen Stile gegen das fe¬
stungsartig ausgebaute Verteidigungssystem des Feindes
unternehmen zu können .

Nur die beiderseitigen Artillerien führten den Haupt-
kampf weiter fort, die feindliche mit unerhörter Muni ,
tionsverschwendung, die deutsche nur sparsam wegen der
schwindenden Munitionsvorräte .

Aber trotz des unausgesetzten Geschoßhagels schritt
der Ausbau der deutschen Stellungen rüstig fort . Aus
den primitiven Löchern des Beginns des Stellungskrie¬
ges entwickelten sich Gräben für stehende Schützen . Je
tiefer der Graben war , umsomehr konnte er Deckung
gegen das feindliche Artillerieseuer bieten. Aber es
waren der Tiefe auch Grenzen gesetzt , wegen der Nach¬
teile, die sie mit sich brachte . Da die Grabenwände nicht
senkrecht abgestochen werden konnten, sondern je nach der
Festigkeit des Bodens mehr oder wenig schräg gehalten
werden mußten, so wurden oben die Gräben um so brei¬
ter , je tiefer sie waren , wodurch sich ihr Schutz gegen das
feindliche Artilleriefeuer im gleichen Maße verringerte .
Hinter den Schützengräben wurden schußsicher eingedeckte
Gruben ausgeschachtet und durch Stichgräben mit diesen
verbunden. Für Munition und Handgranaten wurden
Nischen in die vordere Grabenwand eingebaut, die mit
größter Sorgfalt dauernd sauber und trocken gehalten
werden mußten. Mit dem fortschreitenden Ausbau der
Stellungen ging man dazu über , die Grabenwände durch
Bekleidung mit Brettern , Strauchwerk, Maschendraht
und anderen Mitteln zu stützen und zu festigen . Das
beste Material für diesen Zweck war der Sandsack , weil
man diesem jede beliebige Form geben konnte und weil
beim Einschießen einer solchen Sandsackdeckung auch
keine Splitterwirkung wie bei Holzabstützungen ent¬
stand , durch welche die Besatzung gefährdet werden
konnte . Auch die Grabensohle, die einzige Verkehrs¬
straße der Truppe , wurde nun einer Umgestaltung un¬
terzogen. Mit den einsetzenden Herbstregen verwandelte
sich dieser schmale Streifen Erde in einen zähen Brei ,
der jedes Vorwärtskommen erschwerte . Man ging nun
dazu über , die Grabensohle durch Bretter , Faschinen
Laufplanken und Laufstege zu festigen . Vor allem wurde
aber in dem hinter der Mitte des Korpsabschnitts bele¬
senen Pionierwerk zu Annay die fabrikmäßige Her¬
stellung von Lattenrosten ausgenommen, die sich als bas
beste Hilfsmittel für die Herstellung eines haltbaren
Verkehrsweges erwiesen.

Vor den Gräben wurde mit dem Bau eines Hin¬
dernisses begonnen, und die Truppen arbeiteten un¬
ausgesetzt daran , den Gürtel desselben zu verbreitern ,
weil mit dem Ausbau der Tiefe des Hindernisses auch
dessen Schutz sür die dahinterliegende Truppe wuchs.
Zum Ersatz zerschossener Hindernisse wurden auch beweg¬
liche Hindernisse , spanische Reiter , bereitgehalten, die
schnell in die entstandenen Lücken eingcscboben werden
konnten .

Aber die Stellungen wurden auch dadurch wider¬
standsfähiger gestaltet , daß in ihnen besondere Stütz-
punkte , Inseln der Verteidigung , geschossen wurden,
Schützennester , die im Falle eine ? Einbruchs des Geg¬
ners ringsum abgeriegelt werden konnten . An Mefen
besonders wichtigen Punkten wurden auch Geschütze und
Maschinengewehre in die vorderste Linie eingebaut um
der Verteidigung einen stärkeren Rückhalt zu geben .

(Fortsetzung folgt)

Lm Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
Weitere Erhöhung des Äeschäftigungsstandes im Oktober im Arbeitsamtsbezirk Lahr

Entgegen der Annahme, daß im September der Höhe¬
punkt des Beschäftigungsstandes erreicht sei , ist erfreu¬
licherweise auch in dieser Berichtszeit nochmalige
Besserung eingetreten, die wiederum durch den aus¬
gezeichneten Geschäftsgang der Zigarren -Jndustrie be¬
gründet ist.

Trotz vorgerückter Jahreszeit hat daher die Arbeits -
losenzifser nochmals eine Senkung erfahren . Am 31 .
Oktober 1084 waren bei den Vermittlungseinrichtungen
des Arbeitsamts insgesamt 1585 Arbeitslose gemeldet ,
von denen 1126 aus die männlichen, 450 auf die weib¬
lichen Berufe entfielen. Gegenüber dem Stand am 30.
September ist eine Verminderung um insgesamt 142
Arbeitslose eingetreten. (Männl . 33, weibl . 109.)

Ein Vergleich mit den Zahlen der Jahre 1032 und
1988 zeigt , wie sehr sich auch im Bezirk Lahr die Ver¬
hältnisse gebessert haben , nachdem durch die na¬
tionalsozialistische Regierung eine Festigung der inner¬
deutschen Wirtschaftskonjunktur erreicht worden ist .

Vom April 1033 bis April 1034 hat die Zahl der

Arbeitslosen bereits um etwa die Hälfte abgenommen.Die eigentliche Aufwärtsentwicklung setzte aber erst mit
dem Monat Juli 1034 ein . Berücksichtigt man, daß in
den Sommermonaten nahezu 800 Arbeiter in öffentlichen
Arbeitsbcschafsungsmaßnahmen beschäftigt gewesen sind ,
so ist der Aufschwung in den letzten Monaten umso
höher zu bewerten. Während im Juli etwa 2800 Per¬
sonen sür die Vermittlung zur Verfügung standen , wa¬
ren es Ende Oktober nur noch 1585.

Auf IM Beschäftigte in der Zigarren -Jndustrie ent¬
sallen heute nur noch etwa 7—8, in der Kartonagen -Jn -
dustrie etwa neun Arbeitslose. Die Arbeitslosig¬
keit im Bezirk Lahr ist heute weitgehend nur noch
eine st r u k t u e l l e , d . h . sie ist nicht auf vorüber¬
gehende Wirtschastsschwankungen , sondern auf tieser
greifende , bleibende Veränderungen des wirtschaftlichen
Aufbaues des Bezirks zurückzusühren . (Bctriebsabwan -
derungen usw . ) Dieser Zustand kann nur behoben wer¬
den , wenn im Bezirk neue Beschästigungsmöglichkeiten
entstehen .
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fußbnll im Dienst der Ulintcrhilfc
nationalmannfdiaft siegt in Berlin — Erfolge des babifdien Jußballs — Guter Befuch der Spiele

In Bretter Front marschierten am Bußtag tn allen
deutschen Gauen die Fußballspieler auf » um sich in den
Dienst des großen Wtnterhilfswerkes 1834/35 zu stellen.
Durch ihre Mitwirkung in Auswahl - Mannschaften der
Gaue » Bezirke und Kreise » tn Städtemannfchaften und
in Vereinsspielen trugen sie ihr Teil zur Linderung der
Not armer Volksgenoffen bei . Alle Spiele waren denn
auch erfreulicherweise sehr gut besucht» so daß der
materielle Erfolg nicht unbedeutend sein dürfte .

Wie überall in den deutschen Gauen , so standen an
diesem denkwürdigen Buß - und Bettag 1934 auch in den
süd- und südwestdeutschen Gauen die Fußballfreunde , ob
sie nun aktiv oder passiv wirken , nicht zurück, als es galt ,
den Kampf um den braunen Lederball in den Dienst des
großen Winterhilfswerkes des Deutschen Volkes zu stel¬
len . Ueberall , wo „WHW -Spiele " angekünbigt waren »
fanden sich die Zuschauer in hellen Scharen ein und mach¬
ten es dadurch möglich» daß manche Mark für den Kampf
gegen Hunger und Kälte übrig blieb .

Im Gau Südwest trug Frankfurt gleich nach drei
Fronten Städtekämpfe aus , allerdings mit wenig posi¬
tivem Erfolg . Das größte Unglück passierte in Mann -
heim , wo die Frankfurter mit nicht weniger als 3 : 7 To¬
ren verloren . Auch in Frankfurt selbst war ihnen bas
Glück nicht hold : Offenbach siegte mit 8 :2. Lediglich ge¬
gen deu SV . Wiesbaden gelang einer Frankfurter Ver¬

tretung ein knapper 1 :0-Sieg . In Kaiserslautern stan¬
den sich die Auswahlmannschaft von Saar und Pfalz
gegenüber . Die Pfalz blieb mit 8 : 2 glücklicher Sieger .
Im Gau Baden rang Karlsruhe der württcmbergischen
Gau -Mannschaft ein verdientes 2 :2 Unentschieden ab »
dagegen mußte Pforzheim durch Heilbronn -Böckingen
eine 2 : 6-Niederlage htnnehmen . In Württemberg
konzentrierte sich das Hauptinteresse auf den Kampf
Stuttgart gegen Baden , der das eigenartige Ergebnis
von 4 :6 für Baden brachte . Göppingen verlor gegen
Gauliga -Kursisten gleich mit 0:8, und der Ulmer FV . 94
wurde von Laupheim mit 6 : 1 geschlagen. Bayerns
Hauptschlager hieß Städtekampf München — Nürnberg -
Fürth . Nach einem intereffanten Spiel trennten sich
die Gegner mit 1 : 1. Nicht viel bester erging es der
zweiten Nürnberger Stadtmannschaft , die in Würzburg
der Würzburger Stadtauswahl ein 2 :2 zugestehen mußte .
Die Münchener Gauligavereine Wacker, Bayern und
1860 machten Ausslüge in die Provinz . Wacker gewann
bei der Spvgg . Landshut 4 :2, Bayern München spielte
in Ingolstadt 2 :2 und 1860 München verlor in Rosen¬
heim mit 3 :2. Im Gau Nordhessen besiegte Bo¬
russia Fulda eine nordhessische Nachwuchsmannschaft in
Kassel mit 8 :2 Toren , Am M i t t e l r h e t n stieg ein
Städtekampf Trier gegen Köln , den die Trierer mit
2 :0 sicher für sich entschieden.

Nationalelf besiegte Berlin
2:0 führte Berlin, verlor dann noch 2:4

DaS Fußballspiel für das Winterhilfswerk des deut -
fchen Volkes war am Bußtag in Berlin ein ganz großer
Erfolg . Das Berliner Poststadion war bis auf den letzten
Platz gefüllt . Bei kühlem , aber trockenem Wetter mögen
sich etwa 40 000 Zuschauer eingefunden haben , die dem
Hilfswerk zum Kampf gegen Hunger und Kälte einen
nennenswerten Betrag eingcbracht haben dürften .

Beide Mannschaften traten in den angekündigten Auf¬
stellungen an und stellten sich dem Schiedsrichter Peters
(Hamburg ) wie folgt :

Nationalelf : Jakob (Jahn Regensburg ) ; Inner (Fortuna Düs¬
seldorf) — Schwartz (831» . Hamburg ) ; CielinskI (Union Hamborn )
— Miinzenbcrg (Alemannia Aachen ) — Bender (Fortuna Düssel¬
dorf) ; Albrecht (Fortuna Düsseldorf) — Sifsltng (SV Waldhof) —
Conen (FV Saarbrücken ) — Szepan ( Schalke 04 ) — Kobierski (For¬
tuna Düsseldorf) .

Berliner Elf : Valins « (Hertha ) ; Kraus« (Hertha ) — Brunkr
(Tennis ) : Appel (BSV 92) — Bien (Blauweitz ) — Kauer (Tennis ) ;
Gregor (Pankow ) — Hahn (Hertha ) — Raddatz (Oberschöneweide)
— Makowiak (Klettwitz) — Ballendat (BSV 92) .

Das Spiel begann recht lebhaft . Berlins Hintermann¬
schaft wehrte zunächst verschiedene Angriffe der Natio¬
nalen ab, bann holte sich der Angriff der Reichshaupt -
stäbter in der 14. Minute überraschend den Führungs¬
treffer . Eine Flanke Ballendats verpaßte Jakob
im Herauslaufen , I a n e s wehrte auf der Torlinie zu¬
nächst zwar ab , aber dem Nachschuß von Raddatz war
er nicht gewachsen. Die Berliner wurden durch diesen
Erfolg mächtig aufgepulvert . Zeitweise spielen sie stark
überlegen . Bis zur Pause kamen dann die Spieler der
Nationalelf wieder bester auf , ohne aber den Ausgleich er¬
zwingen zu können . Kurz vor der Pause wurde Szepan
verletzt und mußte für einige Minuten das Feld ver -
laffen . Er kam bald wieder , aber trotz aller Bemühungen
blieb es zur Pause bei der 1 :0-Führung der Reichshaupt¬
städter .

Sofort nach der Pause gab es eine große Ueberrafchung .
Berlin ging 2 :0 in Führung . Ballendat war schön
nach innen gelaufen und gegen seinen überraschenden 25-
Meter - Schuß war Jakob machtlos . Jetzt kamen aber
auch die Nationalen zum Zuge . Ihr erster gefährlicher
Angriff ergab durch Kobierski auch den ersten Gegen¬
treffer . Das war in der 12 . Minute nach der Pause . V a-
l i n s k i holte sich dann verschiedentlich Sonderbeifall für
ausgezeichnete Paraden und auch Jakob auf der Gegen¬
seite bekam mehrfach Gelegenheit , sich auszuzeichnen . Die
25. Minute brachte das 2 :2. Conen hatte schön ge¬
täuscht, Sisfling tauchte mit dem Ball zwischen Ber¬
lins Verteidigung aus und gab Valirrski mit unhaltbarem
Schuß -das Nachsehen. Fünf Minuten später kam Conen
selbst zu Torehren . Direkt aus der Luft schmetterte er eine

Bombe ins Berliner Netz , daß BalinsK nur mehr das
Nachsehen blieb . 3 :2. Das Geschick der tapferen Berliner
Elf vollzog sich dann tn der 35. Minute , als Ko¬
bierski sich mit einem vierten Treffer meldete . Bis
zum Schluß blieben die Nationalen bann weiterhin
leicht überlegen , eine Erhöhung des Spielstandes gelang
aber nicht mehr . 4L war Berlins Elf ehrenvoll unter¬
legen .

Kritisches
Die 40 000 im Berliner Poststadion erlebten ein fei¬

nes , in jedem Augenblick äußerst anständig und fair
durchgeführtes Treffen , besten Schiedsrichter Peters
Klaffe war . Bei den Nationalen schlug sich Jakob
im Tor ausgezeichnet . Janes war der bestere Vertei¬
diger , ohne daß Schwartz schlecht gewesen wäre . Die
Läuferreihe der Nationalelf spielte erst nach dem Wechsel
wirklich zufriedenstellend . Cielinski war technisch hervor¬
ragend , während Münzenbergs Defensivspiel für die Un¬
terstützung des Angriffs nicht immer ausreichend war .
Vender erledigte sein Pensum ohne Tadel . Im Sturm
der Reichsmannschaft war Siffling der schwächste Mann ,
ohne aber deshalb merklich abzufallen . Conen kam erst
zur Geltung , als sein ständiger Schatten Bien nicht mehr
richtig mithalten konnte . Albrecht übertrieb zuweilen
in Dribblings und Schnörkeln , glänzte andererseits aber
wieder mit haargenauen Flanken . Szepan war der
markanteste Spieler . Er spielte ohne Unterbrechung
ganz groß von der ersten bis zur letzten Minute und
bildete mit dem glänzend aufgelegten Kobierski den stärk¬
sten der vier Sturmflügel .

Die Berliner kamen technisch an baS Können der
Nationalspieler nicht ganz heran , schlugen sich aber trotz¬
dem ganz ausgezeichnet . Hervorragend waren vor allem
ihre Verteidigung und Läuferreihe . Valinski machte
kaum Fehler , Krause glänzte durch saubere , befreiende
Abschläge und war auch beweglicher als Brunke . Die
Berliner Läuferreihe hielt der der Nationalelf in jeder
Beziehung die Waage , obwohl sie einen weitaus gefähr¬
licheren Sturm gegen sich hatte . Kauer war hier der
beste Spieler , seine Leistung war in jeder Hinsicht un¬
tadelhaft . Bien und Appel waren allzu eifrig , sie ließen
auch gegen Schluß am ersten nach . Der Berliner An¬
griff hatte im linken Flügel Hahn — Gregor seine besten
Leute . Auch Ballendat war ohne Fehler . Schwächer wa¬
ren Raddatz und die „Entdeckung " Makowiak , welch letz¬
terer wohl ein brauchbarer „Brecher " ist . technisch aber
noch manches zulernen muß .

Schiedsrichter Peters war — wie gesagt — ohne
Tadel . Er hatte es aber bei der fairen Spielweise der
22 nicht allzu schwer.

Karlsruhe Württemberg 2 :2
Zu den gestrigen Winternothilfespielen haben die

drei hiesigen Gauligavereine KFV , Phönix und VfB
Mühlburg sieben Spieler zum Spiel gegen eine Stutt¬
garter Mannschaft im Stuttgarter Stadion und eine
volle Mannschaft gegen eine Provinzmannschast Würt¬
tembergs zur Verfügung gestellt . Das hiesige Spiel war
leider nicht zufriedenstellend besucht , besonders die Tri¬
büne war schwach besetzt . Immerhin waren über
3000 Zuschauer gekommen um zum Gelingen des Win¬
terhilfswerkes ihr Scherflein beizutragen .

Dem Schiedsrichter Peiseler stellten sich folgende
Mannschaften :
Württemberg :

Keck
(Ulm 94)

Henner Schuster
(SSV Ulm) (Ulm 94)

Frey Picard Mohn
(Böck.) (SSV . Ulm) (SSV . Ulm)

Brüstle Tröger Kaltenstadter Pfisterer Schrode
(Cannstatt ) SSV . Ulm) (Ulm 94) (Eßlingen )

Föry Helfer Eberl Joram Müller
(Phönix ) (VfB Mühlburg )

Noe Mungenast Helm
(Phönix ) (VfB . Mühlburg ) (KFV )

Wenzel Nagel
(Phönix ) (KFV .)

Mater
(Phönix )

Karlsruhe

Die erste Spielhälfte gehörte in der Hauptsache den
Gästen . Deren Sturm spielte sehr gut zusammen und be¬
sonders die beiden Flügel stellten an die Karlsruher
Verteidigung große Anforderungen . Läuferreihe und
Verteidigung machten einen soliden Eindruck , so daß daS
Halbzeitergebnis 2 : 1 für die Gäste seine volle Berech¬
tigung hatte . Obwohl die Karlsruher schon in der 10.
Minute ein Tor erzielten , waren sie nicht in der Lage ,
den Vorsprung zu halten und mutzten sich den Ausgleich
und ein weiteres Tor gefallen lassen. In der zweiten
Hälfte trat für Ebert Rink ein und Müller ging iu
die Mitte . Nun wurde das Stürmerspiel der Karls¬
ruher bester, besonders die linke Seite trug gute An¬
griffe vor . Als schließlich Müller auf Vorlage von Hei¬
ser das Ausgleichstor erzielt hatte , wurde auf beiden
Seiten aufopfernd auf den Sieg hin gearbeitet . Aber bei
dem gerechten Unentschieden blieb es . Wenn man von
einer Einzelkritik der Gastmannschaft absieht , bleibt doch
die Feststellung zu machen, daß sie einen guten Eindruck
htnterlaffen hat und daß auch die sogenannten unbekann¬
ten Spieler ein gutes Spiel zu gewährleisten vermögen .
In der Karlsruher Mannschaft konnten nur die beiden
Außenläufer , linker Verteidiger und Torwart ganz
befriedigen .- In der ziveiten Spielhälfte waren bis auf
Rechtsaußen keine Ausfälle zu verzeichnen , wenn auch
das i« den Ligaspielen gezeigte Können von keinem der

Spieler erreicht wurde . Einige unverständliche Entschei¬
dungen des Schiedsrichters vervollständigten dies Bild .

Nun zum
Spielverlauf .

Vom Anstoß weg wirb der Gästesturm sofort gefähr¬
lich. Eine Vorlage von Ebert verstolpert Müller , einen
weiteren Angriff wehrt die Gästeverteidigung ab . Ein
Fehlschlag von Schuster führt auf Flanke von Müller
durch Föry zum ersten Tor für Karlsruhe . Der Gäste¬
linksaußen Schrode flankt knapp am Tor vorbei , ein
Scharfschuß desselben Spielers streicht über die Latte .
Ein Strafstoß , von Helm getreten , wird abgewehrt , einen
Zielball Heisers verfehlt Ebert . Auf eine ausgezeichnete
Flanke von Schrode erzielt Brüstle das Ausgleichstor .
Ohne Nachdruck geführte Angriffe der Karlsruher blei¬
ben erfolglos , desgleichen einige Ecken . Ein Flankenlauf
des Württemberger Linksaußen führt durch diesen zum
zweiten Tor . Die erste Ecke für die Gäste wird abge¬
wehrt , ein weiterer Angriff wird durch Wenzel und
Mayer unterbunden . Halbzeit . Beim Wiederbeginn

Baden siegt in
7000 Zuschauer ficherteu dem WinterhilfSspiel der

Stuttgarter Stadtelf gegen eine Kombination aus
Mannheim und Karlsruhe auch finanziell einen anspre¬
chenden Erfolg , wenn auch im Hinblick auf den guten
Zweck sowohl wie auf die Leistungen besonders der Ba¬
dener der Besuch hätte bester sein dürfen . Der Sieg der
Gäste ist durchaus verdient und nur deshalb in der Tor¬
differenz nicht entsprechend klar ausgefallen , weil die
Gäste im Gefühl ihrer Ueberlegenhcit oft nicht allzu auf¬
merksam waren . Für Stuttgart spielten : Müller ; Vos-
seler — Goldschmidt ; Spenntnger — Herrmann —
Burckart ; Kronenbitter — Kneer — Schmid — Euchen¬
hofer — Lehmann , während Mannheim -Karlsruhe sich
durch Schönmaier : Lorenzer — Dienert ; Gruber —
Schoser — Größle ; Hestenauer — Wenzelburger — Fürst
— Engelhardt — Günderoth vertreten ließen . Hesten¬
auer , Fürst und Engelhardt schoflen je zwei Treffer für
die Gäste , Kronenbitter , Lehmann , Euchenhofer und
Schmidt waren für Stuttgart erfolgreich . In der zwei¬
ten Spielhälfte gab es auf den Ränge » oft viel Geläch¬
ter , als beim 5 : 2 - Stand der Gästesturm sich ein be¬
sonderes Vergnügen daraus machte, die Stuttgarter
Deckung nach allen Regeln der Kunst zu hetzen.

Stadtespiel Mannheim — Frankfurt
A»8 0 :8 wurde 7 :8!

DaS Mannheimer Opfertagsspiel für das Winter¬
hilfsmerk des deutschen FutzballsportS war ein voller Er¬
folg . Wenn auch das weite Mannheimer Stadion nicht
annähernd gefüllt war — 3990 zahlende Zuschauer pas¬
sierten die Sperre — so verließ doch jeder durch die ge¬
zeigten Leistungen voll befriedigt den Platz . Frankfurts
Vertretung , die gleich der Mannheimer Elf auf mehre¬
ren Posten geändert war , hatte bis zur Mitte der ersten
Hälfte eine 3 :0-Führung herausgeholt , hatte dann aber

Die Spiele bei
Die vom Deutschen Fußballbund am gestrigen Tage

zugunsten deS WHW veranstalteten Städtespiele hatten
sich durchweg eines guten Besuches zu erfreuen . So¬
mit ist der Zweck dieser wohltätigen Veranstaltungen alS
vollauf gelungen zu bezeichnen . Außer den angesetzten
Nothilfespielen hat der DFB für alle anderen Begeg¬
nungen Spielverbote erlasten , so baß das gesamte futz -
ballbegeisterte Publikum fich in den Dienst der guten
Sache stellen konnte . Nicht nur in den größeren Städten ,
auch in den kleineren und auf dem flachen Lande waren
die Spiele verteilt . Die kleinen Städte und die Land -
vrtc wurden durchweg von der Bezirks - und Kreisklaffe
beherrscht , während tn den Großstädten ausschließlich
die Gauliga dominierte . Im Bezirk Mittelbaden
kamen folgende Begegnungen zustande :

Jn Durladi -Aue
Durlach-Ane — Pforzheim 8 : 1

Zu diesem Winternothilfespiel , welches von ca. 1000
Zuschauern besucht war , sahen sich als Gegner eine zu¬
sammengestellte Mannschaft von Bezirksklaste , Durlach -
Aue , Grötzingen , Berghausen (Kreisklaste ) und die Be -
zirksklasten Pforzheim .

Nach einer Ansprache des Vereinsführers Fünf¬
geld von Durlach - Aue und des Ortsamtsleiters deS
WHW B a l s b a ch an die Spieler gab der Schiedsrichter
den Ball frei .

Der Durlacher Anstoß wirb von der Pforzheimer
Läuferreihe abgefangen und kommt gleich vor das Dur¬
lacher Tor , wo sich sofort gefährliche Situationen er¬
geben , die aber nichts Zählbares einbringen . Pforzheim
konnte auch weiterhin drängen und eine klare Uebcr -
lcgenheit Herausspielen , die über eine Viertelstunde an¬
dauerte . Sodann macht sich die Durlacher Mannschaft
frei und schon gelingt es deren linker Seite in der 17.
Minute durch den Halblinken den Führungstreffer zu
erzielen , dem kurz darauf der Mittelstürmer durch schö¬
nen Nachschutz den 2. Treffer anreihte . Durch die Er¬
folge des Gegners angefeuert , wird die Arbeit der Gäste
besser und schon kann der Pforzheimer Halbrechte durch
unverhofften und präzis ausgeführten Fernschuß einen
Gegentreffer erzielen . Die Durlacher verbestern weiter
ihre Spielweise , es gelingt dem Halblinken , aus einem
Gedränge heraus durch schöne Leistung zum 3. Male für
seine Mannschaft erfolgreich zu sein . Pforzheim spielte
wiederum eine Feldüberlegenheit heraus , doch der Pau -
senpfiff schaltet diese» erfolgversprechenden Ansatz aus .

steht Müller in Sturmmitte . Auf der linken Sturmseite
wirds jetzt lebendiger . Eine Flanke von Föry verschießt
Rink . Schon kann Wenzel nur noch zur Ecke ablenken ,
die von Mayer unschädlich gemacht wird . Peiseler unter¬
bindet einen schönen Angriff der Karlsruher durch
Fehlentscheidung . Verschiedene Schüffe von Müller ver¬
fehlen knapp das Ziel . Die zweite Ecke für Württem¬
berg befördert Mayer ins Feld . Zwei weitere Ecken und
ein Strafstoß für die Gäste ergaben nichts . Verschiedene
Vorstöße der einheimischen linken Sturmseite werben
zurückgewtesen , schließlich gibt Heiser eine Vorlage an
Müller , der im Lauf entschlosten zum Ausgleichstor ein¬
schießt . Nach einer Ecke für Karlsruhe schießt Heiser
knapp übers Tor , eine Ecke für die Gäste hält Mayer .
Im Torraum wirds brenzlich , ein Strafstoß für Karls¬
ruhe bringt die Entspannung . Alle Bemühungen beider
Parteien um den Sieg scheitern an der guten Abwehr .

Im Vorspiel Fußballmannschaft deS StaatSthe -
aterS gegen NS - Bolkswohlfahrt konnte eben¬
fall kein Sieg erfochten werden , das Spiel endete 1 : L

Stuttgart 6 :4
nichts mehr zu bestellen , alS in den letzten fünf Minu¬
ten vor dem Pausenpftff die Einheimischen gleichzogcn
und schließlich noch als 7 :3-Sicger auS dem Kamps her¬
vorgingen . Schiedsrichter Albrecht (Mannheim ) stell¬
ten sich die beiden Mannschaften wie folgt :

Mannheim : Edelmann ; Leist , Model ; Molegda , Lauer , Mau, ;
Weidinger , Heermann , Langenbein , Theobald , Striebinger .

Frankfurt : Siebet ; Baustg . Dlöp ; Allexmann, Wagner , Mantel ;
Berger II , Pflug , Ehmer , Kirsch , Lindner .

DaS Spiel begann mit einer leichten Ueberlegenheit
der Gäste . Auf der Mannheimer Seite fand sich die
ganze Mannschaft nicht zu einer geschloffenen Leistung
zusammen . So war es nicht verwunderlich , daß Frank¬
furt schon bald <19. Minute ) durch Pflug in Führung
ging . Schon drei Minuten später erhöhte wieder Pflug ,der sich als recht schußfreudig und - kräftig erwies , auf
2 :0 und in der 27 . Minute sogar auf 3 :0. Die Angriffe
der Frankfurter mehrten sich, doch ohne Erfolg . Nach¬
dem eS nach einer katastrophalen Niederlage für die Ba¬
dener ausgesehen hatte , rafften sich diese in den fünf
letzten Spielminuten auf und stellten durch Striebinger ,
Heermann und Langenbein den Ausgleich her . Nach der
Pause ließen die Frankfurter Leistungen sehr zu wün¬
schen übrig . Es war nur noch eine Mannschaft : Mann¬
heim . Weidinger (3) und Langenbein erhöhten für
Mannheim nach teilweise famosen Leistungen deS gesam¬
ten Sturms bis zur Mitte der zweiten Hälfte auf 7 :8.
Bei diesem Stande blieb eS , da sich die Frankfurter
Stürmer allzusehr auf Etnzelakttonen verlegten , damit
aber bei der ausgezeichneten Waldhof -Abwehr kein Ent¬
gegenkommen fanden .

Bei den Mannheimern war Heermann der aktivste
und beste Spieler . In der Läuferreihe überragte Lauer .
Die Abwehr mit Edelmann im Tor gut . Frankfurt hatte
seine besten Spielern in Pflug , Kirsch, Allermawn und
mit Abstand Ehmer . Mantel spielte sehr lustlos , ohne
aber auszufallen .

Bezirksklasse
Konnte Pforzheim in der 1. Hälfte im Feld eine kleine
Ueberlegenheit für sich beanspruchen , so war eS nach dem
Wechsel die Mannschaft aus dem Pfinztal , die wiederum
durch ihren linken Flügel , der ein ganz schönes Spiel
zeigte , zum 4. Tor durch Schrägschuß kam. Pforzheim
drängte auf Torzahlverbesserung , doch auch die besten
Sachen scheiterten an der guten Abwehr deS Gegners .
Mit dem AuSgang von 4 : 1 glaubte man daS Treffen als
entschieden betrachten zu können , doch gelingt eS dem
Mittelstürmer der Durlacher Mannschaft , die Torzifser
auf 5 zu erhöhe » . Das in äußerst fairer und ruhiger
Weile burchgeführte Treffen hat nicht nur der wohl¬
tätigen Sache gedient , sondern auch für den Fußball ge¬worben . Schiedsrichter Dehn , Durlach , leitete auch iu
diesem Sinne .

In Pforzheim
Stadtespiel Pforzheim — Heilbronn -Böckingen 2 :6

Ein großer finanzieller Erfolg war diesem Winter¬
nothilfespiel beschieden, hatten sich doch nicht weniger
als 8 000 Zuschauer hierzu eingefunden . Eine Ent¬
täuschung für das Publikum war es gleich zu Beginn ,als die Mannschaften auf den Platz traten und man die
Wahrnehmung machte, daß gerade die guten Spieler ,die man in der Mannschaft angekündigt hatte in
letzter Minute zum Teil zurückgezogen worden sind. Es
waren dies Nonnenmacher , Rau und Wünsch
vom FCP . Daß die Kreisleitung , die hierfür verant -
wörtlich zu zeichnen hat , nicht bei der Sache war , geht
schon daraus hervor , daß , als der Spieler Oberst
(FCP ) verletzt wurde , nicht einmal für ihn ein Ersatz¬
mann zur Stelle war , zudem doch bet derartigen Spie¬
len Ersatzleute aufzustellen sind und auch gegen die
sonstige Regel ausgewechselt werden darf . DaS Pub¬
likum geriet wegen diesen Mißlichkeiten in Unstimmung

Ast mein « rum recht? SffiArßS
mich daran gewöhn^

meine Hände jedesmal nach beendeter Hausarbeit mit Leokrem ein¬
zureiben. Mein Mann denkt , das wäre zimperlich . Hat mein Mann
recht ?" Antwort : „Ihr Mann würde anders denken , wenn er
selber Hausarbeit verrichten müßt«. Dann würde er sehr bald merken ,wie wichtig regelmäßige Hautpflege mü Leotrem für die Hände ist,damit sie nicht rauh und rissig werden. Alle klugen Hausfrauen
handeln so wie Siel " Leokrem ist schon von 22 Psg. ab erhältllch.
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Die Punhtltömpfe am Sonntag
Süddeutsthlands sufibaU-öauiiga im Kampf

« G «O « tr» schwer hatten, wieder eine solche Mafle
bet einem Nothilfespiel auf die Beine zu bringen , wenn
von Seiten der Leitung derartige Fehler gemacht wer¬
den. Läuferreihe und Torwächter von Pforzheim waren
geradezu unfähig, den Böckingern irgend einen richtigen
Widerstand entgegensetzen zu können und so war dieses
ganze Spiel eine leichte und harmlose Sache für die
Städtemannschaft Heilbronn -Böckingen . In gleichen
Zeitabständen holten sich die Vöckinger schon in der 1.
Sptelhälfte 3 mühelose Tore , dem die Pforzheimer aber
auch gar nichts entgegensetzen konnten. Durch das Pub¬
likum angefeuert, konnte die Pforzheimer Mannschaft
gleich nach der Pause zwei Tore aufholen, aber die all¬
gemeine Meinung , daß nun etwas Vefferung in das
Spiel käme, war sofort wieder vernichtet, da bei der
Pforzheimer Mannschaft bald wieder eine Energie¬
losigkeit einsetzte und der ganze im Moment gezeigte
Elan wieder in sich zusammenfiel. Diese wieberauf-
steigenbe Schwäche machten sich die Gäste zu Nutzen und
3 weitere Tore waren die Ausbeute gegen die wider¬
standslosen Pforzheimer . Schiedsrichter Stemmler
leitete das Spiel einwandfrei.

In Morsch
Mörsch, Neuburgweier , Forchheim komb. — Oetig -

heim, Bietigheim , Durmersheim komb. 4 :3
Zum Winternothilfespiel trafen sich in Mörsch die

kombinierten Mannschaften von Mörsch , Neuburgweier
und Forchheim (schwarz-weiß) gegen eine Kombination
von Oetigheim, Bietigheim und Durmersheim . Es hat¬
te» sich hierzu zirka 600 Zuschauer eingefunden. Durch
den sehr starken Wind begünstigt lag die rote Mann¬
schaft bis zur Pause stark im Vorteil . Während dieser
Spielzeit hatten die Schwarz-Weitzen nicht viel zu
bestellen . Die komb. aus Oetigheim, Bietigheim und
Durmersheim konnte mit 3 :0 in Führung gehen , bei
welchem Stande es auch bis zur Pause blieb . Nach
Wiederanspiel, zum Teil vom Wind begünstigt, finden
sich die Schwarz-Weitzen besser zusammen und haben das
Spiel vollständig in der Hand. Wenn man vor der
Pause an einen hohen Sieg der roten Mannschaft
glaubte, so wurde man nach der Pause eines anderen
belehrt, gelang es doch dem Gegner in kurzer Folge 4
Tore zu erzielen, dem die rote Partei nichts mehr ent¬
gegensetzen konnte . Der Schiedsrichter leitete gut.

In Raftatt
Kreis Murg — Kreis Karlsruhe 2 :2

Dieses Spiel , das auf dem 04-Platz in Rastatt zum
Austrag gelangte, brachte nicht den erwarteten Erfolg,
waS im Wesentlichen wohl der allzukalten Witterung
zuzuschreiben ist. Es hatten sich nur 600 Zuschauer ein¬
gefunden , was für Rastatt und Umgebung zahlenmäßig
schlecht ist . Das Spiel beginnt mit einer technischen
Ueberlcgenheit der Karlsruher Mannschaft. Die Schwäche
der Murggauelf war wohl darin zu suchen , daß die
Forchheimer wider aller Erwarten nicht die zu dem
Spiel aufgestellten Leute , sondern schwächeren Ersatz aus
den unteren Mannschaften entsandte. Die Karlsruher
Mannschaft konnte in der 1. Spielhälfte ein schönes
Tor erzielen. Auch die Murggauelf hatte einige Gele¬
genheiten, die aber infolge Unvermögen des Sturmes
nicht zählbar ausgewertet werden konnten. Die zweite
Halbzeit sah die Mannschaft des Platzbesitzers in besierer
Form . Bald zieht sie gleich und kann auch 1 Tor vor¬
legen und somit 2 : 1 in Führung gehen . Die Mannen
aus dem Kreis Karlsruhe wollen sich aber anscheinend
nicht mit einer Niederlage in die badische Residenz
schicken laffen und erreichten durch aufopferndes Spiel
den Ausgleich . Beiden Mannschaften winkt noch ein¬
mal der Erfolg dadurch , daß für jede Partei ein Elf¬
meter gegeben wurde. Dieselben wurden jedoch auf
beiden Seiten verschossen. Schiedsrichter Busse - Rastatt ,
leitete bas Spiel sehr gut.

Mit Phönix Ludwigshasen, Stuttgarter Kickers und
SpVg . Fürth , die ihre Vorrundenspiele bereits beendet
haben, stehen die „Herbstmeister " in den Gauen Südwest,
Württemberg und Bayern fest .

Das Programm des kommenden Sonntags ist nicht
sehr groß. In Südwest werden noch rückständige Vor¬
rundenspiele ausgetragen , in Württemberg steigt bereits
ein Rückspiel, dagegen pausieren alle anderen Mannschaf¬
ten wegen des Gauspiels Württemberg -Süöwest iu
Göppingen. Bayern geht bereits mit vollen Segeln in
die Rückrunbe , und in Baden wird auch plötzlich aus das
Tempo gedrückt, um so schnell wie möglich die Vor¬
runde unter Dach und Fach zu bringen . Erstmalig ste¬
hen hier sämtliche zehn Mannschaften gleichzeitig im
Kampf .

Gau Bade «
SB Walühof — Phönix Karlsruhe
Freiburger FC — VfL Neckarau
Karlsruher FV — VfR Mannheim
1. FC Pforzheim — VfB Mühlburg
FC 08 Mannheim — Germania Karlsdorf .

Der SV Wald Hof hat im Kampf gegen den VfR
Mannheim doch bewiesen , daß er nach wie vor die reifste
Elf des Gaues ins Feld zu stellen in der Lage ist . Ge¬
gen die betont defensiv spielende Elf von Phönix
Karlsruhe werden die Waldhöfer aber doch alle
Hände voll zu tun haben, wenn sie gewinnen wollen . Der
Vorteil des eigenen Platzes in Verbindung mit einer
rein spielerischen Ueberlegenheit sollten für einen, wenn
auch knappen, Waldhofsieg ausschlaggebend sein . — Der
Freiburger FC wird es gegen den kampfkräftigen
VfL Neckarau zweifellos schwerer haben, als zuletzt
gegen Pforzheim . Die Neckarauer sind in Freiburg kei¬
neswegs von vornherein aussichtslos ; ein Punktgewinn
ist nicht ausgeschlossen, aber alles hängt von der Ver¬
fassung des „gelben " Sturmes ab .— Im Treffen Karls¬
ruher FV — VfR Mannheim gilt der VfR als
Favorit , aber gerade beim KFV hat schon mancher Fa¬
vorit Federn laffen müssen. Nachdem Kästner beim deut¬
schen Altmeister das Training übernommen hat, wird
man wohl alle Kräfte daran setzen , aus der Gefahrzone
zu kommen . Der VfR wird sich also auf einen starken
Widerstand gefaßt machen müssen. — Recht offen erscheint
der Ausgang des Treffens im Brötzinger Tal , wo der
1. FC Pforzheim den VfB Mühlburg zu Gast
hat. Das gleiche gilt auch für die Begegnung zwischen
FC 08 Mannheim und Germania Karlsdorf .
Wer wird von den beiden Neulingen zum ersten Sieg
kommen ? Beide haben ihn schon lange verdient !

Ga« Südwest
Saar 06 Saarbrücken — Eintracht Frankfurt
Wormatia Worms — Kickers Offenbach

Gau Württemberg
SC . Stuttgart — 1. SSV . Ulm

Ga« Bayer«
Sp .Vg . Weiden — 1. FC Nürnberg
ASV Nürnberg — 1860 München
BC Augsburg — Wacker München
Bayern München — Jahn Regensburg
FC Schweinfurt — Schw . Augsburg

Badens 5Uberfchilö -6lf
Am Bußtag -Vormittag hielt die badisch -württembergi -

sche Silberschild-Auswahl in Heidelberg eine letzte Probe
ab . Gegner war die durch einige Heidelberger Spieler er¬
gänzte Elf des VfR Mannheim . Die Auswahlelf siegte
zwar mit 2 :0, ihre Leistungen konnten jedoch nicht über¬
zeugen . Baden/Württemberg wird sich in Berlin durch
folgende Spieler vertreten lassen :

Wittbrock (FV 46 Mannheim ) ; Heiler (VfR Mann¬
heim ) , Hausmann (HC Heidelberg) ; Pfeiffer (VfR Mann¬
heim ) , Kerzinger, Peter I (beide HC Heidelberg) ; Stieg ,
Hoffmann, Peter II (alle HC Heidelberg) , Mayer (TG 78
Heidelberg) , Düring (HC Heidelberg) .

öautagung des DDflC in öaden-öaden
Dieser Tage berief der badische Gauführer des DDAC

Hauser - Freiburg sämtliche Ortsgruppenführer und
die Clubsportleiter zu einer Aussprache nach B.-Baden.
Zur Information gab der Gauführer ein Referat , das mit
großem Beifall ausgenommen wurde. Eingangs seiner
Rede entwickelte er den Werdegang des DDAC , der heute
schon wieder die gleiche Mitgliederzahl aufweise , wie sie
seiner Zeit der ADAC hatte. Der Gau 14 (Baben)
schneidet dabei ausgezeichnet ab ; er kann heute schon über
6400 Mitglieder melden. Damit steht er au der Spitze
sämtlicher deutscher Gaue. Die Mitglieder , die noch vor
dem 1. Januar eintreten , zählen zur „Alten Garde" und
genießen infolgedessen bedeutende Vorteile im Club.
Außerdem erhält jedes dieser Mitglieder die Stamm¬
gruppenehrennadel . Die Aufnahmegebühr wird auf 2,50
Mark ermäßigt. Die Einrichtung eines neuen technischen
Dienstes ist vorgesehen . Alle Mitglieder erhalten das
Cluborientierungsbuch für Touristik und ein Strecken¬
kursbüch . Außerdem wird jetzt zweimal jährlich eine
Straßenzustandskarte herausgegeben.

Anschließend wurde »och ein Sportbericht erstattet,
außerdem sprach der Gausyndikus über die neue Verkehrs¬
ordnung.

Schottland schlug am Mittwoch tu Aberdeen vor
25 000 Zuschauern eine Waliser Auswahlmannschaft mit
3 : 2 (1 :0) Toren . Die Torschützen für Schottland waren
Duncan und Rapier (2) und für Wales Philips «nd
Astley.

Haus Schöurath (Krefeld) , der alte Krefelder Hau¬
degen , wird am 30. November nicht in Berlin gegen
den Spanier Gastanaga antreten können , da er sich im
Kampf gegen den Neger Godfrey eine Verletzuüg zuge¬
zogen hat.

Fritz Schäfer (Schifferstadt) , der deutsche Meister im
Ringen der Weltergewichtsklaffe, belegte bei einem Tur¬
nier in Mainz in seiner Klasse den ersten Platz vor
Mundschenk (Weisenau) .

Haus Nüßlei», der deutsche Weltmeister der Tennis -
Profis , schlug beim Turnier der Berufsspieler in der
Londoner Wembley-Halle bisher den Amerikaner Bar¬
nes und den Franzosen Martin Plaa . Mit Nüßlein
sind auch noch Vines und Tilden ohne Niederlage.

Richter und Stesses bestreiten am Sonntag in Brüs¬
sel einen Radländerkamps Deutschland -Belgien gegen
ScherenS und Arlet.

Einen neue« deutschen Schwimmrekord stellte der
Bremische SV . in der Großen Schwellstafsel <100, 200,
400, 200, 100 Meter ) mit 12 :09,9 Min . aus. Der alte
Rekord von Sparta Köln stand auf 1202,7.

40 Kandidaten haben der Deutsche Ski -Verband und
der Reichsverband Deutscher Turn - und Sportlehrer für
die ab 10. Dezember am Oberjoch bei Hindelang statt¬
findenden Berufsskilehrer -Prüfung zugelassen .

In Spindlermühle (Riesengebirge) trägt der Haupt¬
verband Deutscher Wintersportvereine der Tschechoslo¬
wakei am 27. Januar seine Skimeisterschaften aus .

lDfjlD ' 5piele im Reich
Im Gau Nordmark fand das Hauptspiel auf dem

Hamburger Viktoriaplatz in Anwesenheit von 6000 Per¬
sonen zwischen den Auswahlmannschaften von Hamburg
und Schleswig-Holstein statt . In beiden Mannschaften
war die Elite der Gauliga vertreten . Die Hamburger
entschieden den fesselnden Kampf durch ihre bessere An¬
griffsreihe mit 4 :3 (3 : 1) zu ihren Gunsten. Der in Kiel
ausgetragene Städtekampf zwischen Hamburg und Kiel
wurde durch einen starken Regen beeinträchtigt. Die
noch recht spielstarke Hamburger Mannschaft zog hier mit
1 :4 ( 1 :l ) den Kürzeren.

Im Gau Niedersachsen waren die WHW-Spiele
nicht minder zahlreich . Zum Städtespiel zwischen Braun¬
schweig und Hannover hatten sich 6000 Personen einge¬
funden. Eintracht vertrat mit seiner Mannschaft allein
und recht erfolgreich die Farben Braunschweigs, denn
die Hannoveraner , die sich aus Arminia stützten, wurden
überzeugend mit 7 :3 ( 4 : 2 ) geschlagen. In Bremen be-
siegte der Gaumeister Werder vor 3500 uschauern die
Bezirksklaffen-Auswahl mit 4 : 2.

Sachsens Gauelf fand in Chemnitz gegen die dor¬
tige Vereinself des Polizeisportvereins starken Wider-
stand und kam mit 2 : 1 (1 :1 ) zu einem sehr mageren Er¬
folg vor 10 000 Besuchern . Die Gauliga Dresden mußte
dagegen daheim vor 3000 Zuschauern der Auswahl der
Bezirksklasse Chemnitz mit 2 :0 den Sieg überlassen.

Nicht besser erging es im Gau Mitte dem Meister
Wacker Halle , der von der Bezirksklasse mit 5 :0 (0 :0) ab¬
gefertigt wurde.

In Schlesien gab es zwei Städtespiele zwischen
Gleiwitz und Beuthen als größte Ereignisse . Einmal
siegte Beuthen mit 3 :0 (1 : 0) , einmal Gleiwitz mit 5 : 1 (0 :0) .

In Westfalen störte ein dichter Nebel sehr emp¬
findlich den Verlauf der Spiele . Der deutsche Meister
Schalke 04 kam gegen Union Gelsenkirchen nur zu einem
knappen 3 :2- (3 : 1-) Erfolg.

Am Niederrhein besiegte der VfL Benrath den
SSV Elberfeld mit 4 :1 und Fortuna Düsseldorf blieb
Wer Turu 3 : 0 siegreich.

Ueber ein recht interessantes Spiel verfügte auch der
Gau Pommern . Zum Kampfe zwischen den Städte¬
mannschaften von Stettin und Berlin waren 4000 Zu¬
schauer erschienen . Die Berliner operierten nicht sehr
glücklich und mußten den Stettinern einen schmeichelhaf¬
ten 3 :2-Sieg überlassen, nachdem die Reichshauptstädter
zur Pause noch mit 1 :0 geführt hatten.

llnterbaden Ost — Unterbaden West 0 : 5
In Heidelberg erlebten rund 1600 Zuschauer einen

feinen Kampf, den die Bezirksligisten aus der Mann¬
heimer Kante nach prächtigen Leistungen verdient mit
5 :0 gewannen. Bei den Gästen stachen besonders die
Viernheimer Kiß und Faltermann sowie der Fried¬
richsfelder Mittelläufer Schmidt hervor.

Die babifchen Turner am Grabe
ihres früheren führers Daniel Meist

Unter starker Anteilnahme der Badischen Turnerschast
wurde Ehrengauführer Daniel Weiß in Heidelberg zu
Grabe getragen. Nach dem feierlichen Einsegnungsakt,
der von musikalischen Weisen und besonders von dem Vor¬
trag der Gesangsabteilung des Turnvereins 1886 Hand¬
schuhsheim umrahmt wurde, sprach Gauführer Dr>
Fischer für die Badischen Turner , in plastischer Dar¬
stellung ein Bild von der Lebensarbeit und dem Charak¬
ter seines Amtsvorgängers gebend . Neben dem Kranz
des badischen Turngaus hatten die Deutsche Turnerschaft,
der Markgräfler , Mannheimer , Baö .-Neckar, Murgtal -
und Ob. Kraichgauturnkreis , die Vereinigte Heidelberger
Turnerschaft und verschiedene Vereine, jn denen Weiß
Mitglied war , letzte Blumengrüße überbracht. Jn Son¬
dervertretung sprach der frühere Kassenwart der Deut¬
schen Turnerschaft, Schill , Osthofen , ehrende Worte des
Nachrufes für seinen Freund und langjährigen Mitarbei¬
ter im Hauptausschuß der Deutschen Turnerschaft.

Eine erfreuliche Jahresbilanz :

Deutsche Rlotorsport -Ruslandserfolge 1934
In einer Zettfpanne , da die Exportfrage für die

deutsche Industrie von besonderer Wichtigkeit geworden
ist und die Weltgeltung, Leistungsfähigkeit und Quali¬
tät deutscher Erzeugnisse mehr denn je betont werden
muß , hat auch die deutsche Kraftfahrzeug-Industrie all
ihre Kräfte angespannt, um ihre Produkte dem Ausland
als weltmarkt -konkurrenzfähig vorzuführen . Es gibt
hierfür den Weg des Exports mit seiner rein kaufmän¬
nischen Initiative , und es gibt dann noch den Weg des
Sportes , also des praktischen Leistungswettbewerbs,
und dieser namentlich ist 1934 für die deutsche Kraftfahr¬
zeugindustrie äußerst erfolgreich gewesen . Denn
wenn man jetzt zum Jahresende die Gesamtbilanz zieht ,
so läßt sie keine andere Feststellung zu als die, daß wir
motorsportlich wahrhaft triumphale Erfolge er¬
rungen haben. War es uns schon im vergangenen Jahre
gelungen, bei Zuverlässigkeitsfahrten und in der Züch¬
tung von reinen Gebrauchsfahrzeugen dem Ausland ab¬
solut Gleichwertiges an die Seite zu stellen, so blieb uns
im Geschwindigkeitssport doch England mit seinen schnel¬
len Motorrädern und Italien bzw . Frankreich mit seinen
unbesiegbar scheinenden Alfas , Maseratis oder Bugattis
überlegen. Erst 1934 wendete sich das Blatt vollkommen
zu unseren Gunsten : dank der sportfreundlichen Einstel¬
lung unseres Führers und der tatkräftigen Initiative
seines mit der Führung des Kraftfahrsports Beauftrag¬
ten, Obergruppenführer Hühnlein , dank großzügiger
Förderung und finanzieller Unterstützung von Regie¬
rungsseite haben wir im Automobil- und Motorrad -
Sport bei Zuverlässigkeitswettbewerben
und Rennen Erfolge zu buchen, wie sie wohl in der
Geschichte des europäischen Motorsports bis jetzt einzig
dastehen !

Aus Wage»
Weit obenan in der Liste unserer internationa -

l e n und Auslands - Erfolge stehen die Rekordlei¬
stungen der neuen deutschen Rennwagen der Auto -
Union und Daimler - Benz - Werke . Mit dem P -
Wagen holte sich Stuck am 15. Juli den Großen Preis
oon Deutschland auf dem Nürburgring und den Großen
Preis der Schweiz im Berner Bremgartenwald am 26.
August , bei dem ein weiterer P -Wagen unter Momber-
ger auch den zweiten Platz belegte . Weitere P -Wagen-
Ersolge gab es beim Klausenrennen am 5. August , das
Stuck als Zweitschnellster beendete und beim Großen
Preis von Italien am 9. September , der ebenfalls Stuck
und Leiningen auf dem 2. Platz sah . Beim Mont -Ven-
toux-Rennen und beim Masaryk-Rennen im September
fuhr Stuck zwei weitere Gesamtsiege und Tagesbestzei¬
ten heraus . Die Krönung der P -Wagen-Siege aber blie¬
be» die acht Weltrekorde, die Stuck im März und Oktober

auf der Berliner Avus schuf. Absolut gleichwertig die
Mercedes - Benz - Siege von Caracciola und Fa -
gioli bei den Großen Preisen von Italien und von Spa¬
nien, beim Klausenrennen und Acerbo -Pokal und die
ehrenvollen zweiten Plätze Caratschs beim Großen Preis
von Spanien und Fagiolis beim Masaryk-Rennen . Da¬
zu ebenfalls zwei internationale Rennwagen -Rekorde
und ein Weltrekord über die Meile mit stehendem Start ,
gefahren von Caracciola auf Mercedes-Benz am 28. und
30. Oktober bei Budapest. Nicht weniger eindrucksvoll
präsentieren sich einige Großleistungen des deutschen
Motorradsports : Auf Auto-Union - D K W - Ma¬
schinen fuhr Ley gegen schwerste Auslandskonkurrenz
einen Sieg beim großen Preis von Deutschland heraus
und Geiß und Winkler schufen zum Jahresschlutz auf der
ungarischen Rekordstrecke bei Gyon sechs Weltrekorde
für die Klassen bis 175 und bis 250 ccm sowie auf der
Avus drei weitere Weltbestleistungen mit einer nur 98
ccm starken Maschine für die Klasse bis 125 ccm BMW
holte zum zweiten Mal mit seinen Fahrern Henne, Stel¬
zer und Mauermeyer die Trophäe bet der Internatio¬
nalen Motorrad -Sechstagefahrt und kam durch Henne
Ende Oktober bei Gyon zu neun neuen Weltrekorden,
bei denen auch die absolute Geschwindigkeitsbestleistung
für Motorräder auf 246,5 Km ./Stb . erhöht wurde.

Es wäre falsch , über diesen besonders hervorragenden
Großsiegen jene zahllosen Teilerfolge zu vergessen , die
außerdem von deutschen Sportsleuten zumeist auf deut¬
schen Fahrzeugen im Ausland erkämpft wurden und her¬
vorragend dazu beitrugen , die Achtung vor deutschem
Können und Kampfgeist in aller Welt zu stärken .

Glänzenden Qualitätsbeweis für deutsche WerkmannS-
arbeit lieferten die Serienwagen der Adler- Werke -Frank -
furt a . M . bei ihren zahlreichen Starts auf fremden Bo¬
den : bei der Internationalen Sternfahrt nach Marokko
kamen Frau Bahr und P . v . Guilleaume auf Adler-
Trumpf als straffreie Sieger auf den 4 . Platz in der Ge¬
samtwertung , eine Woche später gab es einen Adler-
Serienwagen -Sieg gegen ausgesprochene Sportwagen
beim Bray - road- race in Dublin . Die 6000 - Kilometer-
Fahrt durch Italien brachte dem Trumpf -Team Hasse -
Löhr-Schweüer den Mannschaftspreis aller Klassen und
Nationen , 3 Goldmedaillen und den Sonderpreis für den
schnellsten deutschen Fahrer ( in 82 Stunden 5680 Km . —
68 Km ./Std . Durchschnitt ! ) . Bei der Intern . Oesterreichi -
schen Alpenfahrt war der Ungar Delmar auf Adler-
Trumpf Sieger , das Intern . 1000 - Meilen -Rennen der
Tschechoslowakei beendete P . v . Guilleaume auf Adler-
Trumpf als Dritter , im Großen Preis von Belgien er¬
rang als einziges Team am Ziel die Adler-Dreischaft
Hasse, Löhr und Schweder den Königspokal, das Skerries -

Rennen in Irland sah den Sieger vom Bray -road-Dublin
erneut auf dem 1. Platz. Ebenso glänzend schnitten die
Adlerfahrer bei der Intern . Alpenfahrt ab : 2 Teams er¬
hielten den Intern . Alpenpokal, 1 Dreischaft die Silberne
Alpenplakette, 3 Einzelfahrer den Intern . Gletscherpokal
und zwei Goldene Gletscherplakette . Frau Bahr und P.
v . Guilleaume wiederum waren bei der Fernfahrt Lüt-
tich -Rom -Lüttich als Erste ihrer Klasse straffrei am Ziel .
Die Intern . Damenkonkurrenz in Ungarn über die
Tatra -Berge gewann Frau Delmar als absolut Beste
und auch die Kimberley Hundred der Südafrikanischen
Union wurde von einem Adlerfahrer gewonnen.

Die Auto-Union konnte neben den Rennsiegen und
Weltrekorden des P -Wagen mit ihren Serienfahrten
ebenfalls einige wertvolle Zuverlässigkeitserfolge buchen:
zwei DKW-Meisterklassewagen beendeten die Monte-
Carlo -Sternfahrt straffrei und bei der Intern . Alpenfahrt
holten sich je zwei DKW-Einzelfahrer goldene und silberne
Gletscherplaketten, während das Wanderer -Team Sandi -
zell, Trübsbach und Krämer den Intern . Alpenpokal und
die Wanderer -Mannschaft Graumüller , Hinterleitner und
Bau die Silberplakette errangen .

Bei denselben Langstrecken -Wettbewerben bewährten
sich auch die Wagen der Bayerischen Motorenwerke-Mün -
chen : die Rallye Monte Carlo wurde von Gras Platen -
Hallermund straffrei bewältigt und bei der Intern . Alpen¬
fahrt wurde die BMW -Dreischaft Brenner , v . Delius und
Kandt Gewinner des Intern . Alpenpokals, während
Frau Roehrs und Graf Spiegel zugleich als Einzelfah¬
rer die Höchstauszeichnung , den Gletscherpokal gewannen.

Im Schatten der Rennsiege und Rekorde, die auf dem
neuen Schwingachs -Rennwagen der Daimler -Benz-Werke
erzielt wurden, stehen zahlreiche ganz bedeutende Aus¬
landserfolge des berühmten Mercedes-Benz-Dreisterns
im Renn - und Zuverlässigkeitssport: auf dem Mercedes-
„K" gab es einen Sieg beim Rennen Rosari -Resistencta
in Südamerika , auf „SSK " wurde Frau Gradenwitz
beim Kilometer-Rennen in Genf Siegerin der Sportwa¬
genklasse, und ebenfalls auf SSK gewann Eearl Howe
das Rennen der schwersten Klasse beim Shelsley - Walsh -
Bergrennen . Mit dem neuen Mercedes-Heckmotorwagen
legte Bernet im August bei der Fernfahrt Lüttich -Rom-
Lüttich in 3 Tagen 4000 Km. zurück und gewann als
Straffreier neben 4 Ehrenpreisen die Höchstauszeichnung .

Großartig bewährte sich Opel wieder : bei den 6000 Km.
durch Italien errangen Reichsleiter Bouhler , C. v . Guil¬
leaume und W . Engesser als Straffreie Goldmedaillen
und bei der Intern . Alpenfahrt sicherte sich die Opel-Drei¬
schaft Dich!, Blüm und Traiser den Intern . Alpenpokal,
W. Engesser und die viel zu früh von uns geschiedene
Berlinerin Edith Frisch errangen Gletscherpokale als
Einzelfahrer -Höchstauszeichnungen , während C. v . Guil¬
leaume mit der goldenen Gletscherplakette ausgezeichnet
wurde.

Ebenfalls bei der Internationalen Alpenfahrt kamen
die Wagen der Neuen R ö h r - A G ., auf denen zwei
Einzelfahrer - Gletscherpokale errungen wurden , sowie
ein Fahrzeug der S t a n d a r d -Fahrzeugfabrik , mit dem
Gras Orsich einen Gletscher - Pokal heimbrachte , zu schö¬
nen Trophäen . Daß auch der neue Zoller - Renn¬
wagen zum Saisonschluß beim ungarischen Gödöllö -
Bergrennen unter von Delius noch einen Klaffensieg
schaffen konnte , berechtigt zu der Hoffnung, ihm im
nächsten Jahre recht oft als Siegerwagen zu begegnen .

Nicht unbedeutend ist übrigens die Liste deutscher
Autosportsleute , die in Ermangelung deutscher Fahr¬
zeuge auf ausländischen Marken jenseits der
deutschen Grenzpfähle besonderes leisteten. So schuf W.
B ä u m e r - Bünde auf Austin beim Stilfser -Joch -
Rennen Klaffenrekord, beim ungarischen Dreihotter -
Bergrennen einen ungarischen Rekord und beim Kilo¬
meter-Rennen Gyon 4 neue ungarische Bestleistungen,
auf einem Chrysler fuhr Bäumer außerdem beim Gö -
döllö - Bergrennen beste Toureuwagenzeit . Der Ludwigs¬
burger W . B r i e m vermochte mit seinem 7 Jahre al¬
ten Amilcar beim Großen Preis der Schweiz iw Bern
einen ehrenvollen Platz zu belegen. B r u d e s - Bres¬
lau glückten auf einem MG bei Gyon 4 ungarische Klas¬
senrekorde . Burggaller - Bcrlin schuf bei insgesamt
26 Starts mit einem Austin und Bugatti 2 Weltrekorde,
16 erste und 8 zweite Preise , seine Sondererfolge im
Ausland waren : Klassenrekord beim Klausenrennen,
dritter Platz in Bern , zweiter Platz beim Masaryk-
Rennen , Klassenrekord beim Gödöllö -Bergrennen , unga¬
rische Rekorde bei Budapest und Gyon sowie zwei — in¬
zwischen allerdings schon wieder überbotene — Weltre¬
korde für stehenden km und Meile in der 750er Kate¬
gorie. Hirt - Reger errang sich bei den 6000 km durch
Italien auf Steyr eine Goldmedaille. Hummel - Frei¬
burg erzielte mit seinem Amilcar beim km -Rennen in
Genf einen zweiten Platz, beim Schweizer Bergrennen
Develier — Les Rangiers S portwagen -Klassenrekord
und Rennwagen -Bestzeit , beim Bergrennen Montreux -
Caux ebenfalls einen 2. Platz. M ö r i tz - München wurde
beim Gödöllö - Bergrennen auf MG - Magnette Klassen-
stcger , stellte bei Gyon mit demselben Wagen 4 neue
ungarische Rekorde auf und krönte seine Erfolge mit 6
Weltrekorden, die ihm mit selbstgebauten DKW- Drei -
radwagen für die Cycle -Car - Klassen bis 350 und bis 500
com gelangen. Pietsch - Neustadt, durch einen Sturz
zu langem Pausieren gezwungen, fuhr beim Montreux -
Bcrgrennen mit seinem Alfa Lagesbestzeit. Schuma¬
cher - Stuttgart schließlich erzielte mit seinem 7 Jahre
alten BMW -Wartburg beim Schweizer Bergrennen
Rheincck-Walzenhausen einen Klassensieg und 8 . Platz
und wurde beim Klausenrennen Vierter der 1100 ccm,
Kategorie.

(Schluß folgt.)
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(21)
Schwankendes Kriegsglück
Zwei Monate lang zitterten alle Wissenden um das

Schicksal der dünn gewordenen Menschenmauer zwischen
Krn und dem Meere . Cadorna hatte nur wenig Kräfte
abgezogen und nach Südtirol gebracht . Er vertraute auf
die Stärke seiner Abwehrstellungen und auf den soge¬
nannten Vorteil der „inneren Linie "

, das heißt auf die
ungleich größere Geschwindigkeit , mit der er seine Trup¬
pen zwischen den beiden Brennpunkten des Kampfes ,
Jsonzo und Südtirol , hin - und herschieben konnte .

Verschärft wurde bas heikle unserer Situation durch
den Umstand , daß die Italiener über die bevorstehende
Offensive auf den Hochflächen von Lavarone und Fol -
garia vollständig unterrichtet waren . Neuschnee zwang
uns immer wieder , den Angrtffstermin zu verschieben .
Es war ein Bangen von Tag zu Tag , ja von Stunde zu
Stunde : Wirb Cadorna von seinem augenblicklichen Vor¬
teil Gebrauch machen und in einer sechsten Schlacht die
so schwach gewordene Jsonzofront eindrttcken ?

Nichts geschah . Es trat wieder eine jener unbegreif¬
lichen Eigenheiten der italienischen Kriegführung ein ,
das Warten mit gesenktem Degen gerade zu einem Zeit¬
punkt , der höchste Aktivität erfordert hätte .

Am 18. Mai brach unser Sturm auf Folgaria los ,
am 19. auf Lavarone . Die feindliche Verteidigungslinie
wurde in wenigen Tagen vollkommen zerschmettert .
Afiago und Arsiero wurden genommen , 3N MN Gefangene
gemacht und mehr als 300 Geschütze erbeutet .

Jetzt erst entwickeln die Italiener jene Energie , die
einige Tage früher die Rettung aus einer Katastrophe
bedeutet hätte . Unablässig rollen Eisenbahnzüge und
Kraftwagenkolonnen von Osten nach Westen , schaffen
Kämpfer und Geschütze vom Jsonzo auf die Hochfläche
der Sieben Gemeinden , wo die Flut unseres Angriffes
schon in die Ebene einzubrechen droht .

Trotz diesem Versäumnis tritt die Katastrophe nicht
ein Îtalien wird gerettet , aber die Retter treten nicht
in Gestalt der eigenen Divisionen auf , sondern in der
deS russischen Verbündeten , der bei Luck unsere Front
durchbrochen hat und eine unserer ärgsten Niederlagen
verursacht .

Unser Vorstoß gegen die Poebene wird abgebrochen ,
die Truppen , deren Zusammenziehen so viel Mühe und
Sorge bereitet hatte , werden aus der Linie gezogen .
Aber sie kehren nicht an den Jsonzo zurück, sie müssen
nach Norden gebracht werden , um das furchtbare Loch zu
verstopfen , bas die Russen geschlagen haben . Der Durch¬
bruch bei Luck hat die Jsonzofront mehr geschwächt als
die fünf Schlachten, die an ihr getobt hatten.
2999 Geschütze auf 7999 Meter

Graf Cadorna erkennt , daß jetzt unmittelbar nach
dem schweren Schlag , den Italien in Südtirol erlitten
hat , die große , vielleicht größte Chance des Krieges äuf -
taucht . Statt sich weiter mit der Rückeroberung des ver¬
lorenen Bodens in den Sieben Gemeinden zu beschäfti¬
gen , wirft er das Steuer entschlossen herum und läßt
die Hunderttausende an den Jsonzo zurttckrollen .

Diesmal soll alles aufgeboten werden , um endlich,
nach mehr als einjähriger Kriegsdauer , den Brücken¬
kopf von Gürz und die Stadt selbst zu nehmen . Der
Plan unterscheidet sich kaum von der Anlage der frühe¬
ren Schlachten : Erst kommt als Ablenkungsmanöver
und um die Kräfte des Verteidigers festzunageln der
übliche Vorstoß auf der Karsthochfläche, dann der Haupt¬

stoß gegen die Linie Podgora , Pevma , Oslavija , Monte
Sabotino .

Die Vorbereitungen zu diesem Angriff reichen Mo¬
nate zurück. Mehr als zweitausend Geschütze aller Kali¬
ber stehen bereit , um unsere Front zwischen Süd - Podgora
und dem Sabotino , bloß sieben Kilometer breit , unter
Trommelfeuer zu nehmen . Dazu kommen unzählige Mi¬
nenwerfer , eine Waffe , deren Wirksamkeit sich im Karst¬
gestein oft als größer erwies als die Granate .

Der Angelpunkt des Angriffes soll diesmal der Sa¬
botino sein, die ungeheure Festung , der nördliche Eck¬
pfeiler des Brückenkopfes . Solange der Berg in unseren
Händen war , gab es für die Italiener kein Vordringen
auf der Podgora . Seine Kavernenbatterien deckten mit
vernichtendem Flankenfeuer den Hügelzug vor Görz ,
sie hatten bisher tausende und abertausende Angreifer
zu Boden gestreckt.
Der Berg als Festung

Der Monte Sabotino war in großartiger Weise
ausgebaut worden . Für jede Kompagnie , ja für jeden
Zug seiner Besatzung gab es tiefe , in gesunden Fels
gesprengte Kavernen , von denen Stollen in die bei¬

den Ringstellungen führten , die im ersten Drittel und
in halber Höhe den ziemlich steilen Hang durchschnit¬
ten. Der Gipfel war mit einem Kranz von betonierten ,
mit Schutzschilöern versehenen Maschinengewehrständen
umgeben . Ein dreihundert Meter langer Tunnel , quer
durch den Berg geschlagen, machte es möglich, Reserven
vom steilen gedeckten Osthang an den West- und Süd¬
hang zu bringen , ohne baß sie schon im Anmarsch ver¬
nichtet wurden .

Diese mit allen Mitteln moderner Technik ausge¬
baute Bergfestung war vollständig verproviantiert , sie
hatte Wasserleitungen , einen elektrischen Aufzug , Stark -
stromhinderniffe . Aller menschlichen Voraussicht nach
konnte sie für uneinnehmbar gelten .

General Zeidler gibt den Befehl , die noch gehaltenen
Stellungen zu räumen und über den Fluß zurückzugehen .
Stundenlang wirb in den Straßen von . Görz erbittert
gefochten. Die Stadt ist verloren . Nach einem Verlust
von 18 000 Mann , nur mehr dreitausend Kämpfer stark,
erreicht die 85 . Infanteriedivision die Höhen östlich des
Brückenkopfes , gräbt sich auf dem Monte Santo , Gabriele ,
Daniele und in der Niederung von Vertojba ein .

lFortsetzung folgt .)

Oer Heimat willen
Erzählung von der Saar

Der mit dem hämischen Blick wandte sich rasch zur
Türe . Hier hielt er an . Aus seinen Augen flammten
dem andern wildes Feuer und Fanatismus entgegen .
„In einer halben Stunde bist Du bei mir ! Um 8 Uhr
beginnt die Versammlung im Knappensaal . Die Spreng¬
stoffe liegen bereit . Der Kanal ist gegraben . Und die
Hitlermänner , die Deutschlandfimmler , hahaha . .

„ . . . werden noch lange an uns denken !"
„Kann wohl sein ! Das wird einen Friedhof geben ."
„Je größer und blutiger , desto schöner !"
„Dies ist so nach unserer Art ."
„Und die werden es nie vergessen können !"
„Nun ja , so komm !"
„Sofort ! Ich beeile mich ."
Der rote Bandenführer ging . Die Türe fiel hart ins

Schloß . Das war bas Zeichen , daß die Hausfrau wieder
in der Stube verweilen durfte . Vorhin hatte sie ihr
Mann in die Küche gewiesen : der Wirrstchtige wollte keine
Mitwisser seiner Pläne , außer den Handelnden , und der
Frau des Jürgen traute er besonders nicht.

Die hatte aber alles mitangehört . Wieder sollte eine
neue , eine größere Schandtat verübt werden . Grausam¬
keiten , Morde in noch höherer Zahl denn seither gesche¬
hen . Eine Ruchlosigkeit um die andere , eine schwer¬
lastender als die vorangehende , häuften die Verkomme¬
nen auf sich und ihr gequältes Volk . Und ihr Mann ,
der Jürgen , war Werkzeug und blind , blind bis an die
Zehen !

Die Frau stürmte in die Stube .
„Mann , Vater , laß ab von diesem schändlichen Treiben !

Versündige Dich nicht weiter an Deinem Volk ! Auch
Du bist ein Glied von dem Körper , der Deutschland
heißt ."

- Bon Paul Sachsenmaier

„Ach was —, Deutschland ist tot !"
„Nein ! Deutschland lebt , ist gesund in Brut und

Mark ! Und deutsch ist die Heimat , und deutsch ist die
Saar — Proleten die Bedrücker auch anders —, deutsch ,
deutsch , deutsch ! !"

„Sie war 's und wird es nimmer ! Hierfür werden
wir sorgen !" stieß der Mann zynisch hervor und schritt
aus dem Haufe .

Die Frau stand allein . Die kleine Stube , in der schon
Vater und Großvater hausten , wähnte ihr , drehe sich. Die
Bilder und Dinge grinsten sie an , als verurteilten sie ihr
Denken und Lieben . Die Bildnisse der Heimgegangenen
schauten mild und traurig einher , „Gottlob , daß wir dies
Elend nimmer erleben brauchten !" meinte sie von ihnen
zu hören . Der Herrgottswinkel hinter dem Tisch gähnte
leer . Seine Zier hatte Jürgen ihm längst genommen : er
wollte und konnte von derlei nichts mehr wissen.

Früher , so dachte die Frau und setzte sich nieder , ist der
Jürgen ganz anders gewesen . Er lag am der Somme ,
wurde verwundet , kehrte nach Kriegsschlutz ins Saarland
zurück, tat seine Arbeit in der Zeche und wetterte gegen
die Fremdherrschaft und die Franzosen . Dann , eines
Tages geriet er in die gierigen Krallen der Roten , die
ihn mit himmelweiten Versprechungen einspannen und
nimmer aus ihrem Gewirr entweichen ließen . Seitdem
ging es abwärts mit ihm . Kein Zureden , keime Beteue¬
rung , kein Trotz , keine Lieber nichts half : die Bluthunde
hielten ihn zu stramm . Zuerst kam der moralische Nie -
bergang , dann die Familie , di« Arbeit , das Volk . Schand¬
taten häuften sich mehr und mehr . Die Roten hatten
überall die Hände getätigt , und Jürgen , ihr Mann , war
das willenlose Werkzeug der rohen , vaterlanüslosen
Burschen .

Der Frau war so wirr im Sinn , ein Kampf tobte zwi¬
schen zwei Gegensätzen . Zwei Treuen , zwei Pflichten zer¬
rissen ihr Herz : die Verpflichtung zum Treusein in Ge¬
danken und Tat gegen den Angetrauten , und die Treue
zur Heimat , zu Volk und Vaterland .

Sie riß sich empor .
„Nein , es darf nicht geschehen, daß Hunderte meiner

Landsleute hinterhältig gemordet werden ! Feigheit wäre
mein Zögern wie die Taten der Schändlichen . Wohlan , ich
will zur Polizei gehen und sagen : Der Jürgen ist . . ."
Hier hielt sie inne , ein Schluchzen , tief und gequält , rang
sich aus ihr : „. . . ein Zuchthäusler , ein Verräter an sei¬
nem Volk !"

Dumpf klangen die Seufzer durch den abendlichen
Raum . „Und ich ? Bin ich dann mehr ? . . . Nein ! Eine Ver¬
räterin des eigenen Mannes , eine Pflichtlose , eine Treu¬
vergessene , wenn ich rede !"

Sie wankte zurück auf ihren Stuhl . Das Haupt gestützt
und die nassen Augen verdeckt, saß sie da und vergaß Zeit
und Umgebung .

Aber da sah sie den Knappensaal gefüllt von vielen
friedlichen Menschen und hörte die Reden von Freiheit
und Einheit , von Deutschtum und Vaterland . Dann er¬
schaute sie wieder das zerrissene Brudervolk , das Saar¬
land und seine Bedrücker und die roten Hetzer und ihr
verruchtes Treiben . Und unter dem Knappensaal werkte
ihr Mann , trug Sprengstoff und Hülsen und Zündschnur
herbei . . . Jetzt,legte er alles zurecht , die Zündschnur , das
Ekrasit und . . .

Da sprang sie auf und stürmte hinaus und hinein in
die Nacht, blieb treu ihrem Denken , blieb treu ihrem
Volk und tat 's der Heimat willen .

Ao * xMek lAleQt

Anders herum geht 's besser
Die Zahl der Stellungslosen ist in den Vereinigten

Staaten noch immer erschreckend groß , und die Aussich¬
ten , einen neuen Arbeitsplatz zu bekommen , wollen sich
darüber nicht bessern. Das sollte auch die jugendliche
Florence Carter in St . Louis erfahren , die nicht nur für
sich , sondern auch für ihre Eltern und mehrere Geschwi¬
ster das tägliche Brot verdienen mußte . Nachdem sie in¬
folge einer weitgehenden Betriebseinschränkung ihre bis¬
herige Stelle verloren , hieß es für sie, sich um eine neue
Berdienstmöglichkeit bemühen . Sie ließ daher in einer
der großen Zeitungen ihrer Vaterstadt eine Anzeige ein¬
rücken, in der sie ihre Dienste anbot , wobei sie nicht un¬
terließ zu betonen , daß sie ehrlich , tüchtig und fleißig sei
und über gute Zeugnisse verfüge . Florence erhielt nicht
ein einziges Angebot . Sie wußte sich keinen Rat mehr ,
bis sie in ihrer Verzweiflung auf den Einfall kam, es
einmal ganz anders herum zu versuchen . Gute Kräfte
wollte man anscheinend nirgends haben , wie mochten die
Aussichten für die schlechten sein ? So gab sie denn eine
zweite Anzeige auf : „Junges Mädchen , unzuverlässig , un¬
ehrlich und faul , sucht eine Stelle als Hausgehilfin , Ver¬
käuferin oder dergleichen . Kurze Arbeitszeit und hoher
Lohn Bedingung . Nur wenig Zeugnisse vorhanden ." So
unwahrscheinlich es klingt , auf dieie Anzeige erhielt
Fräulein Carter mehr als IM Angebote und hatte bald
wieder eine gutbezahlte Stellung inne . — So etwas , ist
auch nur im Land der unbegrenzten Möglichkeiten denk¬
bar .
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^ at ĵ dem Schleudergußverfahren , von dem Palmer
gesprochen und über das Price als unmöglich gelacht
hatte , wurde hier zum erstenmal ein riesenhaftes Rohr
gegossen. Es war ein Experiment , das in dieser Größe
bisher noch kein Stahlwerk gewagt hatte und so bald
wohl kein anderes wagen würde . Hin und her bcivcgt
von hundert Gedanken und Befürchtungen , ivie im Fie¬
ber , durchlebten die drei Ingenieure auf dem Komman¬
dostand die halbe Stunde , während deren das glühende
Metall in die Form strömte .

Wenn sich trotz aller Sorgfalt doch ein Fehler in ihrer
Berechnung befand . . wenn die von 40 000 Pferde¬
stärken herumgewirbelte Gußform dem ungeheuren
Druck des glutflüssigen Stahles nicht standhielt . . . wenn
sie zerriß . . . ungeheuerlich mußte die Katastrophe dann
werden , eine glühende Hölle die ganze gewaltige Halle
im Laufe von Sekunden . Leichter atmeten sie, als der
letzte Stahl in die Form floß .

Weiter ging die Zeit . Unaufhörlich dröhnte das
Brausen der Elektroniotoren durch die Halle . Unbeweg¬
lich saßen die drei Männer vor den Instrumente » deo
Kommandostandes . Schon leuchtete der aufkonnnende
Tag durch die Fenster hinein , als sich Dickinson erhob
und übernächtig seinen Mantel zusammenzog .

„Die kritischen Stunden sind vorüber , Gentlemen .
Nach menschlichem Ermessen ist nichts mehr zu befürchten .
Ich denke, wir können unsere Leute an den Stand las¬
sen."

Cranford griff zum Telephon . In einem entfernten
Schuppen wurde gehört , was er sprach. Die Bedienungs¬
mannschaft des Kommandostandes machte sich aus den
Weg zur Halle . Sie konnten es nicht recht erklären ,
weshalb sie schon seit Mitternacht tn dem entlegenen

Scherl - Verlag, Berlin .

Schuppen in Bereitschaft liegen mutzten , und ihre Ver¬
wunderung wuchs , als sie an der Ofenbatterie vorbei¬
kamen . Leer alle Oefen . Die Belegschaft dort bereits an
der Arbeit , neue Füllung für die nächste Schmelze hin¬
einzugeben Dann sahen sie in der Halle , daß der Leiter
des Werkes mit seinen beiden Oberingenieuren den Guß
allein bewerkstelligt hatte , während sie an anderer Stelle
warteten . Warum ? Weshalb ? . . . Kopfschüttelnd be¬
gaben sie sich an ihre Arbeitsplätze . -

Achtundvierzig Stunden sangen die Motoren ihr
brausendes Lied und wirbelten die große Schleuderform
rastlos um ihre Achse. Zum drittenmal zog die Mitter¬
nacht herauf , als Dickinson in die Halle zurückkam . Ein
kurzer Befehl , vier Hcbelbewcgungen , und die Motoren
stellten ihre Arbeit ein , der Riesenzyliuder lag ruhig .
Neue Kommandos , und ein Teil der Belegschaft stieg in
die Gießgrube hinab , Schraubenschlüssel klirrten , Ham¬
merschläge dröhnten , und langsam klaffte der gewaltige
Zylinder aus . Dunkel schimmernd lag in ihm wie ein
Ungeheuer der Urwelt das Gußstück, ein mächtiges , hun¬
dert Dieter langes Stahlrohr .

Die drei Mainmutkrane der Halle setzten sich in Be¬
wegung . Tragketten senkten sich in die offene Form .
Knarren - und klingend strafften sie sich unter der Last,
die an ihnen hing . Langsam stieg das gigantische Rohr
aus der Grube , schwebte der Mitte der Halle zu und sank
aus einen Zug von Loren nieder , die dort auf einem Ge¬
leise standen .

Auch die zweite Rechnung der Ingenieure des Tren -
ton Werkes stimmte . Gut niedergckühlt , nur eben noch
handwarm , war das gewaltige Gußstück. Knarrend öff¬
neten sich die Schiebetüren an der Kopfseite der Halle
Lokomotiven fuhren an und holten den Lorenzug hinaus
ins Freie .

Die vierte Morgenstunde war darüber herangekom¬
men : noch stand der Mond am Himmel . Sein Licht fiel
auf den fahrenden Zug und bas Riesenrohr . Seine
Strahlen spielten auf dem schimmernden Wasser des Ha¬
fenbeckens und um die massigen Formen eines großen
Ozeandampfers , der am Kai lag . Das Heck des Schiffes
war der Kaimauer zugewandt . Ueber eine schwere
Ladebrücke fuhr der Schienenstrang von der Kaimauer
weiter auf eine Oeffnung am Heck des Dampfers zu.

Unaufhaltsam verfolgten die Lokomotiven ihren Weg.
Jetzt verschwanden sie im Dunkel , wie eine mächtige
Raupe kroch hinter ihnen der Zug mit dem Stahlrohr
in den Schiffsrumpf hinein . Das erste der vielen Rie¬
senrohre , die Roddington im Verfolg seines großen Pla¬
nes in Trenton gießen mußte , befand sich an Bord des
Transportschiffes . Aufatmend strich sich Dickinson über
die Stirn , dann ging er , um den Funkspruch aufzusetzen ,
der die Meldung davon nach Davavo bringen sollte.
Dröhnen und Brausen klang ihm auf seinem Wege von
den Oefen her entgegen . Dort brodelte bereits das glü¬
hende Stahlbad für den nächsten Guß . -

In der großen Halle war eine Belegschaft von etwa
fünfzig Mann an der Arbeit . Ein Teil der Leute karrte
Sand und Schamottenmörtel zu der Gießgrube hin . Das
Material für diese Ausbefferungsarbeiten war im In¬
nern der Halle an der einen Schmalseite , aufgestapelt .
Dort schaufelten die Leute es ein , um es zur Verbrauchs¬
stelle zu bringen . Eben fuhren wieder zwei Arbeiter
mit ihren Karren ab, für den Augenblick befand sich nie¬
mand bei dem Materiallager .

Da begann es sich plötzlich in einem dunklen Haufen
zu regen . Aus dem Sande arbeitete sich ein Kopf her¬
aus , dem Arme und Leib schnell folgten . Wie eine
Schlange kroch eine graue Gestalt auf dem Boden nach
der kleinen Tür an der Schmalseite . Jetzt richtete das
Wesen sich empor . Das Geräusch der niederschnappen¬
den Klinke ging in dem allgemeinen Lärm unter . Durch
einen schmalen Spalt schlüpfte es ins Freie und drückte
die Tür hinter sich wieder ins Schloß .

Der Mond mar inzwischen unter den Horizont gesun¬
ken , im unsicheren Sternenlicht bewegte die Gestalt sich
vorsichtig vorwärts . Jetzt hatte sie den Kai erreicht und
kroch im Schatten der Böschung dicht am Ufer des Stich -
kanals entlang . . . Zweihundert Meter . . . dreihundert
Meter . . die Stelle , wo der Kanal das Werkgelände
verließ , war erreicht .

Schritte klangen auf , regungslos blieb die Gestalt
liegen und preßte sich dicht an die Böschung . Kaum drei
Meter von ihr entfernt ging ein Werkwächter vorbei .
Schwächer wurden seine Schritte und verklangen im

Dunkel . Geräuschlos glitt etwas von der Böschung ins
Wasser , geräuschlos schwamm es in dem Kanal weiter .
Zweihundert Meter . . . dreihundert Meter , dann stieg
es wieder an Land , blieb eine kurze Weile stehen , um
das Wasser von seiner Kleidung ablaufen zu lassen, und
eilte dann der Straße zu , die parallel mit dem Kanal
lief .

Und nun im Licht der hier brennenden Laternen ließ
sich Genaueres erkennen . Eine schlanke und zierliche
Gestalt war es , der Kleidung nach ein Mann . Sein Ge¬
sicht, wenn nicht alles täuschte, war dasjenige eines
Asiaten aus dem Fernen Osten

Schnell eilte er auf der Straße vorwärts . Bald hatte
er die ersten Häuser Trentons erreicht und bog in eine
Seitengasse ein . Vor einem Landhaus machte er halt , mit
einem Schlüssel öffnete er die Gartenpforte , mit einem
zweiten die Tür des Hauses . Lautlos fiel sie hinter ihm
wieder ins Schloß .

*

„Ich versichere Ihnen , Oberst Barton "
, sagte General

Grove gegen Ende der langen Unterredung , „daß Ihre
Vermutungen nicht zutresfen ."

Ein leichtes Zucken ging über die Züge des Obersten .
Noch vor Jahresfrist hatte er den Posten im KriegSamt
bekleidet , den jetzt General Grove inne hatte . Er wußte
aus langer Erfahrung , was von solchen Versicherungen
der amtlichen Stellen zu halten war . Der General be¬
merkte die Bewegung in den Mienen des andern und fuhr
mit erhobener Stimme fort :

»Ich gebe Ihnen mein Wort als Offizier , Oberst Bar¬
ton , daß nichts von dem, was Sie mir hier als Vermutun¬
gen und Befürchtungen Ihres Konzerns vorgetragen
haben , zutrisft ."

Oberst Barton verneigte sich kurz .
„Ich banke Ihnen , General . An Ihrem Wort zweifle

ich nicht. Dann ist unsere Gesellschaft falsch informiert
worden ."

Das Verhältnis zwischen Barton und Grove war
etwas eigenartig . Durch das freiwillige Ausscheiden des
Obersten war Grove seinerzeit avanciert . Er hatte dessen
Stellung im Kriegsamt erhalten und mußte ihm eigent¬
lich zu Dank verpflichtet sein. Aber in dies Gefühl mischte
sich ein wenig Neid , wenn er die glänzende , hoch dotierte
Position betrachtete , die Barton jetzt bei der Corporation
einnahm . Eine derartige Möglichkeit wünschte sich auchGrove für alle Fälle offenzuhalten , »nd deshalb war
er Oberst Varton gefällig , soweit es sich mit den Pflichten
seines Amtes vereinigen ließ .

(Fortsetzung folgt )



Seite 8
/

DkkMttk Donnerstag , 22 . November 1934
badilthes Sfaatsfheafer

Amphiiyon
Vvn Heinrich v . Kleist

Vum Todestag des Dichters brachte man dieses Lust¬
spiel heraus , über das eine vergangene Literaturwissen¬
schaft bei der Betrachtung Kleists meistens mit dem Ge¬
danken hinwegging, daß der Stoff au^ der Antike überMoliöre vom Dichter übernommen worden sei. Wir
sehen heute mit aller Deutlichkeit , daß ein so starker
Dichter wie Kleist , obwohl er sich Bindungen vom Stoff¬lichen her auferlegte, dennoch eine ausgeprägt persön¬
liche Note in die Handlung hineinbrachte, so daß diesesWerk absolut nicht aus der einheitlichen Linie seinerDichtungen herausfällt .

Bor allem liegt diese Neue bei Kleist in der psycho¬
logischen Vertiefung des Stoffes und der Verinner¬
lichung der Menschen , gerade im Gegensatz zum mehr auf
geistreiche Aeußerlichkeit abgestellten Moliöre . Denken
wir nur an die überaus fein , beinahe bis zur problema¬
tischen Ueberspitzung angelegte Stellung der Alkmene .

Hier sehen wir , welche Linie die Erneuerung des
deutschen Lustspiels einzuschlagen hat, und welche Mo¬
mente bei diesem Entwicklungsvorgang uns fremd sind .Ein genauer Vergleich beider Stossgestaltungen bei Mo¬
liöre wie bei Kleist unter Zuhilfenahme des antiken
Motivs wird deutlich werden lassen, daß das aufklä¬
rerische Moment eines Moliöre , wie auch seine Men¬
schendarstellung mit uns heute nur noch wenig zu schaf¬
fen hat. Hier Witz, dort Humor, der einen Schritt wei¬
ter uns in tiefste tragische Bindungen führt , die eben
Zeugen einer anderen Lebensauffassung sind . Um dasklar zu sehen, müssen wir einmal ganz abziehen von
dem behandelten antiken Stofs und rein das Bleibend-
Menschliche herausschälen. Dann erst werden wir auch
sehen, was an der Gestaltung das für Kleist Typische ist .Hier nur etwas : die Stellung des Weibes (Alkmene ) ,die Haltung Gott zum Mensch und Mensch zu Gott.

So wird sich uns der Blick öffnen für die Gründe ,die uns Kleist als einen unserer stärksten Dichter aus
deutschem Wesen so unersetzlich wertvoll machen.

Erfreut können wir noch dazu über eine Aufsührung
sein , wie wir sie im Staatstheater erlebten. Beherrschtvon der wunderbar bildhaften, ausdruckstiefen Sprache
Kleists kam der „Amphitryon" hier zu einer Gestaltung,die nur als ein voller Erfolg bezeichnet werden kann .Eine wirkliche genau durchgearbeitete Aufsührung, die
unter der Regie Felix Baumbachs in anhaltendemund abgewogenem Tempo über die Bühne ging . Es
war eine rechte Freude , die auch in der fröhlichen Teil¬
nahme der Zuschauer ihren Ausdruck fand , diese vonGöttern untermischten Menschen noch unaufgeklärt zu
sehen, während der Hörer den Zusammenhang schonlange durchschaut hat.

Köstlich war vor allem der Sofias Paul Mül¬
lers , der diesen ausgekocht -harmlosen, oft verwalkten
Diener mit der gegebenen Maske und dem beweglich¬
sten, plastischsten Spiel darstellte .

Sein menschliches Ebenbild Karl Mathias , mit

olympischem Namen Merkur genannt , unterschied sichvon ihm nur durch den ihm vom Dichter mitgegebenen
Knüppel und durch göttliche Würde, die manchmal zurFrechheit wurde, wofür dann das einfältige MenschleinSofias büßen mußte. Besonders amüsant war das Ge¬
spräch zwischen Merkur -Sosias und dem in sein HausEinlaß begehrenden Aphitryön . Diesen Feldherrnder Thebaner spielte Alfons Kloeble mit der gan¬
zen, uns besonders aus Homer bekannten großspreche¬
rischen Art griechischer Helden , mit einem Temperament ,wie mir es dieser Gestalt nur wünschen können . So
kam der Gegensatz zu seinem göttlichen Gegenspieler
Jupiter Paul Hier ! deutlich zum Ausdruck . Auch
diese Rolle in ihrer menschlich - tragischen , ernst-heiter an¬
gelegten Haltung war gemeistert und plastisch geformt.
Zwischen beiden stand Elfriede Paust als Alk¬
mene . Würdig in Haltung und Geste als Griechin,etwas zu zurückhaltend und kühl als liebendes Weib .

Als im Jahre 1930 im Anschluß an den großenBadner Tag die Arbeitsgemeinschaft der Badener allerWelt gegründet wurde (Geschäftsstelle : Verkehrsverein
Karlsruhe ) , fand der Gedanke lebhaften Widerhall beiallen Freunden des landsmannschaftlichen Gedankens,und man knüpfte an diese Gründung große Hoffnungen.
Nach nunmehr 4jährigem Bestehen kann festgestellt wer¬
den , daß die Arbeiten zur vollen Zufriedenheit in dem
beabsichtigten Sinne geleistet wurden . Nicht allein das
Zusammengehörigkeitsgefühl zwischen den einzelnenBadnervereinen hat sich gefestigt und verstärkt, darüber
hinaus wurde die Brücke zur Heimat in mancherlei Be¬
ziehungen fester geschlagen. Neben dem kulturellen
Zusammenhalt konnte auch auf dem Gebiete des Wirt¬
schaftlichen Segensreiches geleistet werden. Soweit mög¬
lich griffen unsere Badnervereine im Reich für ihren
Bedarf auf die Erzeugniffe ihrer Heimat zurück, da die
Vereinigung seit ihrer Gründung besonders auf die
wirtschaftliche Seite Rücksicht genommen hat. Ebenso
selbstverständlich haben sich die Badnervereine in das
Winterhilfswerk eingeschloffen und kräftige Hilfe für
die badischen Notstandsgebiete geleistet , wie auch bei
dem Oeschelbronner Unglück die Hilfe der Arbeits¬
gemeinschaft nicht versagte.

Im neuen Reich wurde der Arbeitsgemeinschaft die
Anerkennung ihrer Arbeit nicht vorenthalten . Minister¬
präsident Köhler übernahm die Schirmherrschaft,
Oberbürgermeister Jäger - Karlsruhe , das Amt des
Ehrenvorsitzenden.

Die einzelnen Landsmannschaften wurden auch , in
Anerkennung ihrer kulturellen Tätigkeit der Pflege für
Volkstum und Heimatkultur in den „R e i ch s b u n d
für Volkstum und Heimat " ausgenommen.

Die halb gutmütige , halb keifende E h ar i S gab M a -
rte Genter als köstliche Ehepartnerin zu ihrem au :
Würste und Kraut mehr, als auf eheliche Liebesbezeu-
gungen abgestimmten Sofias .

Fritz Herz , Friedrich Prüter , Kurt - Mül -
ler - Graf , Karl Mehner , Kurt Schöntaler
und Ludwig Scheide ! trugen als Feldherrn , Obersteund „Einer aus dem Volk" ihr Teil zu der wohlgelun-
genen Aufführung bei. Ein Gesamtlob soll hier ge¬
nügen.

Ein Dreiakter ohne Schauplatzwechsel birgt leicht die
Gefahr einer Ermüdung im Sehen der Zuschauer . Hier
hatte H. G . Z i r ch e r durch ein lebhaftes, gestaltungs-
und stimmungsreiches Bühnenbild abgeholfen, so
daß auch ihm ein Sonderlob gebührt/

Die Aufführung fand in reichem Beifall den Dank
der frohgestimmten Zuschauer. Hoffentlich besuchen viele
Karlsruher eine so wohlgelungenc Aufführung. Röhr.

Die einzelnen Vadnervereine sind in Landsmann¬
schaften zirsammengeschloffen . Wie aus einem vorliegen¬
den Bericht des Bundes der Babnervereine Württem¬
bergs ersichtlich ist. sind auch die Württemberger Badner
im Sinne unserer Heimat tätig.

In diesem Winter werden die Vadnervereine ihre
Tätigkeit für Volk und Heimat ebenfalls weiterführen .Das Beispiel des Badnervereins Leipzig , der im letztenJahr 109 badische Kinder einkleidete und auch in die¬
sem Jahr mit seiner- opferbereiten Hilfeleistung nicht
zurückstand , steht als leuchtendes Vorbild da und wird
hoffentlich manche Nachfolger finden. Die badische
Heimat ist durch die Grenzlage zu einem
Notstandsgebiet geworben . Es ist den Bad-
nern in aller Welt möglich, für die heimatlichen Er¬
zeugnisse zu werben und für sie einzutreten . Um hier¬
für eine möglichst breite Basis zu schaffen, muß die Mit¬
gliederwerbung innerhalb der einzelnen Vereine leb¬
hafter werden.

Winierspott -Werbeveranstattung
der Post - und Reichsbahnsportler

Im Rahmen der Wintersportwerbewoche veranstal¬
teten der hiesige Post-Sportverein und der hiesige Reichs-
bahn-Turn - und Sportverein im überfüllten Garten¬
saal des Moninger einen heiteren Skiabend . Herr Ru¬
dolf wußte in einem Lichtbildervortrag über die Deut¬
schen Skimeisterschaften und die Vorbereitungen für die
4. olympischen Winterspiele im Februar 1936 glänzend
für den „weißen Sport " zu werben. Ein lustiges Licht -bilder -Rätselraten und heitere Skilieder vervollständigtendas Programm . Mit einem dreifachen Ski -Heil schloß

der Bereinsleiter des Post-Sportvereins Karlsruhe die
wohlgelungene Veranstaltung , die sicher manchen Außen¬
stehenden für den Schneelauf geworben hat.

Die badischen Gchwarzwaldschnitzer
arbeiten für das badische Winterhilfswerk

Der dritte Reichssammeltag für das Winterhilfswerk
findet am 2. Dezember 1934 statt . Zum Verkauf gelangtein Holzabzeichen , das in folgenden Notstandsgebie¬
ten hergestllt wird . Lam-Bayrischer Wald, Sonneberg -
Thüringen , Olbernlau - Sachsen , badischer Schwarz¬wald fHornberg, Schonach, Schönwald, Furtwangen
u. a.) . Die Abzeichen für den Gau Baden werden nur im
eigenen Gau hergestellt . Der Verkaufspreis des Abzei¬
chens ist wiederum 20 Pfennig .

Vorwinterliche Witterung im Zcheintal
Der Buß - und Bettag brachte in der Rheinniederungdie bisher tiefste Tagestemperatur des Spätherbstes .Unter dem Einfluß kälterer Luftströmungen aus Norden

sind üherall leichte Morgenfröste und Reifbildungen aus¬
getreten . Auch tagsüber ging das Thermometer nur we¬
nig über den Nullpunkt. Der Trockenheitscharakter der
Großwetterlage hält dabei unverändert an . Im Hoch-
schavarzwald haben sich die Fröste verschärft . Bemerkens¬
wert ist die klimatische Erscheinung, baß der Schwarzwald
weithin schneefrei ist, während im Alpengebiet Schnee¬
stürme gewaltige Mengen Neuschnee hingeworfen haben.*

Seine » 75. Geburtstag feiert am heutigen Tage Ge¬
richtsoberverwalter Karl Eisenträger , Karlsruhe ,Kaiserallee 43.

Tagesanzeiger
Donnerstag , W. November 1934

Theater
Badisches Staatstheater : 20 Uhr : Di « Pfingstorgel
Colosseum : 20 Uhr : Bühne Schmitz -Wciftweiler ; Mein Bri ' lcr

— So etn Luder
Film

Atlant » : Madame Butterfly
Gloria : Königin Christine
Kammerlichtspicle : Das Ringen um Verdun
Pali : Zwischen Himmel und Erde
Resi : Das letzte Paradies
Schauburg : Cleopatra
Union -Lichtspiele : Schloß Hubertus

Konzert — Unterhaltung
Bauer : Kapelle Ros «
Grüner Baum : Tanz
KDW : Kapelle Ufermann
Löwcnrachen : Stimmungskonzeri
Museum : Kapelle Fr . Wollner
Odeon : Unterhaltungskonzert
Roederrr : Tanzunterhaltung
Weinhaus Just : Famtlienkabarett
Wiener Hof : Lau «

Sonstiges
Karlsruher Hausfrauenbund : nachmittags 3.30 Uhr un Vor¬

tragssaal des Gas - , Wasser , und Elektrizitötsamts , Kaiser -
stratze 101 : Mitgliederversammlung .

Schwarzwaldvcrcin , Bereinslokal : Vortrag von Pros . Dr . A.
Göhringer über »Di « südwestdcutsche Landschaft "

Badener im Reich helfen dem Notstandsgau
Kultureller und wirtschaftlicher Zusammenhalt — Erfolgreiche Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft der

Badener aller Welt

Lonntsg , risn 25 . November 1934 , vorm . 11 Uhr

6 . kulturelle Morgenfeier

EineReise durch die herrliche Aipenwelt
Eintrittspreise: RM . - .80, 1 .-, 1 .20, 1 .50.
Jugendliche zahlen die Hälfte .

Gloria-PalastRondellplatz
Telefon 5170

€® H©$glEüJIMl
Heute letzte Vorstellung des großen Lachschlagers

fJlein Bruder - So ein ßuder!
Ab Morgen das Tollste vom Tollen I

‘Die folgen einer tollen floßt
Die Situationskomik der beiden bestenKölner Komiker Schmiiz -WelBwellerkennt hier keine Grenzen.

Badisches
Staatstbeater

Donnerstag ,
den 22. November .
NS -Kulturgemeinde

Die
Pfingstorgel
Bayerische Moritat

von Lippl .
Anfang 20 Uhr.

Ende nach 22.30 U .
Preise

0 .80— 1.70 RM .) .
Der 4. Rang ist für
den allgemeinen
Berkf. fteigehalten .

Fr . 83. 11 . : Gre-
gor und Heinrich.

pä££ z Flügel
Römhild kreuzsaitig
schwarz pol in gu¬
tem Zustand im Auf¬
trag zu verkaufen .
Nur RM . SSO .- auf
Wunsch Teilzahlg .
SCHLAILE
Kaiserstraße Nr . 175
Telefon Nr , 339

3Yeufe endgültig leisier 3agf
Eine weitere Verlängerung anderer
Dispositionen wegen unmöglich I

G R ETA GARBO :

Jjfönigin 'Christine
Nur noch heute haben Sie Gelegenheit , sich

diesen herrlichen Fi 'm anzusehen .

Anfangszeiten : 4.00, 6.15, 8.30 Uhr .

Gloria-Palast ■mtb?

ute !
<Das leite Paradies
der beste Afrika -Tontilm des bekannten

Forschers Hans Schomburgk
Anfangszeiten 4.00 6.15 8.30 Uhr

Karin Hardt , Attila Htfrblger in :

zwischen Himmel u. Erde
(Die feindlichen Brüder )

Anfangszeiten 4.00 6.15 8.30 Uhr

Die nationale
Erhebung 1933
Ein Eiadenlbuch,

das in die Hand
jedes Deutschen ge-
hört . In 139 Bild -
dolumemen mil
Text die historischen
Augenblicke der er¬
wachten Deutschland

sestgehalten .
Führrr -Brrlag

G .m .b .H . ,Abt .Buch »
handlg . , Karlsruhe ,

Kaiserstraße 133.

0aw Odeon
Donnerstag TaIIZ ~ Abelld '

Bestecke
vornehme Muster , mit 100 g
Feinsilberauftage Rostfreie
u . verchromte Bestecke. Ried»
rig« Preise . Günstige Zah¬
lungsbedingungen Katalog

_ kostenlos. (63448 )
ard Wagner , Sottaaen 31

Bcstcckfabrikation.

GraueHaare? ^ t
zurück gibt Haarfarbe -
Wiederhersteller ■ Ci

Spielend einfache Anwendung I
Unschädlich ! Sichere Wirkung !
Flasche 1.80 extra stark 2.50

Drogerie 02665
Ulilh . Tscherning

Heu u. Stroh
alle» Art liefet ! Waggon, u suhrenwclse

Ml MSMl
Sanderprodukte . Weingarten -Baden )

Bruchsalerst . 19. (Fernspr . 28 ) . (63162)

Tafel-Bestecke
direki an Private , 100f?r. SiH>eraut -
laire 36 teilive Garnitur 36859

Mk . 45 .-
Langj&hrige schrittliche Garantie .
Ratenzahlung . Katalog kostenlos .
E scnmimnais . P

S°TJ:V3

| » .Maurer
I
Eckhaus Straßenb-Hirschttr . -Haltest

gegründet 1879

Piano
ind FiUjjd Lager
Bläthner , Stvinway
Ibach, Schedmayer

Große Auswahl / Günst . Beding .
Miete — Tausch — Teilzahlung
Stimmen - Eigene Werkstätten

Zu vermieten

Laden
in verkehrsreicher Lage der Süd »
ftadt alsbald zu vermieten . Angeb.
unter 59574 an den Führer .

« roher , geräumige «

Laden
mit 2 großen Schaufenstern , auf btt
Laiserstratze . nächst dem Adolf-
Hitler -Platz , alsbald zu vermieten .
Angeb . unt . 59572 an den Führer .

Helle-WerkMe
76 qm groß , aus 1.
Jan . od . sp. z. vm.
Angeb . u . Nr . 9361
na den Führer .

Durlach
Laden mit neuzeitl
3 Zim . -Wohng . , sür
Damen , u . Herren -
Friseurgesch ., aus l .
12 . 34 zu vermieten .
Zu erfrag unt . Rr .
9360 im Führer .

Atel. od . 3im .
mit Kochgel . sof . zu
verm . Angeb . unt .
9371 an d . Führer .
Großes , sonniges ,

leeres Zimmer
aus 1. Dez. zu vm.
Amalicnftr . 24, II .*

Einfaches , sauberes
Zimmer

billig zu verm . *
Zihringcrftr . 8, II .
Gut möbl . Zimmer
m . Zentralheizg . u .
Pension zu vermiet .

A . Weber ,
Krtcgsstr . 95. »

Herrschaftliche
5Z.-Wohnung
mit reicht. Zubeh .,
Hirschstr 130, III .,
sofort zu vermiet .

Baugeschäft
Wild . Stöber,
Rüppurrer Str . 13,

<61031 )

Mietgesuche
Fräulein sucht bis
1. Januar ein

leeres Zimmer
u . Küche in d . Nähe
vom Bahnhof . An¬
gebote uni . Nr . 9662
an den Führer .

2 lern M.
in zentraler Lage,
die sich als Büro
eignen , auf 1. 12 .
A4 »u miet . gesucht .
Angeb . u . Nr . 9658
an den Führer .

Zu verkaufen

Damenrad
preisw . zu Verlauf .
Marienstratze 13.

(9341 )

Herr Fix
grOnd. eine Hape'te
Natürl . eine Hand¬
harmonika -Kapelle .
Und wie ist ’s mit
den Instrumenten
u dem Unteiricht ?
Für beides sorgt
das Musikhaus

SCHLAILE
Kaiserstraße Nr . 175
neben Salamander
Teilzahlung .

SAeilmiM .
neu und gebraucht ,ab 8 RM . monatl .
zu verlf . ( 62670
A . Ströble , Karls -

ruhe -Tammerstock,
Danziger Str . 8,

Telefon 7747.

Ehev ., 2 Pers . , sucht
3- 5Z .-WM .
( kmonatl . Voraus¬
zahlung . ) Juschr . u .
Nr . 9778 a. Führer .

Unterricht
!(Yründl . Änleitg . im

Weitznähen
i . Tages - u . Abend¬
stunden , bet mäßig .
Vergütung . Marcha
Magli , alad . gepr .,
Putlitzftrntze 14 , I .
In Refer (83000 )

Donnerstag eintreffend :
Cabliau , imGanz . , Pfd . 0.30
Cabliaufilets . ptd . 0 .50
Heilbutt la
im Ausschnitt • • Pfd . 1 .10
Goldbarschf ilets , Rot¬
zungen , Seezungen ,Bodenseefelchen u .
noch viele and .Sorten
Sprotten , Kistdien 0 .38
Hasenschlegel pfd. 0 .95
Hasenrücken . 1 .05
Hasen - und Reh-
Ragout . . . pfd. 0.60
Reh - Rücken u - Keule
junge Fasanen stü<* 1 .80
Mast -Gänse, -Enten, -Pou¬
larden , Junghahnen .

ANS KISSELi :
Fisch - Spezial - Abteilung
Kaiserstr . 150 Tel . 186/187

Kraftfahrzeuge
An- und uerkauf

Lastwagen-
Anhänger

5 To ., Vierr ., elast . neubcr ., 678/229
Pritsche 189/225/69 , Fnnenbacken
Ausl . , Bremse , allerbester Zustand ,abzugeben : (63399 )

Karl Schmiederer, Renchen.

vaimler -Henz-
MlellastWg .
2% >Xon., m Jahre
i . Betr ., m . 3-Ton .
Meiller -Anhänger

zum Taxpreis zu
Verlauf . Zuschr. u.
Nr . 63889 a . Führ .

Motorrad
200 ccm , gebraucht ,

zu kaufen gesucht.
Ang . unt . Nr . 9866
an den Führer . *

Standard
500 Sport , 200 Sp .

196, 2-Takt
R « d g t

500 SpottZündapp
175, 2-Takt

äußerst preiswert
zu verkaufen .
A . Kornmann ,

Beierth .-Allee 18a .
( 63461 )

Abonniert
den Führer

Offene Stellen
Nur Abschriften

der Original - Zeugnisse
den Bewerbüngsscfirei -'
ben beilegen . Auf der
Rück seit « der Bilder
stets Namen u . Änschrift
des Bewerbers angeben

Grober NS .-Berlag
sucht noch einige

lfichfige
iter
i - We

Abonnentenwerber
( keine Kolonnen - Werbung ) . Gute
B > " . . . ' ‘, erdienstmiiglichkeit vorhanden . Oft
fcrten mit Angabe der seitherigen
Tätigkeit , sowie Erfolgsnachwcise u .Nr . 81838 an den Führer .

Zuverl . sauberes

ragesimdchen
gef. Vorzst . ab mttt .
3Uhr . Welfenstr .4,1 .

( 63459)
Jüng . Tagesmäbch .,
das Radfahr , kann,
auf sofort gesucht.
Anged . unt . 63458
an den Führer .
Kräftiges (83447 )

Halblags -
Mädchen

per sofort gesucht.
Zu melden Beiert .
Helmer Allee 21 , Pt.

Kaufgesuche

keldWette
zu ff. ges . Ang . u .
9859 an d . Führer .

KHMbliume
a . Gipfel , gehauen
od . auf dem Stock .
Weiß- u . Rottannen ,
gegen Kasse zu kauf,
gesucht . Angabe der
Größe u Preis u.
9857 an d. Führer .

»hg». Klavier
geg . bar zu kauf.ges .
Ang . unt . Nr . 9388
an den Führer . *

Weist emaillierte
Bade¬

wannen
billig abzugeb.

W. Nagel &
Kiefer,

Kaiseralle« 67.

Apotheker¬
beruf !

Abiturient mit La¬
tinum , der d. Werk-
halbjahr absolviert
hat , kann Praktikan -
tcnstelle in Apotheke
in der Nähe von
Karlsruhe erhalten .
Zuschrift , u . 63813
an den Führer .

Kapitalien

300 Mark
von verh . Kfm. zur
Wciterführg . d . Ge¬
schäfts ges . Aufträge
vorh . Anbietet Zins ,vom Umsatz 5 % (p .
Mt . ca . 1999—1599
JC). Sicherstellung.
Angeb . u . Nr . 9869
an den Führer .

Lest den Führer
Immobilien
AchtungI

Gut etngeführte
Wäscherei

elektr . eing . , i . best .
Lage deS .Schwarz -
waldeS . mit einem
Stamm treuer Dau¬
erkunden . gegen bar
zu verk . Interessent ,woll . sich unter Nr .
63460 an d. Führer
wenden .

3ugeni> um Hitler
ii 120 Bildet oon h ffeftmann

Xexf oon Balduroon Schirach

f
Nach jahrelanger Vorarbeit bringt« inrich Hoffmann , der Reichsbtld -
erichterstatter der NSDAP , und

ständiger Begleiter Adolf Hitlers ,nun diesen neuen Bilderband , des¬sen Bildbeschriftung und Geleitwortder Ncichsjugendfübrer Baldur vonSchirach schrieb . Er zeigt den Führermit den treuesten seiner Treuen :mit seiner deutschen Ju¬gend . Diese 120 Bilder , die wiederaus Tausenden von Aufnahmen
ausgewählt wurden , geben dahereinen tiefen Einblick in die Seeledes Führer ? und ergänzen , oder Hel¬fer gesagt übcrtrcffen daS Bild , da ?un ? Heinrich Hoffmann in „ Hitlerwie ihn keiner kennt - vom Führergab , denn ste schildern ihn in seiner
schönsten menschlichen Eigenschaft : inseiner Liebe zu den Kindern . Werden Führer bisher nur bewunderte :aus ben Bildern dieses neuen Wer¬kes wird er ihn lieben und ver¬ehren lernen .

Das Buch zeigt keine Aufmärscheder HF . sondern rührende Szenen ,wo Buben und Mädels Absverrun -
gen durchbrechen , um zu ihrem Füh¬
rer zu gelangen . Es ist ein Bekennt¬
nis der Liebe unserer Kleinsten
»um Führer .

Pret « r .8S RM .
Zu beziehen durch

Berlag G .m .b .H..
den Führer -

_ . . .. Abt . Buchband¬
luna Karlsruhe . Kaiserstra ^ - 133 .

Grolle Zufuhr snmtl . Sorten
Leb . Rheinfische

Blutfrische Seefische
wie Angelscheimsch , Nordsee - Kebllau , Rot¬

zungen , Heilbutt , Filet , Merlen n. s . w .
Frischgeschossenes Wild

Edelhirsch , Rehe , Hasen
zerlegt hl allen Teilen

Täglich ab 4 Uhr , Freitags den ganzen Tag :
Frlschgebackena Fische .

WaldstraBe 75 ^ Telefon 5325
Stand 5 in der Markthalle

Gunnar Gunnarsson

Die Giöbrüöer
ROMAN OER ERSTEN ISLAND SIEDLER

Dieser Roman , deS längst auch in
Deutschland bekannten

^
und berühmten is¬

ländischen Dichters , ist von der schlichten
Grötze der Zen der Wikinger und des
nordgcrmantschrn Heldentums erfüllt . Alles
ist mit jener erstaunlichen lebendigen Echt¬
heit dargesteüt , wie sie nur der schöpferi¬
schen Einfühlung eines Dichters gelingen
kann , in dem die alten Sagen und die
tausendjährige Ucderlteserung seines Voi -
kes noch lebendig ist. Jeder Deutsche
wird sich an diesem Heldenlied von alt¬
germanischer Kraft , Liebe und Treue be¬
geistern .

Zu beziehe» durch den Führer -Berlag G .m.b.H. , Abu
Buchhandlung , Karlsruhe , Kaiserstr . 133. — Führer .
Verlag G .M.H.H. , Geschäftsstelle Ossenburg , Haupt¬
straße 82 . — Führer -Berlag G.m .b.H. , GeschästsftellcBaden -Baden , Leopoldsplatz.

Trank
Hans Thoma
schon
Schaller-Tee?
Selbst bis zu mir nach
Bhutan drang der Ruf
seiner Kunst — und
wenn man die tiefe
Vevsunkenheit zum Bei .
spiel seines Gemäldes
..Einsamkeit ^ bewundert ,dann glaube ich sicher ,
vaß er oft bei seiner
Arbeit eine Taste Te ?
getrunken hat — dieses
schöne , zarte Getränk
Trinken Sie auch wel¬
chen — aber nehmenSie Schallev-Tee mit dem Darjeeling -

Aroma ! Der stammt von der Grenzemeine- eigenen Heimatlandes

bekänir ^ füf 1 Qualität
erfialMüh tndetiCebensmitif&gesih. ■
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